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Ich,  Paul  lIonv\  .■vanuvli^ulitT  Kniif,\s>i(,!i.  Avunl.-  am  11.  Juni  1S7G 
zu  Magdeburg  goVioreii,  als  Sohn  (!.'>  v.'rMcrl.fii.u  Kaufiuanns  Danko 
llerre  und  seiner  Gattin  Fei'dincindin''.  u-'!..  Frick.-r.  Ha  idi  dm  N'atfr 
bereits  im  /weiten  Jahi"  verlnr,  verdank»'  icji  ni-in^T  Mntt'  r  di.'  V.v- 
ziehung.  Nach  Alisolvit^rung  d.'r  Vorbcrcitunizv-schidt'  bt'>U(liff  nh  das 
Keiilgymnasium  meiner  Heimatstadt,  da>  irh  n.~,tfrn  l^ltr.  nut  «Ifin  le-ifr- 
zeugnis  verliess.  Auf  Verankissunu  nuin-'r  N'erwandtm  erwäldif  irh  d^ti 
kaufmännisehen  Beruf,  Vfimoehte  ihm  aber  nur  zw.d  Jahn'  trt'U  zu 
bleiben.  Ostern  bs!)7  cntscldn»  ich  nuch  <  ».■-rhiclit»'  zu  >tudi.TrM  und 
bezog  zu  dem  ZwtH-k  dir  rnivt'r>itiit  .l.'iia,  d^r  i«h  dr^'i  Sem«'-.!,-]' 
angeh()rte.  leb  hr.rtr  hita-  di«-  rr<)ff--<'rt'n :  JMick.'n,  <  ia.M}i,h''ns, 
Geltzer,  Liebmann.  Lniv:!/.  Pit'r.-turff.  ».wi.'  iVw  Privat-I)<>zfnten  :  Ant'.n 
Keutgen,  Leitzman.n.  Mcntz,  Sti>y.  An  I't'biniuvn  nahm  i<-h  tfü  b.-i  Pro- 
fessor Lorenz.  Dr.  KfUtuvn  und  I)r.  St^y.  Fi'ir  d-Mi  Wint-T  IMIÖÜÜ 
siedelte  ieh  naeli  Lfrliii  ülfr,  \\n  i^h  X'-rh'-unuvn  bf,-u<-ht.'  Ihm  den 
Professorei; :  D.'lliriiek.  L^-nz.  v  Sch.'ff.T-IIiäfht'i-t.  S<'hin"ll<'r.  St.'nd'-'id, 
Tangl:  im  bist« irischen  S.uninar  \\cU'  ich  S.'hül'r  d.-r  I*p'h->cavn  :  L-nz, 
-1- Seheffer-Boiehcr.-t.  St^-iidcM.  'lanuL  Seit  <  »>t>'rn  l^'.l'.t  bin  ich  in  L'-ijv'.ic. 
leb  hörte  liie'r  die  Lrob'^-crdi :  LrandciiburL:'.  Frirkcr.  Lainpr-'fht  Mai-'k-, 
Patzel,  Schmar>n\v.  StM.;iuvr.  Snhm.  Stida.  \'''lk»'h.  dazu  di-'  Fiiva*- 
dozenten:  Eulenbur-,  Kötz-^hk-',  Fcii!.'.  b'h  waf  \Iiti:i:''l  d--  kun:.l- 
historiseli.Mi  Seminar.-  bcj  Fi..f,.^..,  ,]■  S.'iimar-'.w.  wif  de.^  .■>l<iat  ^wissen- 
sehaftliehen  bei  ^r()fe^^er  Stieda,  Aü  hi-t-nöehen  rebuncvn  aahfu  icli 
teil  bei  (hai  Professoron:  ]^!-an  !-nbu!-.   Laniprecht,  31ai-cks,  Seeiiger. 

Allen  meinen  \.'iviirn-i  1. .■![!, tu  fiiiii.>  i-h  mii'h  aufi-iehtij-t  ver- 
pflichtet, ver  allem  ah-  ;■  -ir.'clio  ich  auch  an  de  --i'  Stelle  li-  in.  1 ';■■■• 
fe>ser  Di-.  AIar.'k>  mein.  !;  iierzliclisten  \\iiX  au-  :u!  u;.  allzeit  liebe- 
volle Forderung,    di-   -t  nur   und   meiner  Arbeit  La*  au^edeihen  lassen. 


Eiiildtuiii::. 


Vier  irrosse  Gegensätze  beherrsehen  vornehmlich  das  staatliche 
Leben  Knroj'as  im  Ui.  Jahrhundert ;  mit  dem  Erwachen  einer  neuen  Zeit 
sind  sie  emj torgewachsen  und  sind  mit  ihr  verknüpft  gewesen  mehr  als 
drei  Jahrhunderte,  zum  Teil  bis  in  unsere  Tage.  Wir  sehen  den 
pretestantiseh-germanisehen  Norden  im  offenen  Abfall  vom  katholisch- 
romanischen  Süden.  Wir  sehen  das  Luthertum  kämpfen  und  ringen  in 
der  fri.^eheii  Kraft  jungen  Lebens  und  sieh  behaupten  in  zähem  und 
starrem  Widerstand.  An  seiner  opiu.sition  erstai'kt  andrerseits  die  alte 
Lehre,  es  setzt  jener  rie-zen schlag  des  Katholizismus  ein,  den  wir  die 
GcL'vnreformatien  nenni'ii.  Schon  seheint  es.  als  werde  er  einen  leichten 
Sit'u;  bchallen.  <ia  tritt  Uim  ein  neuer  Gea-ner  entgegen.  Mehr  als  der 
\Vitti'nberi;ei  Prntestanti-mus  suug1  der  <'alvinismus  für  Kampf  und 
l-Jcwcuunu-.  >cin  kricireriscliei'  (b'i>t  zumal  ruft  die  konfessioneilen 
Kän,p>lc  he!-\nr.  die  die  zweite  IbÜlte  des  Jahrhunderts  anfüllen. 

Die  Wald  de.^  spani-chrai  KTaiiLU^  Karl  zum  deutschen  Kaiser 
lä,->t  daneiicMi  eincai  andejvn  ( ieLr<ui.s,itz  zum  Ausbruch  kommen,  der  sich 
^cip  11  im  letzten  Dezennium  des  IT».  Jahrhuntlert>  angt'>ponnen  hatte; 
das  nati-nal   ^ecinurte   l^rankreicii   -ich!   sieh    in  seiner  Existenz    bedroht 

ieu  Piänc'  der  Habsburger.  < 'hwohl  innerlich  kon- 
üie  :..ue    ständi>ciie  Reaktion    halb  ge- 

md  auf    ein  Zeitalter 
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1 V.   felu'.ai.    In  keiner 


Piuiipj-ll,  kann  -eiui,j^;,l!,;ii  .an  -<:)lches  lleinricji: 
/ei'  \\;!k.!i  diese  beiden  Knntra-te  ^^.  uci.en  und  in  einander,  wie  in 
d-:i  dl- i  Meuselienaltern,  die  da-  Zeitalter  der  Ge<i-enreiermatiun  auh- 
inath.'u;  aerade  in  die«;or  Tiiat-ach.'  dürfen  wh-  die  Erklärung  suchen 
jar  uie    unaiaul'jieii.'   \'.  i  w  .riv:  neit    utu'  -ta<itlieiien   \'erhältni^s»e    dieser 
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l"]itu  Gnippionuii:-  u»-r  Afarhte  miiss  sich  logischerweise  aus  diesem 
Gegeneinaniier  t'ipM!  li  rni-  iinut  auf  der  einen  Seite  und  als  der  eine 
TrätrtM-  diestM-  <  n'ir'".i>ätz'-  sU'iit  m  i.ntMi.  Ks  ist  Philipps  II.  Streben, 
überall  in  «ier  W.'lt  di-  katii- »lisch"  L-!i!>^  zu  erhalten,  er  fühlt  sich  als 
ihr  weltlicher  Schinnh-'n-.  'h'f,  thut  .•,-  ü.t.  bereit  ist,  sie  mit  dem  Schwert 
zu  schützen.  So  s^'h'-a  wir  (hain  an  ,t:!"':  K-'k-i.  'n;a  I-h-i-  m  Kuropas 
spanische  I)iph>niatit»  un.l  spa!ii>cii--  'i-id  thäti-.  kaaüi 
wirksamer  einirreifen  fiir  <hi>  Interesse  <!-■!  alt- 
beheiTscht   di^^s   Zieh     wi.-    er   es    au!    ix-rf— i 


<  r   Tai -I    kann 
Kir ehe.     Ohne  Zweifel 

■ii''in    <i.-;.i.'i    .TStrebt, 


vurneiinilieh  iJeiikt-n  un'i  ihui'haii  «h -^  >]  ain-eii-'n  K'-aij-,  at-a*  nir'ht 
so  ausschlie^s^ch.  (hi>s  ni''ht  aueh  ia>  rem  iiati-nal  ^paa;-'  ia-  ^!a■  iilij'-fiihl 
in  ihm  vollauf  zau- (ieltani:  kianmt.  Kr  üi'-a'nininit  h.'\sir->t  ai.a  in  vullur 
Ueberzeui^ung  seines  N'atra'--  Krhsehaft.  dio  l'eiii'h-ehaft  •j:<--j:<-ii  Kraakreieh. 
Zwar  entlädt  sich  der  Wid**rstreit  der  lntere>-..!i  jetzt,  >fh  IT»:»!»,  n^h' 
in  lanpMi  luid  blutig:en  Krieu'en.  l'hihpp>  Kiu'taiart  neniä.--  h.-Wf.rt  er 
sich  mehr  im  Spiel  von  Intri^'nen  und  p'ihti>eheii  Ma'hiiiati.'fi'ai,  ah-a^ 
der  sachliche  Gegensatz  hkabt  «ler  u'h/iehe  ehen^o  wit-  da-  ivaiitiüig 
der  sjianischen  Politik.  Italien  zumal  i>t  da>  Streiti.hj.'kt  d- i-  heiden 
Dynastien,  und  ohg-leieh  im  Auirenhlr-k  der  franzr.>i>.  ii--  haiiflu--  d-al 
der  spanischen  llepunnuie  hat  wcielicn  niü^>tai,  >in'i  di.'  Naehf. .Iir-a- 
Franz  I.  tmd  lleinrich>  11.  nicht  Lieneini.  ihre  Anspaaiehe  auf  '1  r  Haü'- 
insel  fallen  zu  Lassen. 

Ueberall  offenbart  sich  dieser  Kniitrast :  di^  von  Spanien  l-diäuL^en 
Niederländer  wie  die  ven  iler  halisburu:isehen  rfberniaeht  si'-h  h"dr.  ,iit 
fülilenden  deutschen  Protestanten  suchen  und  fniden  Sehutz  h-a  'l^'in 
allcrchristlichsten  K^)ni^^  llabsburiz-  wie  Valoi>  buhlen  um  die  dun-i 
der  .,Jesabel  iles  Nordens"',  und  di*_"  Sehi>ttenk<unLJ:in  >etzt  ihie  Hott- 
nungen bald  auf  franzr.sisehe.  bald  auf  spanischt^  rntc!->tiilzinii:.  !»!'• 
Höfe  von  Paris  mul  Madrid  wetteifern  um  dii'  Frcundseliaft  der  Sehw- iz. 
deren  Sr>hne  für  den  franzr»sisehen  Kr.iui:  die  Sehlaehttai  au-f-H-htea ; 
ja  selbst  im  Norden  luid  ih-ttai  Km-opas  tritt  diesc-r  Go^;.'n>atz  zu  Tai:.'. 
Wai'schau  ist  hier  vnr  allem  der  Sehauplatz  des  GeLi-en-anand-a-^  d.  r 
beiden   feindlichen  I)i[)lomatien  ^). 

Wie  nun  erst,  wenn  dem  natiraialen  Ken!ra-~t  dej-  b-.id-ai  Gr^ss- 
mächte  sich  ein  konfes.-iuueller.  auch  unnuttelhar  z\Ni>'-h"n  dineü.  hei- 
gesellte  I 


^)  Hier  greift  der  französis.'h-spanisclu'  Gegensatz  über  in  den  vor  uiaT 
nach  dem  Iti.  Jahrhundert  ireltendtai  der  i)steuro}täi>e]ien  Mächte.  K-  i^t  die 
Frage  des  ..dominium  iiiaris  Baltiei",  die  dort  die  ^'^'•lker  aufeinander  jirallen 
lässt.  Ich  begnüge  mieh.  an  dieser  Stelle  nur  die  ddiatsaehe  anzufidirtai,  es 
wird  im  achten  Kapitel  weiter  davon  die  Rede  sein. 
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Und  gerade  das  geschieht!  Nun  vollends  wird  Philipps  ganze 
persönliche  Leidenschaft  für  den  Kampf  gew^onnen,  als  mit  den  Fort- 
schritten der  Hugenotten  sein  Nebenbuhler  in  das  protestantische  Lager 
überzugehen  droht.     Er  fühlt,  dass  damit  die  Existenz  der  ah  ii  Kn   he 

in  Frage  gestellt  ist,   und   mit  aller  Glut  religio.-  r  !  -  Im  rz-  umuig  nniht 

er  sieh,  auf  eine  --tarK.  traa/ösische  Partei  gestüt/f.  d.an  Kinhal!  zu 
P  '••■■'"'■  ''"'•■ä  die  lütii-antc  M<-di7ä<^rin.  die  daniaK  aui  dem  Tiiron 
der  ^aai-^  -\\/A.  ve^^leul  e>  nici^terilait,  trotz  der  augenMiekiieh  w-aug 
vnn.'inialen  Lage  die  Selb^tändiirk.dt  ihvrx  Staates  zu  behaupten. 
J'^''äi:.fi  Inuha  nnt  seiner  lihuiiL;  unauiVa  htin-ü  K.-Iitik  in  ihr  eine  eben- 
burtiu'.-  <  I. ■-,-;, >j,|,.i,. rin.  .-in  1  nti'aruensysl'an  -.!id.a'^],Mchen  übeixpannt 
^"■''i-'  Kdud-'!'  und  -T'-ilt  h.'Mhndiu  in  di-  Na'-hharu.'hi..t,.  fjh.-i,  wn  riner 
«^^''  K.-!'ii  de^  ande!'..n  >,-ni,.!i  Knifiu»  au>zu>piclcn  v.a>U'-ht.  Bald 
af'cr  e.-unüirt  man  -n-h  ns-äit  naäir  mit  iaandiehem  Känkesjiiele :  ..hne 
in  ci-..nti]<-h..m  Kri-a:  zu  -.an.  v-asich-a-n  ^irji  di,.  ]irid(a!  in  bcwundiu-ns- 
^^■'■'''■''  *  d't.nii.-n  ihi-r  wemu  iV-und--iiafila-iirn  <bdühle  lui'  e-inander: 
da-  i'irat.a'ic  wnd  geiadezu  cm  st^uitlieh  L^''n,.liTnio-tos  und  gefra-dej-tes 
Ihaxat-cx-hrdd. 

Aber  -chi-n  lärai-t  i-t  im  <  »sten  oin  lo-ind  erstandeai.  der  in  un- 
gestümem Drän-.n  die  ge.sunte  ari>ehe  Kultu]'  übta-  den  Haid.ai  zu 
w.at.'ii  dinjit.  Mit  <ie,-e!iiek  weis.^  <\rv  Türke  die  konfessionellen  und 
natinnalen  Knntlikte  il.'>  ( irenhaits  zu  benutzen,  zu  Lande  wie  zu  Wasser 
ist  er  m  >tet. an  Vnrdrinuvn.  Sehen  seit  fast  einem  Jahrhundert  wai' 
da>  csnianiseht>  Rmeh  ein  tau'epäi>ehra"  Staat  ge\ve>en.  da  fiel  auch  das 
letzte  Hnilwerk  ab. MidländiNcher  Iba'r.-ehaft .  Konstantinepel.  immer 
vvie(h?-  kemnit  -ia.-  unbestäralip.  Nomaflenblut  der  Ki'emdlinge  zum 
Durchbrueh.  >pi<dend  gewinnen  sie-  die  Palkanhalbin>eh  sie  h'gen  dahin 
liher  die  Steppen  des  siidlielnai  l\'u>>lands.  die  Länder  dei'  i)onau  fallen 
in  ihre  ("rewalt,  ein  c-re>v,.r  Teil  des  Inselarchipejs  im  ägäischen  Meere 
wird  ilineii  unterthan.  rial  w.atej-  und  weiter  tiviht  es  sie  gen  Westen. 
l-J^n  hetret,-n  >ie  das  er.^te  Mal  italienischen  Hoden,  die  Hewohno]'  der 
Mit!elmeei'kü>te  lehtai  in  be-tändiger  Kiu-«-ht  voi'  den  tiud^isidien 
l'lümierunL'-szü^-.ai  o<ier  den  Piraterien  dei'  afrikanischen  Vasallen.  Auch 
zu  Land  sehen  wir  die>,'  krieu-.aaschste  allej-  Nationen  in  hirtwährenden 
\  erstr>sen,  und  da  i>t  e^  v.a'  allen  der  gi'es>e  Soliiiian.  dei'  bi>  unter 
die  Mauern   Wdens  den  Sehreck<ai  (h-r  türki.->chen   Waffen  träu-t. 

l  »er  Kindruck  die>e>  unwi(ier>teldiehen  Vordringens  auf  die  Ghristen- 
ieat  i.^t  ein  unceheiirei'.  \\iu\  >ieht.  wie  die  europäische  Kultur  und 
h'ehu-iai  in  Gefahr  :-teht.  <  h  an  Mo}iamme-dani>uuis  ausgeliefert  zu  waa'den. 
und  vta'ina_"  dech  keine  Mittel  atiszudenken.  dem  Verhängnis  entgegen 
zu  arbtaten.  Wie  an  tun  beoma  glaubt  man  an  die  Unbesiegbarkeit  der 
rngläubiL^an    zahheiehe  Abhandlmigeii    wcdlen    zeigen,   dass  die  Türken 
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unüberwindlioh  und  warum  sio  es  s»^ien  M.  Ein  n^u^^^r  Antirhiisl  sclioint 
dort  im  Osten  emporzulx'ommen,  und  wio  ein  andt^rer  KnMiz/uussturni 
braust  es  über  die  abendländisclu^  Welt.  Da  L!:iel)t  »/s  k»'in''n  l'nt.M-- 
schied,  alle  Nationen  sind  sieli  «'iniu'  in  d»'ni  AltseluMi  vor  dit'sen 
„Hunden--),  luid  man  denkt  im  Ernst  daran,  durch  »'ine  i^.Mnt'in.suni' 
Aktion  der  christlichen  Fürsten  Konstantinopel  und  aut-h  ilas  llfüigt' 
Grab  zu  Jerusalem  von  den  heidnischen  BedrücktM-n  zu  l»efrci«'n  ■'). 

Aber  eben  jetzt  machen  sich  die  bckaimten  (b\i;en>ii1/c  im  \Vf>lcii 
zum  Schaden  der  Christenheit  geltend.  Mannii^faltii;-»'  Versuch.',  nut 
gerinu'cr  Kraft  unternommen,  fiihren  zu  keinem  ErfolL:.  die  r*'!iu-ir>sf 
Leidenschaft  ebl»t  schnell  ab.  und  man  u>'\vr.hiit  sieh  schii.'sshch,  >\:n-\ 
am  goldenen  Hörn  die  ( »smantMi  als  Xachfolgt-r  dt-r  l'aliiel"L;-''!i  zu  >tli»Mi. 
Zwar  tauchen  noch  oft  Kreuzzugsideeii  auf,  zumal  wenn  die  türkischo 
Gefahr  besondei-s  akut  wird,  aber  die  mattu'iellon  Iiiteros^^^'!!  iler  Staaleü 
und  der  Einzelnen  drängen  zu  Vorgleii-hou.  Entor  d'^ni  Eiid'hi.-s  mo- 
derner staatlicher  Anschauungen,  wie  >ie  die  }\enai-'S;uioe  d^Mi  \'rilk''rn 
predigte,  vollzieht  sich  seit  der  Mitte  des  lö.  Jalu'luuidert>  <lie>e  Ent- 
wicklung. 

Ein  Staat  vor  allem  hat  einen  solchon  modus  vivendi  mit  der  Türkei 
zu  suchen,  die  Republik  Venedig.  Info'ge  ihrer  ausgtHlehnten  llandols- 
beziehungen  zur  E»'vant<\  denen  fa>t  allein  dit^  Republik  ihre  iinmorhin 
noch  machtvolle  Stellumr  im  Mittelmeer  v.M-dankt.  ist  sie  uoz\vu[!i:on, 
ein  m()glichst  freundliohes  Verhältnis  zum  o>maniM-hen  lu'ioh  air/n- 
baimen.  Wir  werden  sjnäter  sehen,  wie  sohwierju:  das  für  die  Si-M,,rio 
ist,  häufig  muss  sie  von  dem  aus-orjialb  des  VrilktM'rechts  -t-ii^ideü 
Feind  dor  Christenheit  Dt'mütiu'ung'Mi  hinnehmon,  aber  nur  v.-i  li.'lltnis- 
mässig  selten  hat  sie  t\s  gewagt,  zum  Sehwert  zu  u'i-eifen.  Zum« 'ist  vor- 
sucht sie  Konflikte  auf  friedücheni  Weu-e  zu  lr)sen.  und  nur  unir»'rn 
überlässt  sie  die  Entsclieidung  einem  Kriege.  Die  Erfahnuur  l''hil  >ie. 
dass  sie  aus  einem  solchen  gn"»>stM"e  Nachtoije  zioht  wie  au>  eiii'-m  trei- 
willigen  Nachgeben;  man  macht  eb-'ii  die  sohi-  pts>imisti-oho  P»-- 
obachtung,    dass    das    Glück    die  Christenhoit    vcflässt    und  bei  don   Cn- 


^)  Scboltze.  I>ie  orientalische  Frage  in  dev  ritYeutlichen  >bMiiuiiLr  des 
16.  Jahrhunderts.  Sehulprogramni  Franktaiherir  i  s  l.s.sn  __  Zinkeism. 
Ueber  die  vier  Stadieu  der  orientalisehen  Frage.  Hi^tor.  Tascheidiihh,  '^  I-ulu-e. 
Bd.  7  und  9  an  verschiedenen  Stellen. 

-j  So  werden  die  Türken  häutig  in  der  diplomatischen  Korr^spondenK 
des  16.  Jahrhunderts  «renannt. 

•■')  Vergl.  hierfür  und  für  das  folirende  die  Anm.  1  anfeg«bene  Fitt»ratnr. 
sowie  Klaczko.  Les  evolutions  de  la  question  Orientale.  —  luvue  des  deux. 
Mondes  1878.     V.  721  lt\ 
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gläubiirei]  heimisrh  wird.  Selbst  nach  dem  Fall  Konstantinopels  wagi; 
^\\o  I\epub]ik  keine  <  iffeiisivt\  dann  aber  selbst  in  ihren  Balkan-Be- 
sitzuri:.'on  aiuiegi-iffon  erwirkt  sie  in  dem  Frieden  von  1479^)  geiren  Ab- 
tietuiiunui  auf  dvr  Halbinsel  irünstige  Handelsbedingungen:  dicker  Ver- 
trag winl  die  l^asis  aller  späteren  Kapitulationen.  Mit  ungeheuren  Gtdd- 
kost"!!  suciit  nuui  das  froundschaftliohe  Verliällnis  zur  Pforte  aufreidit 
zu  erhallen,  eine  Reiho  hohtu-  türkischer  Roamter  bezieht  feste  i^^nsionen 
vr,ii  dor  K'epublik.  und  das  Amt  (h\s  Bado.  dt>s  v^uietianisehen  Verti't^ers 
in  Köiistantinopfl.  waut  man  nur  er}>robtt^n  Diplomaten  anzuvertrauen. 
Eani:»'  Zeit  iiabon  so  (\\o  Venetianr^r  alh^in  ein  Handelsmonopol  in  dem 
lüiki-ohon  (lobiot.  nnr  dir'  franz<isivclio  Fhigire  tritt  im  lii.  .lahrliundert 
neben   dir-   ihre. 

Auch  Frankreicli  ist,  wi.^  die  üliriiren  Staaten  Fju'opas,  anfangs  gut 
antiiürkisch.  noch  M*))  nimmt  Karl  VI  11.  den  Ti1(»l  ..König  von  .lej-usalenr' 
an  und  ti'änmt  vnn  dor  Wicdei'aufi'iolit unu'  des  byzantinischtMi  i^eichs. 
Selbst  Tranz  1.  trägt  sieh  zu  i^eginn  seintu'  K'ogitM'ung  mit  Kreuzzugs- 
L'-'daido'n.  er  furdrrt  in  den  .lalnvn  löKi-  17  Foi'dinand  don  Katholischen 
Von  Spanioii  zn  om» m  ü'enieinsamen  Kreuzznge  gegen  die  Engläubigen 
auf:  aiior  dann  orfojgt  <ler  r!n>ehwimg.  eine  neue  weltliistorisch  bedeut- 
sam-'  Kon^toüation   tritt  ein. 

I 'as  .lalir  ir>2<»  i>t  das  ei<j:«Mitlioho  CreburtsjaVir  jenes  grossen  Gegen- 
satzes dei'  Häusei-  Valnis-i^onrbon  und  Habsburg.  Franz  sioht.  <hiss 
sein  Staat  in  (lefahr  stobt,  durrli  don  umklammernden  Ring  der  habs- 
burgi>ehen  Hesitzunu-en  erdrückt  zu  worden,  er  muss  jedes  ^Httel  er- 
greifen. >ioh  daLreiren  zu  wehren,  und  damals,  in  dej-  höchsten  Notlage, 
ist  in  ihm  dor  Kntsohlus>  geroift.  sich  don  Türkon  in  die  Arme  zu 
Werfen.  Dor  Kr)niL'"  schafft  so  seinem  Haujitgegner  in  dessen  Rücken 
einen  Feind,  der  ihn  srdbst  ein  gut  Teil  entlasten  kann:  eine  Taktik, 
<ler  n.ane'ie]-  fi'anz''Vdselie  Staatsmann  späterer  Jahrhunderte  gefolgt  i.st. 
Frankreich.--  I)iindni>so  niit  Polen.  Schwed<'n  und  Russland,  wie  sie  uns 
in  <\>T  <  le.veliichte  entgegentreten,  sind  im  Grunde  nichts  w»nter  als 
\\  ied<'i'helnnue!i  joner  ei'>ten   Allianz   mit  dorn   osmanisehen   Reieh. 

Sii-hoilich  hat  es  l''i'anz.  der.  wie  jeder  Men.soli,  ein  Kind  seiner 
Zeit  war,  eine  iz-rov.ve  reliei'windiuii:  ueko^tot.  den  Engläubigen  (iio  Hand 
zu  reiepen  :  er  ahnt,  wie  die.x»>r  Ibnid  in  der  ( 'iiri-teidieit  beurteilt  und 
vernrteilt  werden  wird.  In  iler  Tiiat  .-eiien  wir  diose  Entrilstnntj:  nicht 
nnr  bei  (|fn  Gegnern  dos  Kr.niL:.-..  in  seinem  eigenen  Eand  >pricht  eine 
.■>tm'i\e    Partei    unverhehien    ihren   Ali.-eh.'U  an.--   liber  eine   >elohe  Freund- 


^'  Vergl.  Gabriel  Xeradniini^'hian.  Receuil  d'actes  internationaux  de 
l'Eniiiire  Otteiaan.  T.  1  und  2.  Paris  lSi)7  und  IIJOO.  wo  die  Reihe  der 
'■lirki-clun  Vtaträgt-    mit    ( urojiiüscben  Staaten    am    besten    zu   übersehen   ist. 
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Schaft,  aber  er,  der  sich  später  auch  nicht  sclieut,  mit  den  hitht'risclien 
Ketzern  zusammen  zu  gehen,  nimmt  es  auf  sicli.  dies  Freundschafts- 
verhältnis zur  Tiirkei  bis  zu  einer  geheimen  Allianz  zu  verengern.  Ein 
erster  Annäherungsversuch  nach  der  Schlacht  von  Pavia  ist  die  Pjn- 
leitung  zu  weiteren  Verhandlungen,  die  durch  gelieime  Agenten  Franzens 
in  Konstantinopel  geführt  wenlen.  Lange  hat  der  Künii,^  gezaudert,  «nn 
festes  Verhältnis  zur  Pforte  einzugehen,  al)er  scldiesslicli  niuss  fr  il<»cli 
dazu  greifen.  Xachdeni  im  Februar  1535  bereits  eine  Präliniinar- 
abmachung  unterzeichnet  warM,  kommt  in  demselln^n  M«tnate  dr-s  fol- 
genden Jahres  ein  erster  offensiver  Bundesvertrag  zwischen  den  bt'idcn 
Staaten  zu  stände,  eine  Landung  in  Italien  ist  das  spezielle  '/Aol. 
Finanzielle  Vorteile,  zumal  solche  in  handels])olitischt'r  Beziflmim-,  wie 
auch  eigentliciie  Darlehen  werden  in  der  P\)lge  mannigfach,  wenn  au<-h 
nicht  allzu  reichlich,  dem  bedrängten  Alliierten  stuteiis  der  1 'forte  ire- 
währt;  vor  allem  aber  geniesst  Frankreich  in  der  Levante  au>L:ed,"hnte 
Handelsprivilegien.  Mit  Ausnahme  der  Venetianer  ist  Aimt'hr.riireii 
anderer  Nationen  der  Verkehr  in  den  türkischen  (iew;is-^ern  nur  unt^r 
Führung  der  französischen  Flagge  gestattet. 

Es  war  notwendig,  dass  Franz  mit  der  christlichen  Traditi«in  brach 
und  das  Bündnis  mit  der  Pforte  einging;  er  trui::  d;imit  nur  dem  Be- 
dürfnis seines  Staiites  Rechnung 2).  Allerdinirs  erkannte  or  damit  aueh 
den  Ungläubigen  die  Zugelifhügkeit  zur  chri>tliclien  Staat. MiL:e>.'ll>«-liaft 
zu.  aber  er  war  nicht  der  erste,  der  s<>  handelte.  Wir  sali-Mi.  b.Tfits 
vor  ihm  hatte  sich  Venedig  mit  dem  (rrossherrn  verständii;t,  und  noben 
der  Signorie  hatten  die  meisten  italienischen  Stallten,  ja  sogar  t'inz.'lne 
Päpste,  das  Gleiche  gethan'^).  Es  ist  eben  die  Staiits<an schau uni:  der 
Renaissance,  die  hier  die  Sciiranken  der  alten  Vorschriften  durehbiieht, 
welche  die  Heiden  ausserhalb  des  Völkerrechts  stellen,  (lestützt  auf 
diese  Allianz  freilich  kann  Soliman  seinerseits  15oS  .äner  päj'>tlieh- 
venetianisch-spanischen  Liga  erfolgreich  widei^stehen.  dem  Sultan  s-dli^t 
kommt  das  französische  Bündnis  ebenso  zu  gute  wie  dem  allerchrist- 
lichsten  König. 

Die  eigentlichen  und  Hauptvorstösse  der  türkix-lu'ii  Maeht  haben 
im  ganzen  IG.  Jahrhundert  wie  auch  später  die  deuts«'ht'n  Habsbiu'ger 
auszuhalten,  und  hier  sind  es  vnr  alltMu  konfessionelle  Momento.  die  d,Mi 
Ungläubigen  die  P^rfnli^e  zuweisen;  das  stete  Misstrauen  zwi>clitMi  dem 
katholischen  Kaiser  uml  den  protestantischen  Ständen  lä»t  es  zu  einem 


M  Abgedr.  bei  Noradounirhian  I  83 — 87. 

*)  Ranke.  Französische  Geschichte.     Ges.  Werke.  Bd.  8  pai:.  83  — s:> 
')  J.  Burokhardt.   Die  Kultur  der  Renaissance  in  Italien.   7.  Autl.  l^'MK 
Bd.  L  pag.  96—100.    von  Treitschke.  Politik.     Bd.  I  18911  pag.  8i^ 


starken,  einheitlichen  "Widerstand  nicht  kommen.  Nicht  ein  einziger 
der  zahlreichen  und  heftigen  Kämpfe  in  Ungarn  gewährt  den  Christen 
ein  günstiges  Ergebnis,  notgedrungen  muss  sich  der  Kaiser  Bedingmigen 
unterwerfen.  Auch  hier  unterliegt  der  christliche  Staat  dem  Zwang, 
gegen  die  Türken  einen  modus  vivendi  zu  suchen;  freilich  zu  den  Waffen 
g-reift  man  häufig:  in  bunter  Mannigfaltigkeit  wechseln  Krieg  und 
Frieden  ab. 

Allein  von  allen  grösseren  europäischen  Staaten  steht  Spanien  in 
niemals  unterltrochener  schroffer  Feindschaft  zur  Türkei.  Nicht  ein  Mal 
hat  es  im  IG.  Jahrhundert  durch  Vertrag  oder  Kapitulation  der  Pforte 
di»'  K.\i.<tenzbereehtigung  am  goldenen  Hörn  zuerkannt.  Die  Kreuzzüge 
haben  in  dem  Heimatland  des  Cid  noch  eine  lebhafte  Erinnerung  und 
infnlp-  licr  erbitterten  Kriege  gegen  die  Mauren  sozusagen  nocli  eine 
wirkliehe  (b^irenwart.  Der  Kr)nig  selb.^t.  persönlich  erfüllt  von  der  un- 
btMÜnutesten  religir,sen  Leidenschaft,  sah  ja  das  Hauptziel  seines  Lebens 
in  dt-r  Ausrettung  dt-r  Ketzer  und  Ungläui)igen.  In  einem  solchen 
Kampf  läuft  Spani<'n  übrigen>  nur  indirekt  (b-falir.  es  hat  von  dem 
<Togn»'i-  am  Bosporus  weniger  zu  fürchten  und  ist  nur  in  seinen  Be- 
^itzunL^tMl  in  Italien  und  Nonl-Afiika  irefährdet.  Allerdings  bedarf  es 
zum  Schutz  dieser  Kronländor  un^l  zumal  Xeajftds  und  Siziliens  fort- 
währender Kriege,  und  nicht  oin  einziL^'er  wird  durch  Friedensschluss 
borndot.  W.'nn  auch  Pau.^en  in  diesen  offenen  Kämpfen  eintraten,  der 
gTund>ätzliclic  Krieirszustand  zwischen  den  beiden  Striaton  wird  im 
B).  Jahrhundert  nicht  unterbrach. -n. 

Natürlicherweise  ist  der  geistige  Mittelpunkt  dieser  antitürkischen 
Bewegurm-  der  Pa|»t.  Er  als  das  Oberhau])t  der  < 'hri.stenlieit  hat  vor- 
nc'hmhch  den  Wunsch  und  das  Interesse,  die>en  Feind  der  wahren 
Heliirion  zu  vernichten,  und  mariclien  der  Nachfok^.'r  Petri  sehen  wir 
bemüht,  die  christlichen  P5"ii"sten  zu  einer  gemeinsamen  Unternehmung 
ge-vn  die  Unaläubiiren  zu  gewinnen.  Es  ist  begreiflich,  dass  gerade 
untei-  Urnen  die  Kreuzzuirsideen  besonders  reire  sind^). 

Das  etwa  war  die  Stimmung  Eurojtas  gegenüber  der  Pforte  bis 
hinein  in  die  Zt^it,  die  wir  zu  behandeln  haben.  Und  der  türkische 
Gross>taat  seil  »st? 

E>  ist  vor  allem  notwendig,  an  dieser  Stelle  auf  ihn  einen  Blick 
zu  werfen,  wie  die  Persönlichkeiten  und  Verliältnisse  zu  schildern,  die 
den  cyprischeri  Krieg  bewirkt  liaben. 

*)  Ich  komme  im  zweiten  Kapitel  darauf  zurück. 
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Während  für  Europa  die  türkisthe  Gefahr  von  Jalir  zu  Jaiir  zu 
wachsen  schien,  gingen  im  Innern  des  osmanischen  Reichs  Verände- 
Hingen  vor  sich,  die  das  bisherige  System  bald  ins  Schwanken  bringen 
mussten.  Im  September  1500  war  Solin\an  vor  Sigeth  gestorlten,  mit 
ihm  war  der  letzte  grosse  Sultan  zu  Grabe  gegangen.  Das  ganze  stOLit- 
liche  Gebäude  ruhte  allein  auf  der  Tüchtigkeit  des  Herrschers;  nun  er 
zu  fehlen  begann,  drohte  es  zusammenzustürzen  ^). 

Der  neue  Sultan  SeUm  war  nicht  geeignet,  das  <  )bcrhaupt,  d.h.  die 
Seele  und  das  Leben  dieses  Kriegsst^iats  zu  sein.  Da  war  es  (Mii  Glück. 
wenn  das  Amt  des  Grosswesirs  in  der  Hand  eines  Mannes  lat:,  cb'r  die 
Tugenden  besass,  welche  dem  Grossherrn  felüten.  Dies  Institut  des 
Grosswesirs  war  allein  imstande,  den  Wirkiuigen  suitiuiischer  Tnfähigkcit 

zuvorzukommen. 

Selim  IL  stand  bei  seiner  Thronbesteigung  im  Alter  von  43  Jahren  ; 
im  Gegensatz  zu  seinem  Vater  war  er  seiner  Natur  nach  friedhebend, 
weniger  aus  Ueberzeugung  als  aus  dem  trägen  Ruhebedürfnis  heraus, 
möglichst  ungestört  sich  den  Ilaremsfreuden  hingeben  zu  knnn.'n.    ..Wer 


*)  Für  die  Darstellung  der  türkischen  Verhältnisse  benutzt-  ich  neben 
den  beiden  Geschichten  von  Hammer  und  Zinkeisen  vor  allem:  Ranke,  Die 
Osmanen  und  die  spanische  Monarchie  im  10.  und  17.  Jahrhundert,  (ies. 
Werke  Bd.  35  und  30.  —  Brosch,  (ieschichten  ans  dem  Lehen  dreier  Gross- 
wesire. 1899.  —  Romanin.  Storia  documentata  di  Venezia.  Bd.  H.  ISf)?. 
Molmenti,  Seb.  Venier  e  la  hattaglia  di  Lepanto.  1899.  Da^  WertvoHste 
steht  in  den  2  Relationen  Marc  Antonio  Barharos.  Alheri  III  1  pair.  299  f[\ 
und  Append.  pag.  387  ff.  -  Von  den  zeitirenössischen  Schriftstellern  sind  am 
besten  orientiert:  Paruta,  Sereuu  und  Gratianus. 
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ihn  sah.  sein  vom  Gyj^frwein  t^itflanimtes  Gesicht,  seine  durch  faulen 
Genuss  allzu  dick  gew(U-<iene  kleine  Gestalt,  erwartete  weder  einen 
Krieirsniann  noch  einen  Feldobersten  in  ihm  M."  b'nd  doch  musste  auch 
er  der  Tradition  gemäss  sein  Regiment  mit  einer  Kriegsthat  lieginnen. 
Ein  unverbrüchliclu's  lIerK(^mmen  gebot  jedem  neuen  Sultan  eine 
glänzende  rnternehmunü:,  selbst  dei'  relidöse  Ehrgeiz,  Moscheen  zu 
bauen,  war  an  (Ue  Erwerbung  neuer  Länd<-r  geknüpft,  denn  aus  diesen 
mus.^te  man  jene  dotieren-').  Es  entsprach  niclit  Selims  kleinen  Fällig- 
keiten, nach  dem  Deispiel  seint\s  Yalers  grossen  Projekten  nachzujagen, 
ein  einfaches,  alter  Inhnendes  rnternehmen  stand  dim  .seit  Jahren  vor 
.\ua-en,  <ii<'  Insel  Gypri'n  den  Venetianej-n  abzunehmen.  Nocli  zu  Leb- 
zeiten Sclinians  liat  er  sich  bereits  mit  diesem  Gedanken  getragen, 
damals  horchte  t-r  t-yprisdie  Verbannte  und  Renegaten  wiederludt  und 
umständlich  ans  über  die  Angriffspunkte,  welche  dh-  Insel  bot,  wie  über 
die   Verteidigunizsmittel   dcv  Veiirtianfi"'). 

Der  eiirentli-h.'  LihelMT  des  Planes  scheint  Selim  selbst  allerdings 
LMrnicht  ncwt'st'n  zu  sein.  Wir  wissen  nämlich,  dass  im  Felu'uar  ir)01 
der  Sultan  S.iliman  dem  IbMv.oij:  Emanuel  Philibert  von  Savoyen  ein 
Prnj.'kt  unt.'rbnMtetc,  das  di.\«'m  die  Mö^dichkeit  einer  starken  Ver- 
"•rr>!-serunu'  zur  St-e  ei'öffnetc.  Soliman  versi'rach  ihm  den  Besitz  der 
Instd  rvp.'i-n.  wenn  di-r  Herzog  sieh  mit  ihm  gegen  VcMiedig-  verbänile. 
Emanu.'l  Philiberl  durchschauh^  jedoch  die  eigentliche  Absicht  des 
Sultans,  (h^r  ohne  Zweifel  di(^  Insel  selb>t  behalten  wollte,  lehrite  das 
Ani^obot  ab  und  triltf  es  der  Re})ublik,  wi»-  Spanien  und  dem  Papst  mit. 
Gypcrn  wurde  schleunigst  befestigt,  und  Soliman  beschloss,  don  Stoss 
ueuvii  Malta  zu  richten  M.  Es  lässt  sieh  annehmen,  dass  bei  der  Miss- 
achtiinLi-.  die  Snliman  gcp-n  seinen  Sohn  offen  zur  Schau  trug,  dieser 
kaum  gewallt  haben  wird,  seinen  Vater  zu  Unternehmungen  anzuregen. 
So  übernahm  mit  (hun  Plan  einer  Erwerbung  Cyperns  Selim  nur  ein 
j'rnjekt  meines  Voi'gängers,  aber  erst  einmal  zii  seinem  eignen  u-eworden, 
Lrewatm  <li.>ser  Piedanke  über  ihn  thatsä(hlich  die  Obacht  einer  fixen  Idee. 
Leberhaupt  konnte  Sebm  nur  zwischen  zwei  Enternehmungen 
wählen,  falls  er  e>  nicht  vorzog-,  sich  gegen  die  asiatischen  Nachbarn  zu 


'    P.Ulke,  a.  a.  0.  ]v.iii.  20. 

'')  lu'hiz.  P.arl-aru.   .Mhcri.  A]>pciid.  .H'^9. 

^'   Moritz  Brusch.  a.  a.  O.  ydu;.  H. 

^  Krcdlc  Birotti.  Stnria  dclla  IMonarchia  Piciiinntese.  II.  288—289. 
Natiirüili  wellte  S(>liman  die  In-cl  für  sich  erobern:  dass  er  i,deichzeitig  die 
Ghristenheit  sjialten  wollte,  wie  Kicotti  annimmt,  mae-  sein,  war  aber  sicher 
nicht  der  Hauptirrund  des  Anirebots.  —  Warum  Soliman  sich  übrigens  gerade 
an  Sa^ovcn  wandte,  werden  wir  spitt'r  sehen. 
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wenden.  Die  Perser  imd  Tartaren  waren  jedoch  damals  seihst  im  Vor- 
drängen, und  der  Grossherr  hatte  grosse  Scliwierigkeit,  sich  gegt^i  sie 
zu  lialten.  Es  mag  das  zugleich  ein  Grund  sein,  dass  w  sich  fiir  die 
einfache  und  leichte  Expedition  gegen  (Vporn  entschloss.  Hei  Vorstösson 
im  Mittelmeer  aber  gab  es  niu-  die  Möglichkeit  .miics  Angriffs  p'iien 
Spanien  oder  Venedig.  Für  einen  Kampf  gegen  Spanion  war  Sdim  niclit 
geeignet,  er  hatte  aucli  wohl  das  Missgeschick  vom  Jahre  1 ')(;."»,  das  die 
{)rächtige  türkische  Armada  bei  Malta  erlitten,  vor  Augen  ;  jedenfalls  war 
es  eine  rnternelunung  grössten  Massslabes,  nnd  zur  Aii.vfühnnm-  eines 
solchen  AVagnisses  vermociite  sich  der  Sultan  nicht  zu  verstehen,  znnial 
die  augenblickliche  Lage  ihm  niciit  günstig  war.  Sn  driinute  ihn  alles 
dazu,  diese  cyprische  Expedition  zu  versuchen,  und  wir  >ind  nieht  ab- 
geneigt zu  glauben,  dass  ihn,  den  Leidenschafteri  ni.Miri-er  Art  be- 
herrschten, auch  der  Besitz  ib-s  Landes  leckte,  (la>  ihm  die  iieiTÜchen 
Weine  schenkte,  deren  (lenu>s  er  nach  zeitgeiiO>>L>-chen  IJerichtea  i,o- 
sonders  liebte. 

^Lan  darf  nicht  (Mgentlich  ^airen.  da.->  der  cypri>chen  rnternelnnuntr 
saclüiche  Gründe  völlig  abdngen.  An  >u-h  war  ^s  xhon  eine  angenehme 
Aussicht,  eine  reiche  Insel  zu  erwerben.  Daneben  aber  war  ('\  j„-rn  ehne 
Zweifel  ein  strategisc-h  überaus  bedent.suner  Besitz,  auf  die  Dauer 
konnten  die  Türken  es  nicht  ertragen,  das  Kiland  untei-  ab.'ndländr-.-lier 
Herrschaft  zu  sehen;  bei  Verstössen  in  die  weltlichen  Hecken  ,!,>>  Mittel- 
meeres  war  dieses  feste  Hollwerk  ihnen  eine  stete  (b'fahr  im  l\ücken. 
Zugleich  war  die  Lisel  ein  vortn^fflich  geeignetes  Ausfallt liMf  füi'  eine 
christliche  Offensive,  und  mit  Hecht  konnte  die  Pforte  darüber  Be- 
schwerde führen,  dass  christliche  Pimten.  die  an  der  türkisehen  Mittel- 
meerküste Seeraub  zu  treiben  pflegten,  ungestraft  in  cypri-chen  Häfen 
Zuflucht  fanden.  So  rechtfertigt«'  die  Staatsraison  an  sich  wnhl  dies.^ 
Pläne  Selims,  im  Augenblick  freilich  gebot  «üese  Expeilition  nicht>  als 
der  Wille  des  Despoten.  Aber  .Macht  geht  eben  v<.r  Ix'echt.  und  t^s  war 
geradezu  ein  (lewohnheitsrecht  der  l'forte  geworden.  Verträge  nicht  zu 
achten.  Sie  lienutzte  die  That.saclie,  ausserhalb  de^  christlichen  \'r.lker- 
rechts  zu  stehen  als  Privileg,  ihrerseits  ein  (Mgenes  Vr.lkerrecht  auszu- 
üben. Die  Lnaufrichtigkeit  des  Grosslierrn  liegt  auf  der  Hand,  denn  er 
erhob  diese  Ansprüche  sehen  zu  einer  Zeit,  als  er  der  Hepublik  neue 
Vertragsbeilingungen  gewährte.  Wenn  auch  vielleicht  mit  einem  be- 
sonders grossen  Schein  von  Unrecht,  that  er  ai>er  dannt  nur.  wa>  vor 
und  nach  ihm  politische  und  stiuitliche  Kücksichten  auch  anderen  Staaten 
vorschrieben. 

Die  venetianische  und  mit  ihr  die  ganze  italieniselie  Oeschichts- 
schreibung  hat  es  dem  Sultan  begreiflicherweise  sehr  übel  vermerkt, 
dass  er  ohne  eigentliche  Hechtsgründe   auf   das  Königreich  ('ypern  An- 
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Spruch  machte,  dagegen  giesst  sie  ihr  höclistes  Lob  aus  über  den  Mann, 
der  beständig  bestrebt  war.  den  (rrosshen-n  von  dieser  immerhin  völker- 
rechtswidrigi^n  rnternehmimg   abzubringen,   den  Grosswesir  Mohammed 

Sokolüi). 

Sokolli  war  von  (ieburt  ein  Bosnier,  alier  bereits  in  frühen  Jaliren 
von  türkischen  Häschern  geraubt  und  nach  Konstantinopel  gebracht 
Werden.  Zum  Islam  üiterg<^treten  erklinunt  er  schnell  die  Staffeln  des 
(»manisch.Mi  Staatsdienste>.  ir).").")  ist  er  bereits  Wesir  des  Divans"-)  und 
im  Juni  lötlö  wii'd  er  zum  (ii-os>wesir  ernannt.  Seine  Zuneigung  zu 
Xenediii'.  die  wii"  v.,!n  er>ten  Augenblick,  da  er  an  die  Spitze  der  Ver- 
waltuim  trat,  l'cmerken  kr.nntMi.  scheint  durchaus  eclit  gewesen  zu  sein 
und  aut  wahrer  reberz.'iiguni;- beruht  zu  haben,  weiui  auch  seinen  zaiü- 
ivichcn  LieboJiensten  >eiten>  der  Hepublik  gebühi-end  gelohnt  wurde. 
Kr  liat  Weh!  ueuhiubt.  au>  einem  frie(llichen  Verhältnis  zu  Venedig  für 
Sein  l\eich  Ln<".»ere  N'eiteije  zu  zielien  als  aus  kriegerischen  Verwick- 
bnm.Mi.  hti  übriuen  jedech  war  er  nicht  so  friedliebend  als  ihn  die 
\»'netianer  zu  schiMem  lieben,  in  i'cin  willkürliche  Kriege  nnnJite  er 
sich  allei-dinus  W(Jd  nicht  --tüi'zen.  So  haben  wir  den  l^ericht  eines 
venetiar,i>chen  Diple!nat<-n  zu  verstehen,  der  nach  des  Grosswesirs  Tod 
über  (les^en  Ansehauuuu'  schreibt:  ..Mit  einem  Pursten  in  Kampf  >tehen 
hei>>e  die  anderen  in  die  Hoffnung  wiegen,  d.ass  der  osmaniscKC  .Angriff 
niclit  l;e^vn  ^i,.  gtjenkt  werdt\  allu'emeinen  Prieden  halten  heisse  auch 
alle  mit  der  Fuj-.Jd  erfiiHrn.  dass  des  Sultans  >hicht  über  sie  herfallen 
k"»nne  i."  S^keüi  vor  alK^n  vtu'dankte  Selim  eine  ruhige  Thron- 
be>t('iL:nm:,  zu  (lun>ten  des  neuen  Sultans  verschwieg  der  Grosswesir 
während  zwei-T  Taue  Sr)limans  Tod  v<»r  Sigeth.  (^hne  Zweifel  ist  es 
auch  Seinem  Kmfluss  zu  verdanken,  dass  der  Grossherr  zu  Beginn  seiner 
i\eui''i'U!i<:-  drv  K'epublik  VtMiedig  die  alten  Kapitulationen  erneuerte f). 
^b'hammed  .Snk-Jb  k.im  «la  noch  den  Wünschen  Selims  entgeiren,  der 
Sultan  kennte  ni(  ht  d.uun  denken,  seine  Pläne  im  ^Httelmeer  zur  Aus- 
führuiiL--  zu  }»i-ini:o!i,  zu  eintu' Zeit,  wo  er  noch  mit  dem  Kai.ser  in  Krieg 
lag.  Al>  dann  aber  Maximilian  II.  einen  der  Türkei  günstigen  Waffen- 
stillstand auf  S  Jalire  unterzeii  hnen  nuisste  ''),  und  auch  ein  Aufstand  in 


''     Krhiz.  Harhare.    Alhcri    111    1.     pa-    310  -H22.     Kanke.    a.  a.  0.    pag. 
:V.\     .T).      Pr.'M  h.  a.  a,   O.   pai:.  e  -  10. 

*i  (1.  h.  Mitirlit'd  d«'s  türkischen  Staatsrats. 
^)  ('it.  bei  Brusrli.  a.  a.  n.  jiair.  *5. 

*)  Hnterzfii  hiit't    um    24.  Juni   löBT,    abgcdr.  bei    du  Munt.    Corps    diplo- 
niatlijue.     Amsterdam  1737.     V   1.     i)air.  14'». 

•''     Im    Auszug     bei    Hammer,     (ieschiclite    der    Osmanen.      Pest    1834. 
II  \)d^.  -H7. 
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Arabien  niedergeschlagen  war,  hatte  Sflini  iVw  IIan<]  prtn  V.'n.MÜir  frei, 
seine  Projekte  und  Absichten  auf  (.'ypern  trat»-ii  miiini^'hr  V(,ii  Monat  zu 
Monat  greifbarer  hervor. 

Mohammed  Sokolli  dürft»'  es  nicht  waucii.  iJi.'-.'llKMi  ..ift-!!  zu 
kreuzen;  es  hiess  seine  Stellung  als  (Irnsswcsir  gctährdcn,  wollte  ,t 
dem  Grossherrn  direkt  Opjiositioii  niaclu'n.  aln'i-  im  gdifinifM  v,T>ihlit<^ 
er,  den  drohenden  Schlag  gegen  den  Staat  von  S.  Man-«.  ab/.iil.-nk.Mi. 
Es  ist  das  typische  Hild  eines  orioiitaüschon  ilufcs.  da>  >ifii  vor  uü.-.-m 
Augen  entrollt:  Der  t^-ste  Minister  hat  dio  L:!'ii.->tf!i  Schwi.-ri-k'Mtni 
zwischen  den  J.aunen  seines  Ilt'rrn  hinduirli  zu  lavifixMi.  /citwoilio' 
drohen  (rünstlinge  ihn  zu  vt^-ilrärm-en.  w  mu»  dann  violloicht  >ni\*^\\ 
Schritt  zuriU-kgehen,  um  nicht  gänzlich  seinen  Einflu-s  zu  v.rlioi.-n ; 
aber  List  und  Känke  erwi'^dert  er  eben  sd  und  irt'larmt  auf  rn!\vf<;.'ii 
doch  zum  Ziele.  Sokolli  hat  »s  voistaiidon,  mit  Vorsioiit  und  Zuiiick- 
haltung  solche  Klijtpcn  zu  umLrehr'ii,  »t  hatte  das  Ulück.  bis  zu  -.-incFn 
Tode,  d.  h.  unter  3  llerrscliern.  das  Amt  dos  (Irosswovirs  au>ülM'ri  zu  k'-niion. 

Im  Augenblick  zwar  sohit^n  das  Sta;ilsrudor  i\,^n  llruidoii  do^ih-o»- 
wesirs  entgleiten  zu  wollen.  K>  hätte  ^■oL2■oIl  die  rifWohnhoiton  am 
goldnen  Hörn  Verstössen,  wäre  nieht  auo'u  wM^v  <iio-,o!:i  Sultan,  ih-r 
geradezu  prädestiniert  war,  ( lün>tlinuon  da.^  <  M:r  zu  ieihou.  dor  \'or>ueh 
gemacht  worden,  eine  kleine  Hefinti-iuiie  in  ^/.on,.  v,,  >,.{/.>n.  l'\  war 
wohl  ein  gut  Teil  persrmlichen  Xeides  und  Khruoize.-.  dor  .",  r.olio  Sta.it>- 
beamte  veranlasst(\  den  \Vüns(dien  Mohamnieil  Sokolli^  ont-.^.-n  zu 
arbeiten  und  den  Sultan  in  seiruai  l'l;inon  uvi^-.n  ("yp-TU  zu  ko-iärkon  : 
aber  die  sonstigen  Nacdiriehten,  die  wir  wo!ui4>tons  fdior  _'  vo,n.  <ii-^oii 
;>  Männern  besitzen,  la>sen  un.s  sehlies>en,  da->  sie  nidit  ^jin,^  ojnon 
gewissen  (Irad  von  rtdiei-z.Mmunm-  u'erade  dio  Au-ffilirun^-  dio-oi'  \]\- 
peditien  erstrebten.  Dor  W'oMr  Lala  Mu-tala.  d-i  e!io!r;a!i-o  L-direr 
Selims,  glaubte  aus  frühoi-ou  .lahren  n^oli  >i(  h  oin  Voi'dj.-n^t  um  -<-ii!on 
Herrn  erworben  zu  haben  M:  persönlich  duivkau-  tilolitii:-  tiui:-  oi-  >!<  h 
wold   mit  Hoffnumren,  Sokolli   in   (|es-on   St-dlum;-    e!'-.,'tzon   zu   k".iui-'n -i. 


M  Nämlich  im  Kanipfc  Stdims  ueuTn  st  iiicn  jiiimtT.n  lirud-r  ikijazcth. 
der  bei  Solimans  Tod  die  Nachfolge  usurpieren  wollte.  Kaiikc;  a.  .i.  ( ). 
pag.  2.')— 2(). 

-')  Die  zeitgenössischen  ]'>»>ri(litc  iilicr  Mu>tal'a  \\\>-  dii"  iMidiii  andern, 
Piali-Paseha  uml  Miipiez.  sind  mit  der  uriis^ten  \'(>rvicht  aufzuntiiuitu.  I 'iese 
Renegaten  und  Türken,  .-oweit  sie  nicht  im  chri-tliciieii  <u]i\  stehen.  ,t- 
scbeiuen  diesen  (ieschielitss(direil)ern.  die  zu  abenteuerlich- n  .<<  hibbriuiireu 
neigen  und  nur  persönliche,  nie  saehliche  (iecfiisät/e  pltrn  la<Mui.  n\  ie  iiitMlriire 
Intriganten  oder  irar  Mordbuben.  I-ala  Mnstalas  Hedeutuiiir  wird  zum  erstenmal 
dargelegt  bei  Brosrh.  a.  a.  O.  itair.  17  li».  Selbst  .,  int-  SihuM  an  .br 
Metzelei  von  Famagosta  sidieint  sicii  dan.u  h  am  einen  bnubleil  zu  ledu/aeren. 


\'rn'  di;j:  und  das  u<mani>che  iieich. 
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Kiu»'ii  zw(dton  \Vii|er>.udior  fand  Sokolli  in  >einem  Schwager,  dem 
Admiral  l'iali-Pascha.  der  ebenfalls  die  (Itdegeuheit  für  günstig  erachtete, 
um  im  Trüben  zu  fixdien.  Kr  als  (ienuihl  einer  Enkelin  Selims  udaulde 
Von  einem  Miuisterwe(dis*d  sich  vi(l  versprechen  zu  dürfen.  Lala 
Mu-tafa  und  l'iali  Pa>clia.  die  die  sicheiv  Aussicht  hatten,  die  Aus- 
fiihi'uni:-  einei-  bixpcdition  fUtertragen  zu  erhalten,  mochten  ein  leichtes 
rntertiehmeu    schon    aus    dem   (liumlc    wünscduui,    weil  nach  türkischer 

<  iewoliuiieit   ein   Sclieitci'n   ihnen  den   Kopf  ko>ten  konnte. 

Pnic  >.dl>ame  uudi  abeiiteucrliedie  h'olle  >pielt  in  diesen  Verwick- 
lunut'U  ein  jiidischer  K'eiicuat.  Mi.juez  oder  Ju.'-suf  Nassi.  der  au.> 
Portugal  eiuuew ändert  war  und  dank  seinem  genialen  (ieschick  im 
lutriLiucn^lücl  c.>  bei  S-dim  zu  hohem  Anstdien  gebracdit  hattt\  Kv  war 
i:e\\  i-^M  rmasseu  d.er  lürki>chc  Hofbaid^itU'  mid  pflegt*^  es  mit  deui  zu 
halten,  der  am  bebten  zahlte.  Seine  INusönlicddodt  erscheint  nichts 
\\en;u'  r   als  >aul'er:    wir    •udahrtm.    dass  tu-  natdi  Spaiuen,    Florenz  und 

<  lenua  einen  l)riefwe,-|!:~,d  uutei-hielt  und  diesen  St;uiten  hochvtu'räterischer- 
weise  MitleilmiLicn  von  deii  \'orgäiige!i  iii  Konstantinojitd  machte ').  Mit 
dem  ^i"--ien  }la>>  verloi^te  or  Frankreicdi  und  Venedig.  Ar»  den  aller- 
(diii.-tlicli>teii  Kiiuiu  h.atte  or  grosse  Schuldfoi-derungen,  und  es  behagto 
liim  v.eniu.  da,->  -lalt  dei-  l\ückzahlum;c'n  aus  Paris  beständig  neue  An- 
ieiiieee-uel.e  elnlictei:.  Se!im>  IMäuc  u'ege'ii  die  Republik  aber  schürte 
er  in  dei-  lleilnum:,  er  werde  uut  iler  neuen  Ei'werbung  gegen  einen 
Tiibul  belehnt  wcrtlcn.  wie  es  ihm  bereits  gegiiiekt  wai\  das  KTinigreicli 
Na\e-   ue::.  M   line  l.-udierlicii  iieriuLie  Abgabe  zu  ersclnvindeln. 

1 'lex  'rripelalliauz  bearbeitete  den  ( irosslnnaai  in  ihrem  und  seinem 
Sinn:  uu'l  in  der  Tliat  .-<dden  schon  in  den  daiiren  L')tiS;  1»  die  Ent- 
.-cheidunu-  lilr  <iie  r!itei-nrhmuu>jr  gegen  Cyjiei-n  hUlen  zu  sollen,  da  bot 
sic'n  il-m  (ir'»we>ir  ein.'  Mrtuliclikeit.  des  Sultans  Aufmerksamkeit  auf 
ein  andere-^  IVojekt  zu  richten.  Dio  (bdegenheit  schien  gekommen,  wo 
mau  !nit  i:i'''>>e;em  (ilii,k  al>  ]7Ah)  rctduien  dürfte,  eine  rnternehmung 
in  de'n  we^t!icii,'n  .Mitt-Imeor  au>fiilir<'n  und  danut  don  Hauptfeind  des 
Meha:amedaui>mu-.    Si.ainen.    Ireff.ui    zu    k'iuneu.      Es  handedte  sich   um 


'i  SiL:i-^mnnibi  diCavalli  an  den  Senat.  Conlova.  23.  März  1570.  Arch. 
Venet  -  ('randcbani]»  an  Karl  IX.  Konstantinojtel.  Ui.  Oktober  15()9. 
('liarri -re.  Nei:(u  iations  de  hi  France  dans  le  Levant.  \U  8*).  —  Wie  weit  die 
Mt  biuiiir  <  avallis  richtiir  i->t.  da.ss  Florenz  hinter  Miquez  stehe  und  als  eigent- 
licher brludier  den  Krieir  ireiren  VeiHMliL'"  betreibe,  mnss  dahinLcestellt  bleiben; 
ich  ha*)f  inrirtuids  >enst  liir  tdne  sobdie  dduitsacbe  .•\nhaltspnnkte  ^^efnnden.  — 
Der  K><a\  vmh  I].  iUi'cliet  :  Deux  lettre>  iniMÜtes  de  Charles  IX.  et  de  Franeois, 
Duc  d' Aiijuu.  au  ^iiltan  d«  d'uripiie.  Kevre  historique,  vol.  77  ])ag.  308  — 319. 
briiuit   nichts   Neues. 
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nichts  Geringeres,  als  um  eine  Unterstützung  der  auf^tä^(li6l•hen  Mauren 
Granadas. 

Infolge  der  harten  Bedrückung  durch  Phiiijip  hattt'  sich  \'>{\^  die 
maurische  Bevölkerung  Süd-Spaniens  erlml.on,  um  mit  dt-n  Waffm  in 
der  Hand  ihre  nationalen  und  religiüs.'u  Gflträuchf  zu  schützen.  Mit 
der  grössten  Grausamkeit  ging  Philij)p  daran,  d^n  Auf-tand  ni.Mlt-r- 
zuwerfen,  der  religiöse  Fanatismus  tricl»  no.h  t-inma]  di.'  >rlir,ii>t.'n 
Blüten:  was  lag  da  den  bedrückten  MohammtMlan.'rn  n;ili.r,  al>  ihr»' 
Glaubensgenossen  gegen  die  spanisclu'U  Hedräniivr  zu  llili.-  zu  ruf^n? 
Wirklich  fanden  sie  thatkräftige  rntcrstützung  b.'i  dm  türkixh.'n 
Vasallenstaaten  Nord-Afrikas,  aber,  was  sie  cigentli.-h  crstivbt.'Fi.  das 
Gewinnen  eines  Hafenplatzes  am  Mittelmeer,  en'.'icht.'u  >!•>  mit  lür^.T 
schwachen  Hilfe  nicht.  So  entsehl<)s>  man  >u-\i,  lias  <  »iMThanpt  d-u- 
Muselmänner  direkt  anzugehen.  Im  Frühjahr  l.")ti!»  Ii.-Lzab  -icii  .mfi.' 
maurische  Gesandtschaft  naeh  Konstantiin'ptd.  um  iI.mi  (ln>v>h-ir!i  aufzu- 
fordern, den  unterliegenden  Glaubt'nsbriid.Tn   zu   Hilft-  zu  ^■ih-u. 

Mohammed  Sukolli  nahm  sich  dieses  Frnj.'kte>  mit  ^Iw  mü-^-t^-w 
Energie  an  i),  sein  weiter  Blick  erkannte,  um  \va>  es  .-ich  hier  iiaiid.'lte. 
Er  sah  die  Möglichkeit,  durch  ein  umfas>endes  Vnnivhen  d.n-  uf'.sunt.'n 
mohammedanischen  Stämme  die  türkische  lleuemunic  im  Mittelmc.'r  zu 
besiegeln:  nach  Niederwerfung  des  ir*'fährliclist'Mi  (ieuiier<,  Spaniens, 
hatte  die  Pforte  dann  freie  Hand  gegen  <lie  ül»rigen  ehri>tli<hen  St;uiten  : 
in  blendendem  Lic-lit  schien  sii-h  ihm  der  Halbmond  üb.T  doni  chi-i-t- 
lichen  Kreuz  erhelten  zu  sollen.  Fnd  gewi>s  waren  du-  Au»i.hten 
eines  Krieges  der  Pfurte  gegen  Spaiüen  nicht  unu'ün>tiu-:  mit  Sicherh.at 
konnte  man  auf  ein  neues,  stärkeres  Aufflackern  de>  Hrande>  in  Uranada 
rechnen,  bei  dem  Hass.  den  tlie  meisten  cliristlicheu  Fürsten  ltouvm  den 
katholischen  König  empfanden,  war  eine  Neutralität  der  abendländi.-cheji 
Staaten  in  diesem  Kriege  zu  erhoffen.  )md  da>  ongo  Freundschafts- 
verhältnis mit  Frankreich -j  schloss  sogar  eine  aktive  L'ntcr.>tützung  nicht 


^)  ^^tradas  Mitteiluiiii:  de  bellu  Belgicoi.  .uuh  Miiiuez  >ei  ainanir-  fiir 
die  spanische  Unteniehmuiig  gewesen,  scheint  nicht  mibe>i-nui.lfr.  Wvnu  wn- 
der  Aussage  eines  .des  plus  grands  de  ceste  Porte"  irlauben  dürfen,  winischte 
er  wie  Piali-Pascha  sie  allerdings  in  beschränktertni  rnifani^c  als  der  (uoss- 
wesir.  Aus  Furcht  vor  einer  christlichen  Liira  wollten  sie-  fiir  rine  Zrit  niclit 
einen  Angriff  auf  rypeni.  sundern  betriel)en  beim  Sultan  eine  Landuiii:-  in 
Otranto.  Also  der  \'ersuch  eines  Kompronnsses  zwischen  den  \\'rni>(  hen  des 
Grossherrn  und  des  Grosswesirs.  Graudchamp  an  Karl  IX.  Kun^tantinupei, 
14.  März  löGy.     Tharriere  111  n\K 

-)  Eben  in  dieser  Zeit  verhandelte  ein  frauzt'isi>(  lu-r  IhjdnDiat  in  K»ai- 
stautinopel  über  einen  neuen  Vertrag,  wovon  weiter  unten  die  lüde  miu  wird. 
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aus      Spanien  allein  aber  war  d(u'  Macht  <ler  vereinigten  Mohammedaner 

niclit  gewachsen. 

Fs  kam  <lem  Giesswesir  zu  statten,  dass  die  türkische  Priester- 
sc-liaft  den  Hilfsrufen  der  bedrängten  Glaubensgenossen  in  Spanien  Ge- 
hör zu  schenken  beirann.  Die  Flemas,  und  an  ihrer  Spitze  der  Mufti, 
verkündeten,  es  sei  Pflicht  des  Gressheri'n,  seinen  Glaubensgenossen  im 
Kampf  um  ihr  I)a>ein  beizustelu-n,  und  Schareui  von  gläubigen  Musel- 
mänih'i-n  drängtiMi  sich  in  <b-n  Müscheen  zum  (nd.ct  für  die  maurischen 
Brüder  M.  Widche  Aussicht  tu-()ffnet(^  >ich  für  das  r)smanische  Keich! 
Ein  Seliman  hätt.-  niclit  gezamlert,  der  religir.sen  Leidenschaft  Kechnung 
zu  ti-a-en,  und  durc'h  .>i(*  gestützt  all  seine  Kraft  auf  diesen  Kampf  zu 
verw.Miden.  und  wir  >ahen  auch:  Sokolli.  <lei-  die  grossen  Ideen  seines 
verstoibenon  Herrn  fort>jiann.  war  geneigt,  e'S  zu  thun.  Aber  Selim 
vernichte  mcht   dem  Adlei-fiicr  s.-ines  ersten   Ministers  zu  bdgen. 

Be>täiidiuo  I\oibeiei"n  mit  der  Republik  Venedig  bestärkten  ihn  in 
seiii'-m  Plan  «h-r  Frwerbuii-  r\-pern>.  er  teilti'  wohl  auch  den  allge- 
meinen C.lauben,  dass  mau  mit  der  Republik  machen  k()P.ne,  was  man 
wolle,  doim  sie  we-rde  jede  iioeh  so  schreiende  rngerechtigkeit  Herber 
ertiagen  als  sich  noueriliim-^  in  einen  Krieg  >türzen-).  Insgeheim  war 
(hmvuen  Mohamnicl  Sokolli  em>i,-  bemüht,  die  Beziehungen  zwischen 
iU^n  holden  Staatoii  in  freumllichen  Grenzen  zu  erhalten.  Bereits  zu 
Bcl:!!!!!  dos  .lahre>  ir.(is  richtete  er  i:anz  nachdrücklich  an  den  Bailo 
Soranzo  di.-  VMixtelluiii:,  es  nir.ge  ohne  Säunmis  nach  Cypern  geschrieben 
werden,  da>s  dort  allch  unterbleibe.  wa>  Klagen  nach  Konstantinopel 
herbeiführen  kr.nne.  doim  der  Sultan  habe  nur  zu  sehr  das  Auge  auf 
ieiio  Insc'l  LTewoifen  '•).  Nooh  in.  h'tzter  Stunde  sprach  er  sich  dem 
neuen  Halle  uv-enüber  im  Sinne  einer  freiwilligen  Abtretung  aus.  /.war 
LTab  er  danut  zu.  da>>  er  vor  »len  persönlichen  Wünschen  des  Gress- 
henn  hatte  zurück-vheii  mü>sen,  aber  er  wollte  eben  um  jeden  l^reis 
den  Friodeii  mit  der  Kej.ublik  erhalten.  <  »b  er  ganz  im  geheimen  da- 
bo! nooh  au  die  Möglichkoit  .lachte,  <lie  siianische  rnternehmung  aus- 
zuführen ■." 

In  diesem  Auueiiblicke'  al^er  trat  ein  Ereigms  ein,  dessen  Kunde  die 
Diniro  in  Konstantinopel  zur  Fntscheidung  brachte:  der  Brand  des 
v.-notianischon    Ar>enal>   am    VX  September  nbü^j.     Ohne    Zweifel    hat 


Helaz.  Barbaro,  Alberi  HI  1.     pag.  ;33ib 


^)   l'.rnseh.  a.  a.  0.  paL^  T. 

^j  Bruscli.  a.  a.  0.  i>ag.  7. 

^)   lUusth.  a.  a.  0.  pag.  S. 

*i  Pie  brsachen  ilie^es  Brandes  bleiben  unaufgeklärt.  Dass  Kreaturen 
Mi.iuez'  die  Frheber  waren,  wie  eine  Anzahl  zeitgenössischer  Berichte  meldet, 
ist  nir't;lieh.  aber  nicht   nachweisbar. 
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mavL  die  Bedeutung  dieses  Miss^^eschick>.  das  alhTdinirs  .'in  -dlo.'^  war. 
am  goldenen  Hörn   fU.erschätzt,   man  uiaul.to  an  .'in.'  vüümv  Vrriiirhtun- 
der  venetianischen  Flott^niniacht  und  rt'chn.-tt'.  dass  di.-  I^-j^ihlik  dunh 
eine   solche  Notlage    ge/wungon    >t>i,    jeder  F<.rd."i-ung   -K-r  j'fnrt,.  nach- 
zugeben.     Zudem    erfuhr    man,    dass   ganz    Italie-n    vm    ..mrr  .Mis>.'nitt^ 
betroffen    war,    die  eine  ompfindlicho   Hungersnot   im  (ictnl-v  iiatt.'.     Sn 
schlug    man    alle    Bedenk-ni    zu   HodtMi,    di.'    sich    der  .-vpriM-hcn    l'ntcr- 
iiehnumg  entgegen  stellten.     Man  wollte  dio  Sdiwiorigkoiton  moht  schon, 
die    sie   auch    hatte;    der  Sultan    wie    seifio    vertrauton    Rat-clnM-    waren 
überzeugt,    dass    sie    mit    i\or   grössten    LtMchtigkeit    ihr    Zi-l    cnvi^-hcn 
würden.     Wohl  hörte  man,  d;xss  die  Heimblik   nicht  ahuviifiut   war,  >ioh 
mit   den    übrigen    christlichen   Fürstm   zu  voivinigrMi,    abci'  maii   -huihl.' 
nicht  an  die  Wirksamkeit  cinor  solchen   Liga,   selbst  der  (in-^.WHr  er- 
wiederte  später  dem  venetianisdir-n  rnterhändler.  als  dieser  nut  der  Li^^a 
drohte:    ,,lch    weiss    recht    gut,    wie    wnig    sich   Kure  Si-ii,,r!e    auf  d"ie 
christlichen  Fürsten    verJa>sen    kann- Vi.     Diese  Erkenntnis    und   (iewi^s- 
heit,   dass    man    von    einer   gomeinschaftlicheii    Aktion    der   (;hri>ienheit 
nichts  mehr  zu  fürchten  habe.  i>t  .!a>  oi-,.ntneii,.  (b-lL-imiiis  der  Politik 
des  Divans  während  all.u-  seiner  Kämpfe  ^,^^,>n  die  ehri>tlie!icn  Mächte -i. 
So  entschloss  man  sieh  «hMin,  zu   FH-imi   .!,">  .lahivs   i:,7(i  d,.ii   ent- 
scheklenden  Schritt  zu  thun  und  bei  der  KN'publik  die  Abtretim-  ( 'vjK.rn. 
zu    fordern.     Fm   gleichzeitig   einen    Druck    au^zuiibm.    beschlagnahmte 
man  am   13.  Januar  \'ü()  alles  venetiani>che  Kmentnm  s-uie  dj,.  llandeis- 
schiffe    der    Kepublik,    die    auf    (her    K'hede    von    KonMaiitiiiop.d     hi-en. 
Gründe  für  die  Forderung  hatte  die  Ffurte  s.-it   laii-rm  bereit,  man  darf 
aber    sagen,    dass    bis    auf    eins    die    Argumente     nur     i.-er.-     Yrnwänd- 
waren.     Den  Eindruck  hatte  auch  der  französische  F.oandte  (irand-hamp. 
er  schrieb  im  Februar  seinem  Kollegen  in  Vene.lig.  seit  >einem  L'Hjahri-en 
Aufenthalt  m  der  Türkei   habe    in-   em    derartige..    Vnr-..hen    luu-h    uu-h\ 
erlebt').     Begründet  war   allem    die  Kla-e    über    die   rnter.Mützmi-    die 
christliche  Piraten  in  cvprixdi.-n  Häfen  hiwlvn:  die  andoron  P.sehss.Tden, 
dass  venetianische  Schiffe  uiid  >elehe.  die  in  veii,^tlaiu.--h-Dalina!ion  i|,,.^! 
Heimat  hatten,  türkist'he   llandei»chiffe  plünderten,   iiätten   v,.n   der   b'-- 
publik    durchaus    erwir-dert    wu'dcn    können.      b)ie.-,e   K-nflikt.-    waivn   >u 
alt    \vde    die  Anwesenheit    der  Türken    m    iUr  Levante,    niid    iiätt-n    -ut 
^^»n^  Fall  zu   Fall   bei-tde-t   werden   k-nnen.     Man   wnUte  ai-r   um    i.-d,.n 
Preis    den   lU'sitz  vmi   ('yp^rn.    n|,    mit    Kernt    ,.!.,■  Unrecht,    un-i    üieiits 


m  102 


^)  Brcsrli.  a.  a.  0.  jjui:.    14. 
'^)  Kelaz.  (birzoni,  Albt-ri  III   1,     pair.  4;>b, 
j  Grandchaiiip   au   Foix.     Koiistantmerel.    ;'.    Fcbniar    loT 


<  uarrifTO 


VciU'diir  und  (ia^  ü.-maiiijM.he  Reich. 
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kann  die  «duvnt liehe  Niid.tigkeit  dei'  Ansj)rü(die  besser  illustrieren  als 
<li.'  r^'ehtlieh.'  Begründung.  di(>  man  dem  Fltimatum  beifügte.  Das 
K'iiiiui'eieh  <\vporn  hatte  im  Jahi-e  14lM)  Ar-gvjtten  als  Oberlehnsstaat 
anerkannt,  und  die  äg\"ptis(dien  Sultane  hatttMi  die  Einkfuifte  zur  Er- 
haltung dvv  heiligon  urte  in  Mekka  und  Medina  verwandt.  Mit  einem 
kühnt-n  Sp.i'iinu'  -ehloss  Selim.  dass  er  als  Pa'be  der  ägyptischen  Herrsclier 
<ler  rechtmässige  iM-.-itzei-  (|cr  liixd  .-ei.  und  erklärte  damit  die  Besitz- 
eruivifum:-  ("ypeiiis  dureh  Veiiediu-  im  Jahre  14S9  für  null  und  nichtig. 
Im  übiigen  i;eda'dite  .•!•  öit^  Einkünfte  dei-  neuen  iM'werbung  zum  Bau 
elller  präehtineii  MoM  hec  in  Adi'ianoj)e|  zu  verwenden.  Am  L  Februar 
löT»'  Ncr!ie>>  <!.r  Txhauxdi'i  Tubat  Konstantinopel.  Er  hatte  der 
SiuMiiie  dl''  ,\n>priii dir  dr>  (Irosslie'rrn  vrrzuti'agen  und  sie  vor  die 
Wahl  zu  >tellen.  rntw nie]'  in  dir  Abti'etunu'  (Apcrns  zu  wdlliü'cn  oder 
den    Kri'-u'  u'euvn  «las  '  »>maiii>ehe   l\«d(di   zu   wagen. 

Wir  sahoiK  wrhli  u-i-rsses  Interesse  die  Hepublik  Venodig  hatte, 
-tets  in  frirdliehrii  I  H/i.diutigen  zur  Türkei  zu  bhdben.  während 
'1"  .beii'ü  war  dir  die.  auf  KosttMi  ihres  p<ditisehen  Kredits  bei  der 
Pf'  rtr  L;'dniiL;fn.  Durch  den  Frieden  im  <  »ktols.  r  l.")!!!  hatte  die  Signorie 
jenrni  uimlüeklit  hell  Krieg  ein  Ende  grmatdit.  den  sie  zusammen  mit 
Kaiser  Karl  und  d'^m  Pa]'-t  l'aul  111.  u-egrii  die  Türken  geführt  hatte. 
Zwar  hattr  ^ir  (Irn  htzteii  l\c>t  iliivi'  1  )e.--itzungoii  auf  ]\Iorea  abtreten 
niii--"!i.  ab'i  >]'•  Z"u  '>  vrr,  m  di'-rii  <  loldrt.-^vri'lust  zu  willigen,  als 
-1'  h  Weit''!  in  riiH'i  zwrifrlhafion  LIl;;!  an  den  llabsburgei-  zu  ketten. 
Ein  ti.de>  .M:>straurn  trt"^i;-rii  (|ie  >pa!ii>«di-'i.-terrei(diis^he  Dynastie  be- 
iien-''hle  -..'it'l.'in  die  prliii-c!!''  Piaxi--  d^r  h'rpnblik,  sie  hat  si(di  den 
sp;itrivii  Krnnpb'ii  'irr  nab>!iurL:'rr  l:''l:'!i  dir  Tiirivrn  gänzlieh  b'i'u  ge- 
haitrii.  Xirlnirlir  lirni'-''k''M  wir  rinr  auffaiirnit  ■  Annäherung  an  des 
Kai-'':>  .Xnlipo'lrn.  li'M:  K'-iiiLi  N'^m  l-d-;iiikrrirli.  Dir  hohe'ii  \d"iter  der 
L.iuu'i''n-tadt  nir''!it.!;  M'ii  iii  /wi-fa^hrr  rriM'ri'g'ung  dazu  getrieben 
tülii''M.  iMiimal  !ia!l'-!:  -i'-  i!Mrrh''i:!  iiahr>  h''Ui;dsehaft liebes  Vei'hjÜtnis 
zu  d''!n  üilüii'n  l'V'-'iipir  'i'-  <  i  r< --h'  rrii  »'ir.  uri"'--i're'S  Entiz'rgenkomnit'ii 
seitri-,  d'i'  Pf'-rl''  zu  ''rwaii'-ii.  >ir  'lurtt'  n  h'-ffrii,  da>s  man  am  g(ddnen 
11"!M  in  ihn-'ii  iiirht  nnr  'ii''  iiiä«ditigt_'  1  landrUnirtropide  respektiei'te, 
sondern  die  l'd 'lUMiin  ihre-  Fr''!nidts.  Andr-T-rit-  abri"  gr|,rt  die  ]{ück- 
siclit  auf  'li''  \  rn-'ti.uiiselie  d\'i-ra  f'a'ina  \'"r  allem  die,-rn  Aiixdiluss  der 
K''|  u-i\ik  aii  'i'  !i  fra!i/<"'-i>r!i.';;  K'''!ii_:.  wir  drnn  (iir  Fe>tla]!d>intcross*"'n 
bereits    iin    i'-.  .lahriiiui'i'  1 1     all' m     di''    Prlilik     drr    Si^'iioi'ir    in    Eurona 


vorschidebm.     W 


i !'   -aii'  ■; I .    '  (a>-    o  ir 


Hai'-l  uru'T   auf    dem   \Ve-L:'r    waren, 


die  Hr-iinonie   auf   der    !tali-'ni-'-h''n    llaii'in-rl    /n    rrlanuon,    Staat    nni 
Sta.r    !iri   liiiirn   zu,   l'dankrr;'!;    wurde   ni'dir  uiid    mrlir    zurürk;jrdrän' t. 


*)  Tschau>'  h   i-i    <h<:  I'.'.ztiLliuuiJi;    liir    L-iiiLii  lurki>idi»:ii  (jcsrhäftstriigei, 
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;ifi     '!!• 


M  M    n  < ' 


Es  konnte  nicht  ausbloibon.  dass  (lic  kath'.lix  ii-n  K"iniL^'  mit  v.TJniii'fFi- 
den  Blicken  auch  bald  über  dif^  Adda  scjiaut*'!».  \\c>  da>  Rfu-iniffit  von 
S.  Marco  beprann.  und  die  Republik  liatio  alKM  rnui,d  b.-  t-t  y\i  :~>']i\ 
und  für  ihren  lombardisrhen  In-sitz  zu  füiviit-'n.  Ü.-tändiL;«'  !»■  iImi',-.  n 
mit  dem  benachbarten  Vizeknniij:  \-,.n  Maiiand  'iinn-Tt-  ii  -i 
Gefahr;  neben  dem  Kin-Iit'nsta^it  hatt.^  >!.•  al!-  in  auf  d^r  ll.il 
volle  Selbständigkeit  p:n\'ah!l.  In  'i,]-  Ti;a!.  >i"  \nmi'  j-'zwu::,: 'ü.  -ich 
ins  antispanisclie  Lai^cr  zu  bt'ü-.'b. -n.  X>,n  X..r  j.  n  !i"i-  dirmj;^'!!  ::u.;'in 
die  deutschen  Habsburi^i'r,  di<'  Mst.'rrt'iclii-.h.'ii  llTr-.ii' r  iiattt^'n  eine 
Notlage  der  Republik  wuhi  nvrn  benutzt,  um  Fnaul  zu  .Tw^'rb.'ü,  vnn 
Triest  her  streiften  sie  l^uvit--.  das  llaud-'Uui'Ui-p'u  d-r  It-jAiblik  ini 
Adriatisclien   >b:^ere  zu  dui'cli'ui-.H'l^'n. 

Veneilig  wai-  in  eiiuT  üb.'rau>  iH'inli,-hfU  bai:.'.  Iv-  i^aui  j't/t  di'' 
Zeit  htu'auf,  da  sta^itliche  Ma<'ht  nur  b.>>t.'ii.>u  k^imt.'.  w-tui  -.i.-  m.u 
einer  starktMi  Nation  getrauen  wurdf.  I  )a>  ab-T  l'.'iih''  di-T  Iv-oui.iik. 
und  sie  konnte  die>eu  Manu-td  nicht  t'i>ftz.'n  dinvh  iun-T-  Kra!'  iusd 
durch  jugendfrisches  Ltd.oi]  ;  rs  ist  (,'iu  ur"->artiu''>  S.'iiau-i  La  zu  be- 
obachten, wit^  dieser  Hand-'l>st;uit  beudunt  >iili  /ji  !ii..Ml,.'h,n.  wähi-ud 
dort  im  Norden  ihm  tdu  Krb.-  ci'wäch.-t.  d'T  iu  zäh-ni  K'iuu.-u  iiir 
religiöse  und  nationale  Selbständigkeit  >icli  zu  .-in.",  n^'U-Mi  W'.Itma'iit 
emporschwingt  M.  N<.(di  ai>er  lobt  Vou-diu,  uw  hat  xmu  Ibcpi-i  i-'u- 
hafter  geblüht  al>  zu  diesor  Zoit.  do.-h  mu»  ••<  >b'\\  di,.^,.  N'^Ttualo  er- 
kaufen (lurch  bcständiu'o  und  schw.uv  1  ifinriti^-unu'Mi,  .••-  mu-s  oinon 
guten  Teil  seintM-  staatliolhui  Khro  d.T  Kriiaituuu'  .-.au^r  1  iau  l.-U>l''!lum: 
zum   Opfer  briugt^n. 

Ein  Glück.  das>  o>  boi  dio>ön  Sobwioriu-kfit-ui  vnn  Eiu'-pa  ]\'''V 
wenigstens  im  Osten  den  Fricdon  >ioh  .•rhalton  k'Muit^'.  W'v  uuu.  w.aui 
das  schwankt^  StaatssohiffltMu.  da>  >oli..n  Müii.'  liaüo.  dif-.u  K'liup'-ii 
auszuweichon.  no(di  tun  ki'äftiu-tu-  nst-tuiMu  ta--t.a  mu->t.'  >■-  ui.ht 
jämmerlii'h  zorschelien  V  Ab<u'  hitu"  zfiut  ~>i<h  un-  ui  all-r  Or-' —  di»' 
Wucht  des  histnrixdi  (nnvi^rdonon.  o>  b.'ibiri'to  \\i><-\\  zw  »'i-r  .ladn  iiuiai.'!  !.■, 
um  die  einstmaliu^  Kr^niu-in  d»M- Adria  u-;iuz!ioli  -^a'-'-iiw  uai-'u  zu  laarh-ai. 
Nicht  zum  wenigsten  bowundioi'u  wir  aU  Ib'lf-'riu  au  di.--a  lauu.'U 
Fortdauer  die  hohe  diplomatisch.'  Staat-kuu.-t  d-^r  b'.'pul.idx.  di"  m  w^inu 
gi'ossartiuvr.  aber  prakti^rh-'r  pMÜtik  <h-]\  roa!''i:  Vfri.äit:ii--.ai  -i-u  au- 
zujnissen  wusste. 

b  Das  Sinken  «bs  inneren  staaTliehrn  LelM  n.  d.r  lo-puhlik  war  uuleii 
BeobacliTern  stdnai  im  Ib.  Jahrhnnderr  nielu  mti:  niu- n  \'.!i:l  l-'ranr.-r,, 
Lc-ngo.  Sneeesso  (lelbi  uaituu'a  t'atta  eun  >v\un  SnU.ub.  iiuperainr  de'  Tur'  hi 
c  Gin^;titieazie.ne  «lella  ])a(a'  ron  lui  C(ai.  hi-a  Ar>u.  sr^i'.  hal.  Aj^imikI.  1\'. 
1847.  —  Ans  dem  Inlialr  uflir  hervor,  das-  dir  .-^,  hritt  hereit-  \:ü:\  ah- 
g-efasst  wurde. 


Vcn.'dio'  lind  das  osniaiii'^cla-  Po-icli, 
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So  Inmr"  Sciimau  --'ine  Waffen  gegen  amb'ro  :\Iä(dite  zu  führen 
liaft".  Hess  er  dr-  Smu..n.'  uu-.'^i;;rt.  A]>  er  ab,T  dann  zum  Schluss 
seine>   I/'b-ai^  .^loh,   ii<„m  .aruuai   zu  einei'  rutorn.'hmunu:  zu  Was.scr  ent- 

S'']!]">s.    zcu-orti'    er    nii-ht.    ein*'    v.'Uftia 


Auu'nffs   zu   nraclaai.      W 


aui>c!io  hcsitzunL:'  zum  Zielpunkt 
r  wr-.s.'u.  dia>.<  s.dn  Flau  goiren  rvpern 
an  dem  .Mi-^traucn  Sa\r.\a'u-  S'-hcit>al.'.  und  der  Sultan  sich  u-r-nritiirt 
sau.  nach  oiia'r  and.rrcn  K'ichtum:  v..r/.,i>to>-,'n.  K<  galt,  Malta  dem 
.h'haunitornnh'u  alizun.'hmcn.  t  ibw^hi  uuu  die  l^o-pnblik  Solimans  üblen 
^^^^•u  kauuite  —  Fauauu-'l  Fhiliin.i't  hatte  ihr  vcn  des  Gro>.v}ierrn  Pre- 
jckte  Mitt.'ihuiu'  ucmai'ht  .  hh'lt  -i.-  mcJi  au.'h  jetzt  wioficr  zurück. 
Futhätii:  >ah  .m.'  mit  Fraiddvich  zu.  w\>'  <\u-  tüiiusche  Armada  iu  den 
ital!"!u>chfn  O.'wä.— ru  \'ort.  ilo  um  \h.rt"ile  orratig,  wie-  die  Insel 
Malta  ni  (i.dahr  sciiwobio  (hai  ruuh'iubm-.ai  m  die  lländ.'  zu  bdlen.  und 
wie  da-  Schreckuv>pr!i-t  .'iii.'!'  türki-ciaai  Ilcuvnnuiic  auch  im  westlichen 
^li'^^'hu'.a'  l-'-drohlirn  iicrauf-ticu- ;  k.'iu  W'uudoi'.  da.-,-  dio.-e  llaltiui"-  die 
Faitrii-tum:   'i.-r  Sjiam-'r  und    llabciaa-   ia  rvoi  i'i'f  bi. 

hie  K'opubiik  .-i'ih-t  .'i'ut.'to  fiir  dl''  Fi.'bo-that  vmh  dor  Idni-tc  Avoiiig 
Dank:  es  .-'-hifu.  al-  ..h  -i*-]i  (iie'x.^  für  den  Vorlu>t,  den  -io  vor  Malta 
erlitt. 'U  liatt-'.  au  d^']'  l:;.-.'l  OvinTn  sdiadhis  iialten  wollte.  In  Venedig- 
aber  wmIIi,.  mau  ni.'ht  au  di.'  lli.ib-pi >.-t.'n  glauben,  die  die  Haili  ein- 
<lrum]i''ii-t  au-  K.'U-tantiunp.'l  .'ut-aii-lt.'n.  Mau  baute  zu  f.'-t  auf  die 
Freui;.!s(diafl  <!•■-  <h% '-,-\\  e-irs :  .lic  Wui-to.  die  diesei-  Imü  Anti'itt  s.'ines 
Amt.,-  au  Fraua.iino  i'iclitot.'.  klanu'. 'H  auch  zu  vcrl..(d\end :  ..So  lange 
die  l'cpublik  mit  .h'in  Oi'. i.-sheiru  iu  Fi'i.'d.'u  ist.  hat  sie  nichts  zu 
türcht.m;  .hain  -i.'  wir.!  dann  b.d  je.lom  Anlass  von  ihm  unterstützt 
w.ad.'u:  iumI  i<-h  -.'!b>t  w.a-.lo.  s.»  laiiii-e  ich  an  der  Spitze  der  Re<rioruna' 
st.'h.',  tüi' .li.'  Aulr.'.-ht.'i'liaitunu- .!.'.--  Fi'ie'i.'us  zu  sorgen  bestrebt  sein -).^' 
I'.'ch  >ch..n  .ioiii  Na.hf. .luvr  Hrauadinos.  (jem  Hailo  (iiacomo  Soi-anzo, 
mus«  Sok'.lli  -ein.'  <  dmma.'ht  eing.'st.'hen.  u'.'uvn  den  Wunsch  seines 
Ib'rru.  <\\p"ru  zu  .'rwoi-bou.  auzukämpb'U.  Im  »  d<tob. u'  1  ö(is  zieht  dann 
Mai'-  Aiit..ni.)  Farbar-cA  m  «l.'u  l)..l.-chaft.'rpahi-t  zu  Fora  ein.  ei'  sieht 
.ii.'  I  »iiiL!.'  b.'i  -. 'in. '!■  Ankunft  ,-ch..u  fa-t  gereift,  aber  no(di  immer  finden 
S'iü.'    F.'ii.hte    in    .j.-r  Ib'imat    w.'uiu    ]).'aciitunu ').     Im   November    fiel 


'    bli  k.aiime  auf  die-r  I'iitenielininni;-  L-'eüfn  ]\[alta  s]>;iter  zurück. 
-     l'.raira<liii.i  an    .h-n  .SenaT.     ti.  Aiiirn-T    l.äl)ü.     (dt.  bei  Braseh.    a.  a.  0. 
!■''-•  -b 

]\<  i.-t   die<    der  ]Fdd    d>'s    seliilnen   Fnelie-    von  Yriarte.    La    vie   d'uii 
Fatii.  an  .!.•    \'eins.-  au   Ib.  si.'cha     Fari<  1S74. 

*  Fio  bei  Mulmenti.  ]Kii:-.  34  zitierte  Fepesche  Barbaras  staninit  ans 
.1.111  .lalir  ].")()*.).  Fie  AnLoabe  bäOB  beruht,  wie  es  scheint,  ant  einem  Druck- 
lejilei',  daiiads   War  ni..li  Si.iranz..  biail.j. 

2* 
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dann  in  KonsUintino[)el  die  Ents('liei<lunu-.  I)ciiiial>  >prafli  ••>  ii.>r  <  lio-.— 
wesir  offen  an?,  dass  nur  noch  die  fiviwilli^v  Alttivtunu-  ( 'yji.'nis  d.'n 
Ausbruch  des  Kriep^s  hindern  könnt»'.  (HeicliZfitiLT  niit  di. ■>.'!•  nird.'r- 
schnietternden  Botschaft  ninsste  Harham  narli  Ymcdiu'  iM^richti'H,  da.-s 
man  be^dnne  mit  Macht  zu  rüsttMi,  und  dass  man  in  d^m  llas>  ucuvn 
die  Republik  schon  ><)  weit  vor^vschritttMi  >oi.  v.'n''tianisi'iif  Wan^n  nut 
Beschla^•  zu  bek\i;-en').  Der  Cn'sandte  bat  drinu'-r.d.  di»'  (ia!'ni>()iifn  in 
den  bedrohten  Gebieten  zu  v^rdopitehi   und  eine  starke  1-dntt.'    t<'rtii;-  zu 

machen. 

Jetzt  endhch  merkt  dit*  Simiorie.  das-  •>>  d^r  I'fnii.'  Ern-t  i-t  mit 
ihren  Wünschen.  Was  ><»11  sie  thim?  Soll  -i.'  in  di.'  Abtr-'UniL:- ' 'y|"TMr> 
williu'en,  soll  sie  es  auf  .'iii'-n  Krieu'  ankonuiien  1;!-S'!ir  A!mt  n'M'li  i.>l 
der  Bote  nicht  in  \'.'iir''.iu\  d-T  (la>  türkis.-h»-  ritimatum  lilM.ri'riiiiit'n 
soll,  noch  hat  die  Hepublik  Z-Mt.  "hn,'  rebor-tüi-zunu-  linv  Ktit><'!ilü>se 
zu  fass(Mi-).  Taii--'  un^eiioui-or  Krn'uunu-  und  ^)0\v.•^■uIlu■  >i!i'l  '■-.  in  die 
die  Stadt  S.Maren.-  nunni»-!u'  -■inti'itt:  >ie  s^ll  bivdi,'!!  mil  d-m  Sy-tom. 
das  ihren  Büruvrn  während  ;><»  Jahr-'U  Wold.-taiid  und  K'.'ichluni  -.- 
schenkt  hat.  sie  snll  >ieh  don  Tiirkon  zum  Ffind  ma(h''ii.  d.--''M  un- 
versieu'liclie  llilfsiiuelltMi  sio  kennt.  Kann  >if  e>  ab.u-  hnif.'ii.  di'-'-ni 
(n^U'ner  zu  widei'steh.Mi.  und  kann  >io  in  «lom  Kiinipf'- auf  l)UndfM;'Mi(.^s 'U 
rei'hn.Mi?  All  di.'so  Frau>'n  bild.>n  il'Mi  Milt''lj.unkt  'h-r  Vfi  iKunihum-'n 
im  Senat   Willirt-nd   «lifs.'r  b.'i^li'n  er>tfn   M"!;at<>  'l».-  .Ia!nv>    1.».". 

Oline  Zweift'l  b.Mhu'fte  di^'  K.'puitlik  d^-  Friedtii-  -  llan'!-!  irniii-'u 
und  Krioi;'  fiUimn  seidios-eii  >inli.  wfniu'-t'Mi-  zum-'i-t.  L:vuv.n>.'inu  .ei-.  --, 
aber  dürft»'  man  -^  \vtit  ii^hon.  I  »•■mütimum-on  'ü-  — t  Art  iü.;  -;  :i  /u 
neiimen?  L"lir,to  man  j"d"ch  di''  Fonlfi-unu'  dfi'  Flnrtn  al'.  iin;--*'  man 
<la  nicht  uvw-fuliu'  >''in.  «I-mi  Kriru'  allein  durchkam]  t-'H  zu  miir-.-Ty.'  Aut 
ein  allzu  u-rM--c>  Kntuci;vnkMmm"n  >"itcn<  A"V  übi'iuvn  M;!»'!!!"  dürtte 
man  nicht  linff.'n.  ja  man  keimte  nicht  einmal  -icher  -,'i!i.  .ia—  <iic>e 
nicht  tlic  prekär'  Lau-'  der  Sm-n-rie  benutzen  wür'len.  um  uing>t  i:e- 
heutc  Wün-chc  aui  die  veiietiani>cii-  Tei-r.i  fcrma  zu  beiVi, -biren.  1 M- 
Pfert.^    -clb.-t    hat    mit    »lic-er    Mr^-lichkeit    u-ereeinie;    m.-!    i:i    Ivi'iek.-ieht 


,.,,.i, 


darauf    uv'^-laubt.    da>>   Vencdii:-    uc/wnimen.  >en    iniem   1  Itimatnm   rwich- 
zu"-eben-').      E>    handelte    >ich    .d-e    v-r  allem   danun.    /u   erfalir.'i;.    wie 


'    Yriarte.  pac-  läO. 

■-'.  b'h  betone  au^driirklii h.  •hi>s  iiiau  in  Kein  hwr'w^  zu  ciiu  r  Z.'it  mit.T- 
ban"lelre.  als  «las  türki<the  ritiniatnni  iun-\\  kaiuii  ven  K^nMautiiiuprl  ab- 
iroijanii'eu  war.    l'er  chronuln^i-rlu'  ZusanuncühaiiL;'  «ii» -fr  Ert-i^ni--»'  lai;-  t'i-h<r 

vülliiT  verwirrt 

•'!  Dass  tut'  Pforte  m»  rftluiftf.  b.st.itiut  'l^r  fraiizr-ixhe  riitirliiuKller 
tili  I^ourii-  de  (iuerine  in  seinem  .Mem<»rial  au-  »bin  b'-^inn  <le<  .'ahrc-  L)e». 
Pharrit're  11 1  ~t'.y  Anni. 
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sich  <lic  italienisclh-n  und  die  in  Italien  inttM-essierteii  Staaten  zu  einem 
tüiki-ch-venetianischen  Krieu-  stellen  würden,  td)  man  eine  rntei-stützuns:^ 
e(]e;-  zum   wfniirst.'ii  eiut^  strikte  Neutralität  vtin   ihnen  erwailon  kr)nntt\ 

Man  dachte  dabei  vor  alknu  an  tlt^i  Papst:  hatte  man  ihn,  das 
Olierhaupt  der  (diristenhcii.  c-ewnnn.^n.  sc  duifte  man  scdmn  ruhiirer 
dem  irefährlichen  Kampf  enti:eiien-(dien.  Den  Stuhl  Petri  aber  hatte 
dauials  ein  Mann  inne.  auf  dessen  Heistand  man  siehc-r  reidnnm  keimte. 
Per.'its  Anlani:  Februai'  erhielt  Pins  V.  Mitttdluni:'  von  tlen  tfu'kistdien 
Absichten  auf  CyjiC'rn:  ei-  betdlte  -idu  sein  Bedautn'u  über  die  iler 
Ht^publik  di'ehenile  (bdahi-  au>zu"lrihdven  mid  verhiess  ihr  stdne  iianze 
rnt'r-tützum:  b.  Auch  auf  andere  Anfrmien  erhielt  die  Siumni'ie  nicht 
weiiiuvr  ermunterntle  Antworten.  Wie  si<'h  spätei-  herausstidlte,  klanu'cn 
sie  ti'estv'dlcr  al>  >ie  ucmeint  waren:  jedenfal!>  musste  sie  abtu"  daraus 
erst  hen,  da,-s  man  überall  weniu'-tens  eine  freundliche  Xt^utralität  zu 
wahren  izvnei'^-t  war.  Bereits  erschien  das  Zu>tandekctminen  einer  (dirist- 
litdien  EiLia  u\  naher  Zukunft -i.  Was  aber  die  Republik  vtirnehmlich 
veraidas>te,  einem  Krieu-  mit  <ler  Pferte  nitdit  auszuweiclien.  waren  die 
>b'!tluni:en  über  den  Stand  der  tüi-kischen  Seei'üstunp'U ''').  dei-  es  wahr- 
sclieitditdi  m.iclile,  da.->  CypeiMi  erf«dLnvi(di  veiteidi.üt  werden  konnte. 
Barbare  hatte  am  .">.  Juli  ir)(i*l  aus  Ken>tantini>pel  u:e.s(dirieben :  ..Man 
k.u.n  nicht  klauben,  wie  sehr  es  in  diesem  Arsenal  an  allen  nötip'n 
Ihnuen  fehlt":  und  in  der  Tiiat.  er  meldete  die  Wahrheit.  Selbst  tlen 
Fall  ue.-etzt.  die  Pejiublik  mu-.-teden  Kauipf  allein  ausfechten,  so  i^Jaubte 
doch  eine  st;u'ke  Partei  an  dde  M(\uliehkeit.  im  Seekriege  ilie  Oberhand 
zu  behalteil.  Allcs  in  allem  waivn  die  Auspieien  der  Signorie  ni(dit 
unu'ün.-tii:.  >ie  erwailetc-  dahe^r  in  i^die  die  Ankunft  (b^^s  türkischen 
ritimatum-,  über  de»en  Be>ehlussfa>suiig  Barbaro  bereits  nach  llau3 
beritditet    hatte  i|. 

Wtdtdie  Antwert  de- 'IVchausch  Ttibat  harile.  zeigt<^  schon  tler  Auf- 
tra_:\  den  d.je  Simi'  rie  .-einem  venetianistdieii  l^egleiter.  d.em  Sekretär 
Alev.-ie    Be:mizze.    nach   l\ai:u-a    enmvLren   .-chiekte-'l.     Man    verbot    ihm. 


V)  Wir  wr-nb-n  wtdt'r  uiittii  tb  ii  Verlaut  <lt  r  Dinire  in  Ie»ni  im  Zu- 
samnifnliani,'-  ilarstelicii :  hier  -ei  er  n^.n- snwtit  liemt^'kt,  als  er  die  Handlungen 
tler  Sigimrie  beidnthissr. 

-'  Ihe  Seiithuig  Terrt-"  wie  tlie  tler  veiietianis(hen  l'nterhändler  fallt  in 
die  Ztit  vor  Eintretien  des   Fhimatums. 

^j  Breseh.  a.  a.  O.     juiir-  ■*• 

*')  Pej.e-.  he  Barbarus   vom    lU.  Januar  1570   ''m.  v.  1569;.     Romanin  VI. 

*,  PtjH-dit'  d.s  .^enats  an  Bonrizzo  vom  IG.  März  1570.  Yriarte, 
l.ag.   151. 
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dem  türkischen  Gesandten  bei  der  kleinen  Republik  dit^  gebührenden 
Ehren  zu  erweisen.  In  Venedip^  eingetroffen  ')  verkis  der  Bevolhnäehtigte 
sodann  in  grosser  Senatssitzung  die  Forderung  des  Grosshern,  unter  ein- 
gehender Begründung:  nach  orientalischer  Spra(h\v.'i>e  in  tr.nen.le  und 
uns  bizarr  anmutende  Phrasen  verkleidet,  ti-ug  er  die  An>|)rüelie  des 
GrossheiTn  vor  und  schloss  mit  den  Worten : 

„Ich  verlange  von  Euch  Cypern,  niüm  Ihr  es  nur  nun  irutwillin: 
geben,  oder  nachdem  ich  Gewalt  angewendet  habe;  hüuA  Eudi.  mein 
furchtbares  Schwert  zu  reizen;  denn  der  Kv'uu:,  d.-n  ieh  p-i^r^Mi  Kudi 
führen  werde,  wird  entsetzlich  sein  und  >ich  über  all.'  Knie  Lruiiifi- 
erstrecken.  Verlasst  Euch  nieht  auf  die  Grr.ss.'  Kure>  Sdiat/c--.  drnn 
er  wird  verrinnen  wie  ein  reissender  Strnm--).  Di.'  V.'i'waltun--  v.n 
S.  Mareo  aber  war  entschlossen;  das  Antwortscluvibcn,  .ia>  .li.'  Forde- 
rung ablehnen  sollte,  war  schon  vor  der  Ankinift  ('nlats  b/rti-  •).  l'.'bor- 
raschend  schnell  hatte  es  die  Körperschaften  der  >taatli.'li.Mi  V.rwaltuim- 
durchlaufen,  die  3  Versamnüungen  billigton  den  Entwurf,  im  S.Miat 
wurde  er  bei  Beteiiigunu-  von  22()  Senatoren  mit  l!t!t  Stimm»  n  aiiuv- 
nommen  '). 

Am  21.  März  wurde  dem  Tschausch  dio  Antwort  üb.'ireirht  :  m 
kühlen  und  würdevollen  Worten  lohnte  die  Signori."  .ias  ritimatum  .i.T 
Pforte  ab:  „Sie  habe  um  des  Frieib-ns  willen  -ch.pii  man.li.'s  rniv.ht 
ertragen;  da  ihr  aber  jetzt  in  einem  Augonbbcke.  wo  sio  o>  am  wo[iiu>ten 
erwartet,  der  Krieg  erklärt  wer.le,  so  sei  sie  au<-li  .•ntschl..>s.'n,  ihn  im 
Vertrauen  auf  die  gHttliche  Gerechtigk.Mt  zur  Vcrtoi.bgung  ihrer  Iv.'.-hto 
und  zur  Behauptung  der  Insel  Cy{)ern  zu  führen,  dit^  ihr  re.htmä»iuvs 
Besitztum  sei"^).  Gleichzeitig  schickte  man  dem  Gros>\ve>ir  cm  ähn- 
liches Schreiben.  Dem  Nuntius  wurde  die  Ant\v..rt  d.-s  Soiuits  souloirfi 
mitgeteilt,  der  sie  nach  Form  wie  Inhalt  billigte  un.i  iun^  Hopubbk  b.M 
diesem  wahrhaft  christlichen  Vorhalten  oinoji  sicheivn  Si.«-'  in  .iom  !„>- 
vorstellenden    schweren  Kampfe    verhie.ss.     Der  Krieg  war  erklärt,   aber 


M  Mit  besonderer  Täebe  schildern  die  venetiaiiiscluMi  (Jeschiilitvxlircibrr 
die  Ereignisse  dieser  Tage,  allerdings  wohl  etwas  sehr  h'gcndar.  Di.'  nui.ten 
dermitgeteüten  Reden  sind  vermutlich  nie  irehalten  wnr.U'u  und  im  Livianisehen 
Sinne  zu  verstehen. 

^)  Nach  Zinkeisen,  Gesehiehte  des  Osmanischcn  Reirlis.     U,  pag.  '.t2.i-   ;)2H. 

^)  La  risposta  fu  preparata  avanti  "1  suo  iCuhat  arriv...  jht  li  avvisi 
avnti  prima  dal  Bailo  della  expedizione  e  della  iummi>sii.n  sua.  I-Vanccsco 
Longo,  a.  a.  0.    pag.  14. 

')  Yriarte.  a.  a.  0.     i)ai:.  l.Vi. 

*)  Nach  Zinkei.sen.  a.  a.  0.     pag.  H2H. 
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noch    waren    nicht   alle  Brücken   für   eine  Verständigung   zwischen  den 
beicb'u  Mächten  abgebrochen. 

Barbaro  war  in  Konstantinepel  nicht  unthätig  gewesen:  er  hat  es 
in  seintM-  Relation  selbst  ausgesjirochen,  dass  es  nicht  nur  seine  Absicht 
war.  der  Sigriorie  den  Entschluss  zum  Kriege  zu  erleichtern,  indem  er 
die  Seliwächt^  i\or  türkischen  StrtMtkräfte  immer  und  immer  wieder 
schilderte,  beständig  will  er  auch  die  Möglichkeit  eines  Vergleichs  im 
Aug(^  bi^halten  habend.  Zwar  wai-  es  zu  l^eginn  des  Jahres  ir)7(>  Selim 
gehmuen,  auch  di.^  Priesterschaft  dem  gressherrlichen  Willen  zu  beugen, 
si.^  Ki".rt.'  auf.  die  Fiiterstützung  <ler  Mauren  in  Granada  zu  betreiben 
un.l  verkündiut«^  iiunm''hr  im  Ton."  tivMi.-sttM'  reberzeugung,  dass  die 
Pforte  an  den  FritMlcn  mit  \'e!iedig  m,-ht  uebundtMi  .sei.  seit  dieses  seine 
Verpfli.-htung.ii  ni.'b.t  eimivhalt.m  und  Traktat  Verletzungen  begangen 
bab."-'i.  Doch  ]'anu.-n  di.»  lieiden  Fr.^und.'  Sokolli  und  l^arbaro  dem 
Mufti  das  Verspreeiien  ab.  er  wei'de.  falls  «üe  Antwort  der  Signorie  es 
nicht  au>,-chl(">-<'.  nadi  Pückkunft  des  Tseliaii>c)i  von  n.Mieni  die  Pnter- 
nelimunu'  L^oucn  Sj^uiien  anivg.'irM.  Die  Freundschaft  des  (Irosswesirs 
vsollte  aueli  w.'iteiliin  der  Pepublik  und  ihi-em  (ie.sindten  zu  statten 
komni.'n. 

-Milt''  Afiri!  iib.'i'l)r;j(/hte  Ciil.at  dem  Siilt;i!i  .i;is  Am W(^rtschi'eiben 
aus  N-'n.MlJL;-.  Fifie  x»  sehi'.dff  Abw.iMinu  ilu"]-  Foi'derung  hatte  die 
Pb'i'"  'lieht  oi-\\arlet.  aueh  .hu-  Stand  dei-  linkischen  Hüstungen  im 
Apiii  l;is>t  x.inint.Ti.  dass  man  mit  ein.'in  s. .  sehuellen  Kriegsausbruch 
kaum  -eieehn.'t  hat.  Man  hatte  das  Fri.Mh-n-be.Jürfnis  der  Ke])ublik 
ent>ehie.ien  untei's<hätzt,  aber  konnte  und  wollt.'  j.'tzt  den  Krieg  nicht 
mehr  i'ü.'ki:äiigig  machen  M.  In  d.'rThat  wur<l<' <li.>  sofortige  Ausführung 
<b>r  Expedition  gegen  rypern  beschlossen,  doch  w;>r  der  Anhing  nicht 
sehr  glüekveiheisseiid.  Der  A.lmiral  Piali  Pa-eha  venies>  Konstantinopel 
mit  SL>  (baleeren.  musste  aber  wegen  ein  wenig  stürmischen  Wetters 
umk.dir.'n  und  sieh  wi.Mier  lieim  Arsenal  vor  Anker  lc\u^en  mit  übel  zu- 
gericlitet.'n.   unizlaublieh  mangelhaft  ausgerüsteten  S-diiffen  ■'). 


M  Relaz.   IJarbaro.     Alberi  Append.     ])ag.  397. 

-)  Bro.^ch.  a  a.  0.  \)air.  10.  —  Das  betr.  Fetwa  ist  abgedruckt  bei 
Hammer  II.  ])aLr.  402. 

«)  Relaz.  Rarharu.     Alberi  III  1.     pag.  324-325. 

^!  Diese  EnttäuschuniT  der  Pforte  bestätigt  der  franzüsbsche  Unterhändler 
Juscpli  Justinian  in  seinem  Bericht  vom  l'J.  August  1570.    Cliarriere  III  131. 

■"'  Nach  Ikosch,  a.  a.  0.  pag.  \l  Barbaro  meldet  dieses  Ereignis  in 
seiner  Depesche  vom  15.  April  1570.  Danach  ist  alsu  das  Datum  des  17.  bei 
Justinian  nicht  richtig. 
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Noch  eine  andere  EnttäuschunEr  erlitt  die  Pf<irte.  PVankreichs 
Stellungnahme  entsprach  nicht  den  Hoffnuimen.  die  dor  (h-nssh.^rr  auf 
seinen  treuen  Bundesgenossen  gesetzt  hatte.  In  den  Onor  Jahren  war 
•in  den  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Staaten  eine  nierklifhr'  Ah- 
kühlung  eingetreten  1) ;  die  Allianz  war  zwar  nielnvre  Malr  erneuert. 
aber  ein  gegenseitiges  Misstrauen  blieb  bestellen.  Die  Ver>ehie'd<'idieit 
der  Machtverhältnisse  der  beiden  Stiuaten  bewirkte,  da>s  der  alleivhiist- 
Uchste  König  vor  allem  dafür  s<»rgen  niu>ste,  iler  Pforte  uvgenübej-  .'ine 
gleichartige  Stellung  zu  beluuipten,  mid  da>  gelan--  .-.'inen  rnterhän.ll.-j-n 
nicht  immer.  Einerseits  drohte  die  beständige  (leidkalanutät  dei-  fran- 
zösischen Herrscher,  sie  in  eine  demütiuende  Abhäiigiu-keit  ven  der 
Pforte  zu  bringen;  andererseits  aber  waivn  die  Al'wei.sunuvn.  di--  man 
ani  goldnen  Korn  mit  der  Herufuni:-  auf  d-Mi  K.»raii  fast  re::vlni;i->ig 
ihren  Gesuchen  um  Unterstützuuu-  zu  teil  werd.'u  lie>-,  nicht  uv^i^net. 
die  Zuneigung  der  franzüsisehen  K«>niue  zum  (li-o>>herrn  zu  erhrihfri. 
Man  <lurfte  in  Paris  den  nsmanen  auch  niehi  allzu  w.'it  entue^cn- 
kommen,  in  Kücksicht  auf  die  Stinimunir  im  übriuvn  Kur..[a  war  man 
lediglich  auf  ein  u-eheimes  Zusanunenuvh.'n  in  b.'>elir;ii!k!''ni  rmtam: 
angewiesen  imd  die  ständige  Forderunu-  der  IMnrt.'.  da»  Fraukrcich  -i-h 
zum  Freund  ihrer  Freimde  und  Feind  duvr  Feinde  erkläivn  >,,lltc.  wurd-- 
mit  der  Fmtgegnung  abgelehnt,  dass  Frankreich  >ieii  dann  /.um  FchhI 
der  ganzen  Thristenheit  erklären  müs>e-). 

Dazu  nährte  in  Konstantinojiel  d.-r  .Iiide  Mi^jUez  da>  Mr^-traucü 
f^cgen  Frankreich,  eine  Reihe  kleiner  Zwischenfälle  hich  ,li,.  diplMmati- 
schea  Vertreter"  der  beiden  Vt^-bündeten  in  Atem  und  stellte  uvlcuviitlidi 
sogar  einen  Bruch  ihres  Verhältnisse.^  in  Au>.<icht.  Den  wollten  aber 
beide  Teile  nicht,  und  so  blieb  trotz  klc-iner  Sohwankunuen  da>  uviiomie 
Einverständnis  bestehen.  Einen  tieferen  Hi-.-  in  die  ti-aditiouolle  Fro'und- 
schaft  zwischen  den  Grossherrn  mi<l  den  allerchristlich.>ten  KTmiu-  drohte 
dann  zumal  die  zweideutiire  Haltung  Katharinas  von  .Me.ljoi  m  ih-n 
Jahren  inbf)— InGT  zu  b.^wirken^b-  Aueh  -r  zo^  >ioh  wieder  zu:  boi.h^ 
StfuUen  waren  eben  auf  einander  angewicm.  für  jeden  war  die  Freund- 
schaft des  andern  tmentbehi'lich. 

Jetzt  aber  wollte  die  Pforte  ihren  Freund  au.->-pi.'len.  Sio  b,-\villii:t.' 
im  Oktober  ir)(Jl)  dem  französischen  Tut. ■rhäiidler  ('laude  du  Pour:: 'nieri 
Frankreich  günstigen  Handelsvertrag:'!  mvA  tau.-ehte  um  di^  i:loioho  Z,.it 


\)  Das  Nähere  bei  Zinkeisen  H  U17     [r2-2. 
^i  Zinkeisen  H.     pag.  921. 
'^i  Vergl.  Kapitel  2. 

']  Abgedr.  bei  Noradounghian  1  .ss~^L'3.  ^^   WU-r  dvu  Knutiiki  /wiMiu-ii 
dem    ordenthohen    Gesandten    Grandehaiüp     und     dicstuu    du    Ik.ur"-     vcrirl. 
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lebhafte  Freund>cliaftsvorvicherunL:en  mit  dem  franzr»sischen  Kiuiig  aus. 
Fs  i-t  loioht  zu  ilurchsehauen.  was  der  Di  van  wollte:  I-jn  Krieg  gecen 
Yeno.lig  li.'-s  da>  Zu>tandekommen  einer  Liu-a  der  christliclien  Füi'sten 
fürclittui.  und  namentlich  fliisste  die  Möglichkeit  des  F^intritts  Spaniens 
in  die^e  Fii:a  dor  Pforte  Besormiis  ein.  In  Spanien  respektierte  man 
noch  nnmer  den  mächtiirsten  (b'gnei  dtu'  türkischtMi  Waffen,  und  man 
war  nieht  ohne  (Irund  boniiiht.  sieh  de>  nati<i!!alen  (b'gensatzes  S])aniens 
und  l'^aMkreioh.-  zu  l'cdjenon.  mn  dio.vem  llauptfeind  die  Fähigkeit  zu 
n*-lii!;cn.   mit   aller   Macht. Mitfaltunu'  im   (»st.Mi   ciim'rrifc-n   zu  kiHinen. 

l  cliorhaupt  .-trcbtc  man.  'iei-  christliclien  Liua  eiritMi  Gegenbund 
entuc-vn  zu  .-lolh'U.  \\>  war  eincr>oits  ein  Lieblin,L:>|»roj»d{t  d(>s  Gi'oss- 
wo-ir-  S<ik,,||i.  ,h.m  jungen  Ih'udi'i'  Karls  IX.,  dtun  fltu'zog  von  Anjou, 
die  p..  Im-cji.'  K'iiiii:" .-kröne  zu  verschaffen:  diuvh  ein»^  Heirat  Margai'ethes 
V"n  \  alci-.  mit  dem  Fiii'.'^ten  von  Siciionbürucn  audt?rerseits  hoffte  man 
die-  ■■',-terre;chi-clie  <irenz!;uid  zu  gewinnen,  und  eine  türki^ch- 
fran/'"-.i-ch-j.ol!u-ch-,-iei)e!d'üi'ui.-che  Li^a  hielt  man  im  Serail  füi-  un- 
ül'crw  in'ilici!  '■  i. 

\'^  ir  kennen  nicht  lÜe  In-tiuktion  d,-->  (bsandleu  Mahmud,  dei-  den 
zl^■lici^kciM■end•■n  du  F.einu'  nach  Fraid<i'eic!i  iii'^ieiten  sollt''-),  docli 
dürfen  \\  IV  mit  <  ie\\i.-~>heit  aiuiehmeu.  das,>>  ei-  Anti'äLre  dieser  Art  dem 
franzi'-i-c!ien  KTirrniv  zu  überbrin^vn  hatte.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  -eiltt'  die.-ei'  T>chau>ch  eine  uen!ein>ame  franz(isiscli-türkisclie 
nfteii-i\e  vei>,lilai:<'m  <  •!,  rr  auch,  wie  verschiedentlich  berichtet  wini. 
den  an-^drücklichen  Auftiai:  hatte,  die  Abtivtung  des  Hafens  von  Toulon 
^u  'il.tien.  der  der  tiirki.-chen  Ai-mada  im  weltlichen  Mittelmeer  als 
\\'inte!>tatien  dienen  >eiiten.  i.-t  nicht  erweislich,  vielleicht  mochte  die 
\  erlireitiUiU'  die-e>  <  iei-üc!ite>  nni'  ein  Maniiver  sein,  die  (legner  einzu- 
.-chüchtei'n. 

Was  sollt,'  Kai-1  tiiimy  Ihm  blieb  kaum  eine  Wahl.  Die  inntM'e 
Lage   M'ines   Landes  machte  es    uinn(»gli(di.  da-^s  er  offen  für  einen    Teil 

Charrierc  III  an  vrrsrhicdciirn  Stellen:  sewie  Fremy.  ^'n  amliassadeur  liberal 
--cus  (  hail.s  L\  ft  H.-nri  III.  Aniaud  du  Ferrh-r.  Paris  18(MJ.  pag.  Sl  tf. 
I'iotr  Kttiithkt  stannnt  au<  dem  ijinfiizifUeii  Charakter  der  Sendum;-  du  Bouri^-S 
und  dci-  Fiircinnäi  htiirkcit.  mit  der  er  in   Konstantinojiel  auftrat. 

'  Mtuioir»'  du  Pmur-s.  au^  dem  Jainiar  1570,  riiarrirre  111  ln-H\ 
Anint'ikunir. 

■'  Fcher  dcssf-ii  Sfuduiiü:  ist  Hammer  faDch  unterrichtet  i vergl.  DI  40:^ i. 
wir  (bnn  die  tiirki-chen  <iesaiidts(diaften  überhaupt  häutig  verwechselt 
werden. 

N.  iiuhb-T  z.  Ik  (irandchamii  an  Katharina  von  Medici,  Konstantinopel, 
bi.  nkioluT  löHS).  t  harriere  111  94.  -■  Auch  in  sjiani-clien  Korresp(jndenzen 
str^vt   man   vitdfach  auf  derlei  Mitteiluiiueu. 
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Pai'tei  ergriff.  Im  Aug-enblii'k  ^va^  er  M)uar  auf  ."in  Kifivorn.'liin.'ii  mit 
den  katholisclien  Mächten  ange\vie>eii.  un<l  unmr.u-licli  konnte  .t  das 
Odium  eines  offenen  Zusammengelioiis  mit  den  rim-länl'iuvn  auf  sich 
nehmen  zu  einer  Zeit,  da  (his  (Icrücht  d^'s  n.'uen  türkischtMi  V.Ttrairs- 
bniches  wie  ein  Lauffeuer  diu-ch  Kurona  eilt.'.  Snl.ald  .t  dah^T  vnn  d.T 
Sendung  Mahmuds  hörte,  verlxtt  »'r  du  Hourg.  d.-r  w.-it.'i'  u«  ivist  war. 
um  in  Mailand  und  Turin  dem  türkisrlim  (J.\<an<it.Mi  fivj.Mi  Itui^^'h/ui: 
zu  erwirken,  diesen  niitzuhrinuvn.  und  man  .Tu-riff  Mas.-nahm.'ü.  lun 
seine  Weiterreise  nötigenfalls  mit  Cn-walt  zu  iiindn-n  '  i.  r.'hiiu-.'n> 
mochte  Karl  auch  ein  wmig  mi»^vstimnit  .-.-in.  da>s  di.'  i'f-if.'  in 
völliger  rebergehung  scinei-  Zu>tininuum-  '"i«'r  s.'in.'>  Abiat-;.-  .'i;  rnt.T- 
nehnumg  gegen  Cyin-rn  ins  Werk  zu  setzen  boizann.  <•>  hi.»  da-  in  d.'i- 
That  nicht,  seinen  Hundcsuviiosscn  als  gl.Mcinv.'iii-;  aii.-'h'Mi.  .l'Mi,.ntall.> 
lehnte  Frankreich  nut  allem  (Irund  cini'  (.ff.'iif  Stfllun-nahni"  /.u  iiiiü.-ti'ii 
der  Pforte  ab.  dageu:en  war  es  vnn  vornh^-n-in  bemüht,  zwi-  h,'!i  ihr  und 
der  Keimblik  Venedig  dm  Fi-i. 'den  zu  vrrmittchr-i. 

Mahmud  aber  kam  iiar  nicht  in  lii.'  Lag",  s.'in.'  Mis-inn  auszufiilu't'n. 
Er  hielt  sich  no.-h  in    V.Mifdig  auf.    al>    da>   ritimatiun    d-'-  <  iin^vii.iTn 

dort  eintraf.     Man   hatte  den   Kri.'u-  g.'W;ildt.    und   man   I ih.-  -i.-h   nun. 

sich  der  Persönlichkeit  des  türkix-hen  ( i.'san<lt.Mi  zu  b-märhtiu'.Mi.  rnt.T 
dem  Vorwand,  man  hab.'  ihn  im  V.-rdai'hte  d.T  Spionau-'.  \  i.'üiji-ht  aur-h 
im  Glauben  daran,  nahm  man  ihn  b'^t  und  >.>tzt.>  ihn  auf  d.T  Ins.-] 
Oiudecca  gefangen.  Die  Siu-norie  kaimte  die  <'>niani>ch.M  it'wnhnh'-it,  ifi 
Konstantini. pel  beirlaubi^te  di]ilomati>ehe  Vertn-ter  fines  Staat.'-,  mit 
dem  man  in  Krieg  trat,  in  der  Aleasabali.  d.-m  Schl.^s-  d.'i'  sieb.'n 
Türme  am  Schwarzen  Meer,  «'inzukcrk.'rn.  und  si»'  war  .■nt-ch]n>...ii,  d^n 
Tschausch  festzuhalten,  um  duivh  di.-.'U  <ifi>.d  .b-m  .'iu-n^-n  (b'>andten 
beim  Divan  dies  Missg.'srhirk  zu  rr>paivii  ■). 

Gegen  dies.^  Inhaftierunu-  iir(.te;>ti.'rt.>  zwar  dcT  fnnizr.-i.M'ii,.  (b'^aiidte 
bei  der  Rejiublik.  Mr.  de  Foix.  at^.T  v.Tuvb.Mis,  lii.'  SiLmoric  v-'i-t-Mdiirte 
diese  Massrco-el  .-ehruff,  hi.-lt  aber  den  (ie>andt.'i!  in  .'invnv,,!!..!-  (b'- 
fanq-enschaft  M. 


b)  l'harrit-re  III  iJl)  Ainii.  -  Fivmy.  a.  a.  O.  p.ig.  8(1.  du  iluurLr  ti.d 
wegen  seiner  Naehgiebii;keit  <iei:en  die  Pforte  in  liif^Miaile, 

-i  Ich  werde  .«später  über  diese  Versuche  einii-ehead.T   /u  lian.bln  haben. 

')  Die  luhaftierunu:  Mahmuds  beweist  keineswegs,  wie  ^'riarte  fulirert, 
dass  Barbaro  dies  Sehieksal  iu  Koiistantinüi)el  erlitten  hat  ;  sie  i,^es(  liah  bereits, 
als  der  Tschausch  Cubat  erst  wenige  Tage  \'enedig  verlassen  hatte.  Verifl, 
übrigens  pag.  21  Anm.  .S. 

■')  Er  wurde  später  in  ein  Kastell  nach  Verona  gebracht  und  blieb  tlort 
bis  zum  Schluss  des  Kriegs. 
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Karl  .selbst  konnte  die  Auü-elegeidirit  nicht  weiter  verfolgen,  er 
ignorierte  n(.tgedi-ung.'n  diese  Verletzung  des  Völkerrechtes  und  beruliigte 
sich  boi  der  Fa-klärung  der  Republik. 

Wir  si'hen,  die  R.^publik  war  ernsthaft  zum  Krieg  entschlossen, 
und  doch,  niemand  be'dau.'rte  diese  ein.MÜtige  Kriegslust  mehr  als  der 
Ge.-vuidte  l^arbaro,  .^r  tadtdte  sjjäter.  dass  d;i.s  Schreiben  der  Signorie 
s<^  M-hroff  ablehnond  au.^gebükn  war.  Auf  Grund  seiner  Abmachung 
nut  dorn  Mufti  hatte  oi-  rhwu  Voruieieh  zwisehen  den  beiden  Mächten 
noch  immer  für  mr.uiirh  gehalten,  dio  sc]b>tbewusste  und  würdevolle 
Antwort  :>clnntt  jcib.ch  woitciv  ..ffiziellc  V,.rbandlungeu  ab.  Wenn  man 
ihm  woniu^toiis  uvhriin,.  Instruktion. .11  erteilt  hätte,  wie  von  sich  aus  M 
im  Sinne  eino)'  Voi'.-ircidiuunLT  weiter  zu  arbeiten!  Abei'  nichts  von  alle- 
dem. K>  konnte  ihm  nicht  oinmal  dei- rinst.uid  nützea.  dass  der  Gross- 
woir  trotz  ib-r  sohroff.n  Antwort  au>  V.-iicdi^'  der  b'sten  UeberzeuLrung 
war,    blarbaro  hätte  riotdi   iz-eheiin»'  Aufti';iuv -1. 

In  andeivr  Wci^c  /war  kam  ihm  dic^r  Annahme  Sokidlis  zu  statten. 
Im  .^••ineni  von,.tiani.-oheii  Freund  nicht  dio  ( iclci,n-nheit  zu  nehmen.  Pe- 
riohte  nach  liau-o  >rhicken  und  die  Siii-norie  über  die  Lage  der  Diuf^e 
aul  dein  Laub'nd<'n  ei-]ialten  zu  krmnon.  >otzte  <  s  iler  (ii'osswesir  beim 
'^'dtan  .biroii.    (ki.s>    ina;i   von    d,.]-  son^i-vn  (b'Wohnheit  Ab.stand    nalim 

'^"•1    "i' h    mit    Harb;iro>    Febcrwachung    in    .^»'inem    eigenen    Hause   l>e- 

gnü-le»). 

Im  libiiu'ii  ab.'r  befanden  -ich  dio  bidden  Stjiaten  mmmehr  im 
ofbiicn  Krio-./u.iaii.i.  Km-/,  nach  dem  Ausbruch  verbreit(>te  sich  in 
\en.diL':  das  Gerücht,  (b'r  Sultan  habe  di.-  in  seinem  Keiche  sesshaften 
v<'n''tiani>clion  Kaufleiitc  .'inkerkern  untl  ihre  Habe  in  Bes(ddag  nehmen 
!a>>en.  <  )hne  .av-t  dio  H(^.tätigung  dio>or  Xaehricht  abzuwaiten ').  schritt 
dor  Sonat  zur  < lelam:on<.-tzunL:-  aller  im  vt-ut^tiaiüschen  Geldet  weilenden 
lüikon.  lovantinr-ch-'H  .ludon  und  son,->tiiien  rnteilhanen  des  osmanbschen 
Roichos,  wie  auch  zur  !>(  >chlai:nalime  ihi-er  Güter.  Auf  <lie  Kunde  <la- 
vc>n  ward  in  Kon.vtantinoiM'l  auf  Repres>alien  i^edruniren .  doch  erramr 
mos!einiti,-c!io]'  Glaubens>tol/.  (b-n  Si.^ir  über  dies  J^e«hüid"nis  nach  Rache. 
Der  Mniti  >te!ltc  Sejim  vor.  das>  über  (bejenitzen.  die  in  gutem  Glaid)en 


)  '•»iine  ])er  ojanione  nua. 

'!  Ktdaz.   Ikrbaro.     Albcri  A])pend.  pa<,^  oHö. 

■*  Fbenila  \)[\<x.  3*).")  — Hiid.  Damit  klärt  sich  die  strittige  Frage,  ob 
Barbar(i  in  der  Alcasabah  o^esessen  hat  oder  nicht,  sehr  einfach  auf.  Diese 
per<r>nlieheii  Mitteiluiiiren  Barbaros  scheinen  von  den  früheren  Darstellern 
übcrM'licn  zu  ."••in.  Verirl.  Brosch.  a.  a.  0.  iiair.  11.  Molmenti,  a.  a.  0. 
jKig.  ;i»;.     Vriarte.  a.  a.  0.     pai:.   153--i:)4. 

■*,  Nur  die  Bes(  hlairnahme  des  Besitzes  l)estäti<rte  sicdi. 


28 


Erstes  Kapitel. 


nach  der  Türkei  gekommen,  nicht  Strafen  und  Leiden  zu  verhäniren 
seien  ,  die  Muselmänner  möchten  die  schleelitc  HandiungsNvtisi»  d.>r 
Giauren  nicht  nachahmen  M.  Die  Siirnnrie  Itceihc  -idi .  dem  ircgcbfncn 
Beispiel  zu  folgen,  die  eingekerkerten  Tih'ken  wnrdfn  wieder  fr»M  gi^gcben. 
Ehe  Avir  nun  die  Ereigidsse  dt^s  Kriege>  \vcitcr  verfolg»'!!,  hcgohen 
■wir  uns  in  den  Occident  zurück,  um  dio  Wirkung  des  vcnctianisi  h- 
türkischen  Konfliktes  auf  Europa  zu  l-ctrachtcn.  Wie  .-.ich  die  u'rnsscn 
katholischen  Staiiten  dazu  stelltMi  \vcrd»Mi .  soll  dio  iiärh-t»'  Aufi:*abe 
unserer  Untersuchung  sein. 


^)  Broscb,  a.  a.  0.     pag.  11  —  12. 


Z  \v  c  i  t  CS  T\  a  ]'  i  t  ♦■  1. 

Das  Papsttum  und  die  Ligaprojekte  der  Jahre 

1565—1567. 


K-  i-t  eine  alte  A\'ahrl!«'it,  da>>  i'l-'al»'.  di»-  jahi-hundcrtelang  die 
M.'!i-cl;,"ii  i'rr»'ul  luid  LowoLit  ha!»"ii.  zufii-uiide  gvlieii.  Avenn  die  i-ealen 
V.'rlialriiiss''  ihr.'  Duichfiihnum-  unin"iglioh  nia(hon.  Al»er  ebenso  wahr 
i>t.  da>>  oino  urosse  Zahl  vnu  ]\Icii>c!:«'ii  den  IdeaJen  noch  nachjagt. 
wciiii  dif.-^M-  Zeitpunkt   läim'>l   oiiigcti-elci!  ist. 

Dir-  hi'utal«'  Ni' lita-htuiiii  von  lvo(ht  und  Vertrag,  die  die  Pforte 
dor  ( 'hri<tonhoit  wi-d-r  oinmal  in  veiloizondcr  ( iffenheit  bezeugte,  er- 
ivut,'  (las  Ab.'udland  in  hr,ch>tom  Ma.->o.  Mit  (\ou  grössten  I'eber- 
livihimuvn  vt-rkümlot.-  man  dio  ungehouivu  Hüstungen  des  osmanischen 
!\oich«'>.  in  L;r")>-toin  Dt'-ssimisnuis  lM'\vios  man  Avieder  imd  \vioder  die 
rii\vi<lor>t.'hlio|doät  <lor  fmvhtbaren  Xatii^n.  Da  musste  auch  jetzt  die 
KihnioiMuiu  an  jono  h>'rrlichon  Zoiten  wico-T  wach  werden,  da  doi-t  im 
<  •>to!i  dio  chi'i>tlio)ifii  Vr,lkor.  ^vtrauoii  v.iti  oinor  gemeinsamen  religiäsen 
Loidoii-fhalt.  ]')ru>t  an  Ihnst  gegen  die  rngläubigen  kämpften,  da  das 
fränki-'he  Schwort  dor  ( 'hri>tenhoit  da>  heilige  (Irab  zurückeroberte. 
Di"  dr'^ho'ndo  (iofahr  lio>s  die  um  i\\r<'  ExistrMiz  Fürchtenden  nicht 
si'h''!i.  da>s  ilit'  Viuh.'dinmnuion  für  eino  miIoIio  gemeinschaftliche  Aktion 
rooht  andei'o  uowMrden  waren,  wie  damals  vor  eJHd  itis  4<»<»  Jahren. 
Man  war  .-ich  der  eentrifugaloii  Tendonz  no(-h  nicht  bewusst,  die  die 
V.'rs'hiedonheit  der  Nationalitäten  und  dor  Widorstreit  der  längst  selb- 
-truidii:  und  •'utschoidend  gewordenen  nationalen  Interessi-n  in  einer 
."-.'loh.-n  KnMizzuirsunternehmung  (man  nannto  sie  jetzt  Liga)  erzeugen 
niu»l«-ii.  Nanioiitlich  abor  waren  es  di«'  eigentlichen  Betreiber,  die  die 
Sihwi.'i-mkciton,  dir  (jrossstaaten  in  einer  solchen  Union  zu  vereinigen, 
vr.llii:-  vei'kannten.     Seit    dem    ersten  Augenbhck.    wo   die  Türken    euro- 
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päischen  Boden  betreten  hatten,  waren  Versuche  gemacht  ^vor(Ien,  ihren 
Vorstössen  durch  eine  gemeinschaftHc-he  christliclu^  Unteriu^hnimi-  zu 
begegnen.  Meist  waren  diese  Unionen  unglücklich  ah-. 'laufen,  ".(Icr 
liatten  wenigstens  nur  halbe  Erfolge  geschenkt,  liäufiLr  wan'ii  sie  über- 
haupt nicht  zustande  gekommen  i).  Die  Träger  und  Crheber  dieser 
Ligen  waren  die  Päpste,  an  ihren  Xamen  vorneiunlich  sehliessen  sieh 
all  diese  Versuche.  Es  ist  natürlich,  dass  bei  (kMi  Känipf.Mi  -e-en  den 
Feind  des  christlichen  Glaubens  sieh  die  Fürsten  des  O.vidcnt.  „ni  ihr 
christliches  Oberhaupt  scharten.  Von  ilmi  konnten  si.'  .lic  ^Tn»tc  l'n- 
j^artedichkeit  wie  auch  das  grüsste  Interr'»e  an  einrr  Li-a  .TwartcrK 
und  so  sehen  wir  denn,  von  der  Zeit  ih^v  Kreuzzüuv  herab  bis  zu  ,1.mi 
Tagen,  die  wir  betrachten,  ibe  Nachfolger  pctri  eifn-  bennthl,  die 
Christenheit  zu  gemein>amem  Verstoss  gegen  die  Cngläubiuvn  zii  b.- 
wegen.  Gerade  bei  ihnen  ist,  selbst  n..ch  im  Pi.  Jahrhun.hTt,  .la>  An- 
denken der  Kreuzzüge  besonders  wach  -ewcsen.  -.radc  >i..  niu^Mr,,  ..j.'h 
mit  doppelter  Glut  dem  hohen  Ziel  hingeben,  ^Iw  h.-ilmvn  Stäti.'ii  v,.n 
der  Herrschaft  der  l'n,^läubigen  zu  befrei, -ii. 

Freilich,  auch  den  Papst  hat  ei,,.-  Zeit  lau-  de,  n..i..t  d-r  ix'eiiai-.sinco 
beherrscht,  wie  jeder  andere  italienische  Kleinfür>t  unlerhirh  aueh  er 
intime  Beziehungen  zmn  g.-fürchtettMi  Fein<l  ih'v  ('hri^te.nheit  :  niehiv,e 
Male  sehen  wir  pä[.stliche  Diplomaten  in  Konstantinei..!  tliätin.  um  den 
Grossherrn  ^^Q<reii  Angehr.rige  katholis.'hen  Glaubens  aufzuhef/,,,.  Die 
Fortschritte  der  deutschen  Reformati-ui,  .lie  (h'nhende  Aii>sieht.  wehbche 
und  geistliche  Macht  der  Kurie  in  Trümine,-  fallen  zu  >ehen.  lä.^>t  dann 
das  Paj.sttum  sich  wie(h'r  auf  sich  >elb>t  besinnen,  die  all-einrine  Hr- 
generation  der  Kirche  übt  auch  auf  das  Verliältni.--  d...  rhriMliehen 
Oberhauptes  zum  Beherrscher  der  rn-läubiLren  einen,  >-zu>ap'n.  heden- 
den  Einfluss.  Mit  ei-neuter  Energie  wrtivten  die  \a,hh.!-,T  Petri 
wieder  die  Anschauung  von  (h'r  Selidarität  .1er  (■lii!Menii..it  -e^vnüher 
dem  osmanischen  Keich.  diesr  fast  verleben  -euaii-ene  Ide..  beh-Tr-eht 
die  Päpste  der  Gegenreformatinn  nhne  rnter.M-hi.MJ  und  l...^innt  aueh 
die  ihnen  nahestehenden  .St^uiteiK  Spanien  zumal,  n^u-Tdmu-  zu  be- 
einflussen. 

Der  Staat  aber,  wie  ihn  die  Renaissance  eizenut  hat.  wvlnt  mcIi 
nach  Kräften  gegen  .liese  uidM^jueme  Vr.ivrliMit;  nene>  Mein  -. -vn 
altes,  mehr  denn  früher  .^tös^t  die  Durchführunu-  d.r  vnni  PapMtmn 
wieder  ergriffenen  Aufgabe.  Gemeinsam  mit  <len  Fürten  de.  Ab.  iidland,  > 


')  ihimmer,  a.  a.  U.  pa-   4P.)  Anni.  zählt  srir  .hau   Autrrettai  <h  r  Türken 

m  der  Levante   bis    zum  Jahre   1570    zwdlf  ehri>rli.  hr   Li<r,.„.    ,i„,  wnkliei,  in 

Aktion  getreten  sind.     Die  Angaben    enthalten    aller.Iini:/  ni  .h  n  .Namen   wie 
Daten  auffalleude  Irrtümer. 


Das  Papsttum  und  die  Ligaprojekte  der  Jahre  1565  —  1567. 
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die  Heiden  zu  bekäm])fen  und  Avomöglich  auszurotten,  bei  den  staatlichen 
Mächten  auf  Widerstand. 

Di«^  letzte  grosse  Liga  war  im  Jalire  ir);iS  zwischen  Pai)st  Paul  IIP, 
Kaiser  Karl  V.  und  der  Republik  Venedig  zustande  gekommen:  ihr 
Beispiel  zumal  lehrte  <lie  nachlebende  Generation,  wie  die  auseinander- 
strebenden Intei-essen  (b'r  abschliessenden  Staaten  die  ganze  Wirksanüvcit 
einer  solchen  Konföderation  lähmen  konnten.  Vor  allem  der  Gegensatz 
SjianitMis  zu  Venedig  war  es.  der  den  Osmanen  damals  einen  leichten 
Sieg  in  die  Hände  geg(d»en  hatte.  Während  dreier  Jalire  hielt  man 
trotztiem  zusammen,  notgedrungen  zou'  e>  dann  aber  die  praktische  Ver- 
waltung Von  San  Marc(t  vor,  einen  leidlichen  Akk<^rd  mit  den  Türken 
zu  sucheFi.  Für  drei  Jahirzehnte.  wii-  sahen  es,  blitd»  die  l\ej)ublik  ihnun 
System  tieu.  naeh  Mr»glichkeit  nnt  der  Ffnrte  Fried,en  zu  halten.  Sj)anien 
war  e>  allein  übcrla»eii.  dem  türkischen  \'erdringen  im  Mittelmeer  ent- 
geL!cn  zu  tivt(ai.  während  '27)  Jalnvn  sind,  kein»^  Versuche  gemacht 
Worden,  rill  gemeinsames  Vergehen  dei-  christlichen  Staaten  zu  be- 
werkstelliLjvn.  Da>  Zusanimenwirken  d.a'  beiden  liabsburgischen  Linien 
in  Spanien  und  n,>tiaTeieh  kann   kaum  als  ein  selches  aufgefasst  werden. 

Ei'-t  im  SMinnita'  l.-jiiö  wurde  den  XTilkern  des  Abendlandes  nach- 
«Irüeklieh  in  l']rinnta'ung  u-ebracht.  da>s  dert  vom  ( )sten  her  ihnen  ein 
gen!eiii>anier  Feind  drohte;  S()liniaii>  rnternelimung  gegen  .Malta  rief 
im  Xnr*l.  ii  wir  im  Süden  di.-  L:rös>lc  Fnvuung  hervor,  und  mit  Ent- 
>»'tzen  hr-rte  man  hi'-i'  \vie  dei't  von  dein  neuen  Vordringen  des  ge- 
tiirehit 'fn  (iroshenn.  Wie  immer  lie->  dir  Stunde  der  (lefahr  die 
We^rii  ir!iL:ir,>rr  bridriix-haft  i;-e\valtig  anschwellen,  und  die  Xot  tles 
AugenMieks  maehte  die  christlichen  Fiu'sten  g<'neigt.  dem  Gianzen  zu 
Liebe  (  »[Jrr  zu  briiiuvü  und.  um  üiien  ueistlicluai  Hiileii  ges(diart,  dem 
An>tuiin  de.-  Feindes  ilirei-  Kullui'  Kinhalt  zu  gebieten.  Des  Sultans 
Sil  .-.-  zcr>ciirllte.  Der  zälie'  \\'idei'>tand  des  .Malteser  Ordens,  wie  die 
thatkräftige  ('nterstützunu  einer  >paiiisclien  Flotte  u'aben  den  ^diristen 
den  Situ-  in  die  Hand,  abri'  nieht  zum  wenigsten  war  der  glückliche 
.AuMiahi:  dem  d;unali!J::en  Fap>t  Fius  1\'.  zu  danken.  Wenn  er  auch 
['rakti>''h  nui'  uvrinue  F,eihilfe  zu  hasten  vermo(-hte.  so  zeigte  sich  hier 
wie  imrner  die  Thatsaehe.  da>s  die  Heteiliuaing  des  Papstes  an  sich  bei 
eiiaa' u-'inian.-anien  chrir-tlieheii  .\ktien  von   der  gi-rissten  l^cdeutung  war  ^). 

1  >ie  Gefahr  fiir  die  < 'hri>teidieit  war  >emit  glücklich  abgewehrt, 
selm.H  liihte  dir  Flut  der  Kiavuium'  wiecler  zurück.  Die  Sonderinteressen 
dei  Staaten  trateji  vrn  neueni  offenkundig  zu  Tage.  EbeMi  in  den 
M*aiat>Mi.    da    ganz    Euroiia    um    das    Schicksal    de.-    Felsenedands    im 


■    Aut   Phili|i{»<  Anteil  an  iiif>eTn  Erfeig  komme    i'Ji  im  vierten  Kapitel 
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Zwfitt's  Kapitt 


Mittelmoer  bangtt\  fand  in  Bay-ani.'  di.-  Zu.NUiiiii.'ükiuift  <i.  r  tVaii/.".-i- 
sclien  KHnipn  mit  ihr.-i  Tochter  Kli.Nii.r1lK  i\"v  Cfiiiahim  Philipp--  \oii 
Spanion,  statt.  Fast  lum-lauhlich  orschrint  f\s,  wt-lch.'  l\nii.'  .-ii!  Liua- 
projekt  spielte,  das  in  (li.'s.Mi  i^Tatinmvn  anu.-ivui  war.P).  Man  hat 
vermutet,  es  habt'  in  IJayonne  vu\  Kntwiu-f  Wir  "'in,,  l'nion  uv^vn  dio 
Türken  v()r^•tde,^•("n -) :  dmi  ist  nicht  so.  Die  Taue  d.T  .'ii^viitüchcn 
Zusammenkunft  ^valf'll  heicits  vmüher.  da  erst  kam  <\<t  Plan  /.ui 
Spraehe,  und  zwar  waren  c>  nicht  <lic  Spanici',  di,.  um  aufstellt. ti. 
vielmehr  war  es  Katharina  selh.st.  die  eine  seh-he  Alliaiiz  in  Vnr- 
sehlaix  brachte'). 

Ks  ist  hit>r  nicht  unsere  Anfuahc  naeh/.n\vei>.'!i.   wi.»  dj,.  fian/.<".-i>eh.' 
Knni^U'in    zu    die>em    Ansehet    kam.    man    darf    vielh'irht   Zw.'if 


I»as  Papsttum  und  die  Lii:aprojt'kte  der  Jahre  löOö— L567. 
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inwieweit  es  überhaupt  ern>t  uemrint  war.  ji 'den fall-  .reniiul  i'>  an  die>.T 
Stelle  zu  konstatierte,  dass  >ie  di»^  Ausfühi-nnu-  (h-^  PrM|,.kP>  an  Pe- 
din.^unL;-en  band,  auf  di.'  der  katheli-che  K^".nii;-  ni.-  uii«!  nimm-iniehr 
e-'ingtdien  konnte.  Dtu'  Charakter  (ha-  Halbheit,  der  d.T  o-anzen  Knlr-Aur 
den  Stempel  aulVedrii.-kt  hat.  ;i!r->ert  >ieh  zur  (leniiue  aueh  in  di^'^a- 
Frap\  Die  Krfiillmm  rein  P"r>"in!ie:i.'r  \\'ün-c!ir,  <ii,.  Kathai-ma  a!> 
Frau  und  ^Pitter  an>treb!...  liaupt-;iei;ii,-':  ,ii,.  \,v->>vi:\\i\ii:  ilnvr  Kind-r. 
war  es,  der  dit'  Pr()pn>i(inii  ein-r  Tiii  kriiü.^,!  (ji.'n.'i;  >.in!''.  Sehi' r  mi- 
begreiflich  i>t  e>,  wi-'  >ie  dafür  tiiätiu  --in  Iv-nn!-'.  na^-iidein  .j,-  \\,-ii^v 
Tage    vcr    der    ]^egrü--ung    der    >jani>chrn   (ia>!e    ,liu'\i   ;[lrki-ehen   (io- 


V)  Marcks.  Die  Zu-niiiaenkunfr  von   P.a\tauu'.     Mia->hu!L;    Is'^'.'. 

"!   Ranke.   Die  Dsni.uieii.     pa^-.  'It'.H. 

•')  Aus  zwei  Srt'llrii  schrillt  lurvrizuL;'»  hrii.  (Pi>>  drr  vpani-iii,-  I'nrri- 
händler  Herzor-  Alba  dir  Li^a  aiiue-hrreii  habe:  Sii^nittiant  Ird,  piin,,.  Kuv 
Goniez'  ])ar  srn  dire  ee  que  le  due  (PAlve  deiinindrir  a  Payrnnr  (lU--  \'ru> 
Sire  (Karl  IX.  entrissits  en  liniie  avee  er.srr  .Majr>tr  l'hilipp  runlr-'  Ir 
Türe  .  .  .  ans  einem  (iespiiieh  Frnr(pirvanlx'  mit  Puv  (itmirz.  I'rurqii.vanh 
an  KiirllX.  3Iadrid.  15.  April  lätiT.  Dt.nais  a.a.O.  pa^-.  2i)4.  h-<  diversinii.> 
(pü  en  fureiit  i)n>posees  ä  Pavoune  ],ar  la  seur  rryn.'  d'K^pai^iie  et  \,-  dur 
d  Alve  .  .  .  au.<  einem  (,iesi)r;(('h  Claudes  du  Hruri:  mit  Mrlianund  .^.>kidli. 
Memuire  Plaudes  du  Bouri;-.  Frühjahr  läT»».  Cli.irriere  111.  pa--.  TU'.  .\iim 
Dooli  beruhen  diese  Mitteilunum  entwe'Ier  auf  N'erue^slirhkrit.  unrirhtiircr  In- 
formierun«,-  oder  bewusst  falscher  Dar^tellunr-,  Alba  Mdb>t  hat  rs  mrlufach 
offen  ausgespro(dien.  das>  Katharina  die  Vcrschlarende  w.t.  vnr  allem  rrwri-r 
das  aueli  die  schliessliclie  Zuriu'kweisunir  des  Ani^ebrts.  dir  pnuniuevaiiix  am 
25.  November  15()5  na(di  Haus  meldet:  Au  rer-ard  de  la  ü-ur.  qudl  Philipir 
n'en  a  ])oinet  mis  le  i»n.pos  en  avant  et  n'en  prnlt  drzirrr  nr  v,.ull«Mr  -inen 
oe  qu'il  vous  plaira.  Donais  pai^-.  'M)~'M.  Kankr  hat  .-.i.li  durch  .jir  zwei- 
deutio-e  Mitteiluni:-  Albas  wie  sie  Dietrich^trin  h-richtet.  tauschen  lassm. 
Dietriehstein  an  Maximilian  IP,  Koeh  II  i)ag.  IbU. 


>andren   in  Audienz  emphin-en  hatte :   wir  verstehen  danach,  dass  I^hilipp 
und    <iie    Seinen    d.eni    An-ebnt    vnni    Anfan-    bis    Kiule    durchaus   kühl 
-e-enüberstanden.     Zu   naehdrüeklieh  sprach  dit^  Erfahrunir,  die  man  aus 
der  (b'schiejit.-  (b'i-  letzten   zwei   Mensehenalter  reschöpft  hatte  M,    .^selbst 
in    ^licra-    Stunde    dr^nheinDtei-  r.efahi'    wa-te    man    in  Madrid  nieht  das 
traditinii,.]],.    Mi>>trauen    -e-en.    dm    Nachbarn    im    Norden    aufzugeben. 
^\le  Mrh  di-  I^'e-i.aunu-  lie-r  II  übr  r  d .  ui  1  Zustandidv.  .mmeu  der  Zusammeu- 
kunf;    läberliaupt    ziemlirh    kalt    verhalten    hatte,    war   sie  es    zumal  bei 
<li->-iri   Antra-      Man   zü-erte  die   Knt>rl„.idurig  vnni  .luli  bis  September 
^iin.     nfp.nbai'    um    den    Aus-anu     der    Malteser    ruternehmung    al)zu- 
wai'ten  .    mid    auch    dann    war    die  Antwnrt    ncch    auf.s(diiebend -).      Mit 
I'nbelia-eii   ,sih    Plnlipp.    da.>>>  der  Kai^T.    .len   Katharina  weniger  dieses 
Türkenbnnde>  aP  der  K!iean-ele-eMheip.n   w.'rvn  ,dfrig  umwarb,   r;i-osse 
Nemuiiu    v.a>piirte".    i]rn    fraiizr.si sehen   Darlerungeii  inAiür  zu  selienken. 
Wir    werdrn   nn.-h   zu   vei-biluvn   haben,    wa-  veu  dieser  Seite  weiter  u;e- 
sciiah.      Dei'   Knnig  -elb>}    konnte  kaum  anders  als  erneuten  Vdrstellungen, 
^^■"'  ^"'  =1'^"   ^"!'  '''■i'i   neuen   Iranzr.vixdien   (b'sandteii  in   Madrid.    Herrn 
vnn     K.nr.jUrvaul.x.    gemacht     wurden,    .schliesslich    einen    rundweg    ab- 
b'iin-'nden    Peseheid    ZU   Teil    wer.len    zu   lassen.     Die  Wandlung  in  den 
l^'zirhun-en    zwi.M-hcn    *U-n    beiden   Slaat-n    uvia<le   während  d.u'  letzten 
Mr,nate    p-,(i,-,  hdirte  vnn   neuem,   wie   weni-   Vei'la>.s  auf  die  franzäsische 
^^""'*-"'    ^^«ii-     >^''bicn   .'.X  dreh.    aP  i-ib'  der  alte  (b^gensatz  der  b(uden 
Divalrn  einem   neuen   Pnieh  "'iitge^en. 

in  diesem  Amienbliek  trat  ein  Kreii:nis  ein.  das  von  dei-  grässten 
Trauweite  für  den  Vei'lauf  drr  Dinue  wer.bm  ,.,,llt,..  der  Tod  des  I'apstes 
Pin.->I\.  Ks  ].>^t  ein  Kpoehenpunkt  in  der  (b-srhichle  der  zweibui  Hälfte 
des  P;.  dahrhundeits.  den  wir  damit  eireirbt  haben,  ein  Merkstein  aueli 
für  die  Zeit  un<l  U\r  die  Kntwickliinir  ihr  Verhältnisse,  denen  unsere 
Daistelluni:-  uvwidnirt  i>t.  Niemand  wird  im  Krn>t  zweifeln,  dass  die 
strenuva-e  i^iehtun,--  de>  Kathnlizi.-mu-  damals  b.uvdts  seit  Jahren  im 
Durchbi'uch  be-rifhai  war.  n-eh  abei'  war  vhdes  nicht  ge.schelien,  w\as 
u-.-eheJien  mussto:  um  ihr  zum  vrlleii  Sien-  ^u  verhelfen,  bedurfte  es 
dneh  einer  machtvollen  Per-Önlichk.at.  In  Rom  herr.sehte  nicht  unge- 
teilt de'r  W'un.-ch  nach  einem  x.lehen  Mann,  schliesslich  schien  den 
Anhänrvrn  des  Neuen  wu-  Alten  eine  Persönlichkeit  genidim,  deren  Ver- 
i:anuvr,in.it  /war  über  seine  Zuuehöiiirkrit  zur  neuen  l^ichtung  keinen 
Zwnfrl   li,..ss:  aber  es  war  zu  ludden.  da.-s  em  Mensch  kaum  noch  etwas 


i  Auch  dir  P:rwartuiir-em    die  man  an  den  P'rieden.^.sehluss  vom  Tateau- 
(\imbr.sis  geknüpft  hatte.  Frankreich  nKielite  einer  Liga  gegen  das  osmanische 
Keich   beitretrii.  waren  eben  nur   Erwartuniren. 
■)  Marcks,  a.  a.  ().  pa<r.  250. 
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Zweites  Kapit^'l. 


Grosses  ausrichten  würde,  der  die  St^chzii:  bfreits  ülHTsvlirittoii.  Frei- 
lich, wer  hätte  geahnt,  welch  jiigendHchor  Idealismus,  welch  männlicher 
Wille  in  diesem  Greise  wohnte?^) 

Am  8.  Januar  ir)(;r)  ])estie,c:  Pius  V.  don  Stuhl  P»'tri.  In  d-'r 
strenf'en  Richtung  war  er  gross  u-ewoi-dfu.  mit  iliiu  und  dutvh  um 
sollte  diese  nun  zur  uni)ostrittent'ii  Il.'rr«'liaft  u-chuiuvii  ;  m  s^MiifU 
Händen  liefen  alle  Fäden  zusiimmon.  AI*-  in  (K'ii  ui'<'SS''n  l-\.'f"r!idv"ir/ili»'n 
angesponnen  waren:  so  ist  »t  denn  zum  t>i-stfii.  vifllfifht  LV''\valtiu-t.'ii 
Papst  der  Gegenreformation  gewoi-dou.  S^in  Fülil-'U  und  l'-Mik'  ;i  \N;ir 
allein  auf  geistlicho  und  kirchlicho  Dumv  i:-.'ri<'htot.  dank  dit'>-i'  -'i!i»i' 
Einseitigkeit  hat  sein  Wirken  den  \volthistoi-is(h  li.MhMituim->vnll,Mi  Krt'-lu' 
zeitiir^Mi  können;  (his  war  seino  (in'isso.  Ahor  »><  war  aurli  >fin.' 
Schwäche,  vieles  von  dorn,  was  er  hat  sch.ntorn  M'h.'ii.  hat  or  >.-lh-t 
verschuldet.  Oft  hat  er  in  dor  Beurtoiliuii;-  rt-in  woltlichoi'  VorhiUtni->o 
geirrt,  er  war  unpraktisch  in  s.'inon  Mitteln  und  .'luvüsinniu-  in  s'-iii'-n 
Forderunu'on,  den  Kegiorunu'oti  zumal  hra^-ht»'  •■!•  (las  utii»!«'  Mi--traU'-n 
entf'-eiren -).  Wie  er  mit  imerh<>!lor  Häi'te  und  Str»  iiu''  h.'iniihi  war. 
überall  die  Vorsehiäften  des  Trideutinor  Kiaizils  dui'<  ]izu>.'t/.''n  und  di-' 
katholische  Welt  seinem  System  und  ^oiu.'i-  i'er-nn  zu  u!it.T\v.'rt-'!i.  war 
es  auch  sein  sehiüichster  Wun.-ch.  dio  ni<-htkathnli>rii.'!i  Land.'!'  d.-ni 
wahren  Glauhen  wiederzuirewinnen.  In  d^r  Knvirhmm-  di.s.'s  Zi<-I-  war 
ihm  kein  Mittel  zu  schlecht:  mit  •lern  fanatisch>t'-ii  lla>s  vcrf-kt-'  .-r 
die  Ketzer,  in  Frankreicli  wie  in  Knu'land.  in  I  )cutM'liiand  ww  in  rnlm 
wühlte  und  arbeitete  er.  Ks  u-lückte  ihm.  die  Fiu'-t-Mi  -einer  Kirch*'  zur 
rücksichtslosen  Durchfiihrung  seiner  Wün-chc.  zumal  dtT  ln'|Ui>itinn. 
deren  Kommissarius  er  einst  gewt^vcii.  zu  uvwinncn.  Di.'  uaiizc  Welt 
sollte  seinem  Glauben  uiitcrthan  >.än.  und  so  war  ••>  denn  aueh  da> 
Ziel  sein;n'  S.dmsucht,  A'io  rnu-läuliiu-en  ti!nw.^uzul'.'L;vii  v^n.  d.'ii  Länd.Tn 
Euro[)as  ni(ht  nur.  sondern  auch  v. iii  d-'ii  Stätt-'ii,  da  d.'r  Heiland  ein-t 
gewandelt.  In  ihm  wie  in  keinem  snn>t  l.'bte  di.'  Kriiineruni:-  an  ^iie 
Kreuzzüi::«'  und  mit  der  (iliit  seiner  i'eMuar,>.Mi  Feiil-^nsehat-  sdi  »'r  -ieh 
wie  einen  zweiten  Ftnci  v..n  Amieii-  an  d.'r  Spitz.'  d.n-  abend!;iiidi>'-!i.'M 
Fürsten  ein  neues  Knniuavidi  .lerusalein  erkämpfen:  mit  all-'r  lliii'Z''bunL:- 
widmete  er  sich  der  Verwii-klii'hunu' die-">  --■iii'-  bh'al-.  Danial-  -pra^li 
es  auch  der  liochherziLie  rir.»>smtM>ter  d.^s  .l'hanni».'r'.rd.'i>.  La\ai.'lte. 
<lessen  unveruleichlicluin  » »pferinut  die  Hehauptunu'  Maltas  v-unchinlieh 
zu    danken    war,    aus.    dass    die  Macht    de>  Gro>sheriii   nur  durch  einen 


'i  Wirklich  «rfalint  hat   das  viellcirlit  mir  i'arl..  rHirr.aic... 

'1  So  schildern  ihn  der  sjianisclif  wir  d*  !'  vcnftiani^i  he  (itvui.Uc. 
Znniira  an  Mcnteairudu.  Rom  "itl  Mai  biTD.  Arcli.  Sinriir  m<.  bflaz  .^.'rian... 
Alberi  II  4  \kvj:.  202.     \'eriri.  aurh   Kaük'\  (u'^chi.htc  (br   l'ä}i-te. 


Da-  I'apsttnni  luul  die  Liiraiircjektt'  der  Jahre  15H5— 1ÖG7. 
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gemein>air.en  Kreuzzug  zu  lirechen  >ei  M :  er  scheint  aucdi  auf  Pins  stark 
in  dii'.-x'in   Sinn  eiim-cwirkt   zu  haben. 

(llci.'h  in  i\v\\  ersten  Tagen  seines  Pontifikats  erklärte  Pins  dem 
kaiserlich. Ml  (It^sandten  in  Hom,  dem  (irafen  Arc(\  er  habe  die  Absicht, 
dit^  <-lii-i>tlichen  Fürsten  zu  einci'  rnternehmung  v:*^'u:('n  die  Türk(Mi  zu 
einiueii.  sei  sich  aber  über  die  Art  und  Weise  der  Ausführung  noch 
niclit  s<'hlüssiu-).  Ks  wai-  dies  die  Antwort  auf  des  Kaisers  Dränü'en 
um  päiistlieh.'  lliHe  u.'uen  den  ( M-..ssherrn.  Soliman  nämlich  war  i;-e- 
wilh.  >ich  tiir  die  Xiederlaue  ven  Malta  in  Viigarn  .schadlos  zu  halten 
und  btavitete  einen  n.'uen  g-'waltitren  Stess  ins  Herz  F]uropas  vor.  Dies- 
mal war  e-  wiedc'i-  der  Kai-er.  der  die  ganze  Wucht  des  Anpralls  au.s- 
lialten  -<dlt.',  und  nach  d.Mi  triibtMi  Fa'fahrnngen  der  Vorjahre  sah  dieser 
keine  Möulichkeit.  sich  mit  Krfolg  des  Angriffs  erwehren  zu  können. 
l  iiter  die>ein  Di'uek  '■)  hatte  Maximilian  den  I-5ewerbungen  dei-  fran- 
zrisiseh.'ii  Kr.niu'in  i^vm  <irhrir  uvschenkt.  aiudi  jetzt  um  die  Wende  der 
Jalnv  löC),')  und  ir.iiii  -tand  >t  mit  ihi-  noch  in  lebhaften  AVrhandlunu'en. 
Wir  -ah.'ii.  Philipp  v..!i  Sjianieii  >einerseits  war  eifrig  bemüht,  diese 
Pe>tTvbunu.'n  zu  duichkrenzen.  miil  doch  that  er  jetzt  einen  Schritt,  der 
da>  (ie^''('nn'il   zu  bew.'i.v.'n   -eheint. 

<b'rade  zu  .'inei'  Zeit.  al<  er  di.'  fi'anzri>isclien  Anträge  endgültig 
ablelmte.  maeht.'  er  in  Wien  \'orschl;iLre  für  eine  Liij:a  ireti'en  die  Tiu'ken 
freilich  oun.'  Fraiikivieh.  SePald  er  jedoch  }ir.rt(\  dass  die  Osmanen  es 
im  fi.lgfiid.'n  Jahr  v.>rnehinlii'h  auf  rnu'arn  abgesehen.  li(>ss  e-r  durch 
seinen  (lesandteii.  Ib'i'rn  veii  '  Jiaiitunay.  erkläivn  :  er  sei  im  Augenblick 
duivh  starke  l\il>tuni:vii.  die  er  in  dei-  That  in  diesem  Winter  ffh'  die 
\^'rt.'idiu'U!iu-  Maltas  und  La  <lnletta<  veranstaltete,  derart  in  Ans})ruch 
gen-'nun.'!!.  da>>  er  aiid.'iv'  \'erpfli< Jitung<'ii  nicht  eingehen  krinne.  Docdi 
fiiut.'  er  di.'  Ver.-i.'heruiii:'  liinzu.  sein  letzter  Anti-ag  habe  das  deutsche 
wie  das  .-panische  Inter.'->''  im   Atme  i:vhabt  '). 

K-  beut  auf  <i.'i-  Hand,  was  P!iili].[i  bezweckte.  Solange  ei-  nicht 
wn>-te.  Wem  der  Anii'iilf  d">  <  tr..>>h''rrn  ii'alt.  zeiiz-t»'  er  X''ii:"unu'  zu  einer 
\  t'i  hinduni:-  ucl;-.'!!  ihn:  ^nbald  .'r  j.'docli  erkannte,  dass  .-r  selbst  nicht 
b-'dhJit  war.  Z..U  >■]■  ziir!i.J\:    •-  i>t   li«'L:-)'eiflieh.    dass  e*r  nicht   für  amlere 


^)  Juritii  «if  l.i  (iravi.l-rc,  la  gucrre  de  Chvpre  et  la  batailk'  de  Lepante. 
rari>    b'-.NS  j,a-.  4. 

■''  Arco    an    Maximilian    II.       Ic.m     V).    Februar    10(5(5    cit.     hei    S.Jiwarz 

J'.il;'.    :)iS. 

^)  Ber^Mts    -eit  Anfanir  Mai    10(5.0  wns<te  man    in  Wien  von  diej^eni  Tor- 
haVien  S..liiiiaiH      (i.iTz.   I-JfiTriiüc  pao:.  ooT. 

*    l'liilil.l.   '^^    <  liantenav.      Madrid    b5.   Januar    15(5(5.      I)oc.   iuedit.    (T. 
pa<:-.   120. 
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die  Kastanien  aus  «loni  F«Mier  Imlcn  \vi)lltt\  r.'i/riu-.'!i>  w.T'Icü  wir  zu 
beobachten  haben,  wie  er  auch  sjättT  diof  Taktik  inii  lufnli;-  an- 
wendet. 

Jetzt  freilieli  trat  rtwas  Neues  hinzu,  das  »l^n  katli'-li-elb-n  IvMiiu- 
dem  Lig-aprojekt  wieder  uiuistiu^er  stimmt-'.  Am  L'l.  Januar  ir»(;<;  -rhn.'h 
ihm  Pius  einen  Brief  und  tnrih'rtt^  ilm  in  b.'w.'ut'Mi  \\'<>rt.'!i  auf.  fin-'r 
(„'onfniK'^ratiün  beizutrettMi ,  dif  ci'  zwi.-^rlicn  d.'n  chiistüi-hfii  P^"u>!fn 
gegen  das  nsmanisehe  ludch  vfrnutltJn  \vnllt»>i).  Philij-i»  uinu  aid' dics.'ii 
Antrag  sofort  ein;  seine  Verti'oter  in  Hmn  orhifltcn  Aii\vri>unL;-  im  An- 
sclihiss  an  eint-  Darh^gung  der  Haynnn.T  V.'rliandlum^.'u  d-Mu  l*ap>t  ili.> 
Bereitwilhgki'it  zu  betoiitii.  die  der  KTiiui:-  >tt'l>  di»>''!n  l'Iaii  iMitLi-U'-ii- 
gebraeht  iiabe-').  mit  d-Mu  Kaisi-r  st.Ji''  ei-  (lf>wrg.'ii  -i-\\'<u  in  X'.'rlianJ- 
Itmgen"').  Das  verscliwi-'u-  »-r  zwar,  'ia->  «r  >-'i!M'ii  \'<.r-<!d;m-  b'-ivit-, 
halb  wieih^'  zurückgi'Znuvn  h;ittf.  Ks  wart-n  zi-'mHrh  <  u<'i>ti-i'!i-'  (IriiiiJ.  . 
die  den  König  m)  entu>'g<'nkn!iiinfn<i  nia'-iit<'n.  nff.>iil,ar  lpJ'fi<>  »t  ^anut 
])ekuniäro  Vorteile  zu  erwei-b^n.  diMvn  er  diinLiviid  b.Mlurfi,..  X'i.ll.i.iii 
sprach  aueh  d^r  \\'unsch  !nit,  sieh  mit  d.'m  n»  u-'n  raj'.-t  uut  zu  >t>'ll.-n. 
und  dann  war  es  ja  nocji  immer  nicht  .-.iehfr.  (»b  Soliman  niiiit  den 
Versuch  gegen  Malta  w  itMlrrh*  J,mi   würfle,   wie  alle   Welt   fiiivhtei,'. 

Pius  stdnerseits  widmete  sich  mit  Feuereifer  der  Aufuai'e.  Spani'-ii 
glaubtt»  er  erir-tli<-!i  ^■e^,ei^■t  ,  vom  Kai-<'r  erhielt  ei-  ilittschi-eiben  üher 
Ihttschreiben  um  rntei'stiitzung  ueiicn  «leii  dr'ihenil.'ii  FeinJ,  .-s  M-liien 
ihm  ein  Leichtes,  das  lang  betriebene  rmj^kt  zur  Au.-fiihrung  zu 
bringtui. 

Im  Frühjahr  l.')!")»)  ging  der  Kardinalleu'at  < 'iiinmendniie  naeh 
Deutschland:  neb(^n  dei  Hauptaufgabe,  di,-  \'.i  handbum.ii  ^\>t  leli  ::•('.>.  ti 
Angelegr-nlhuten  auf  dem  Aul'>1iui'u--'!'  i\.'ieh>tau'  zu  hinterti-.'ilM'H.  .^ehri-^b 
ihm  seiric  Instruktion  vor,  bei  Kaisei'  und  Standen  ein  Üündiii^  L:eu;-,'n 
die  Türken  anzuregen  ').  Da  aber  zeigte  >ieli.  da->  der  N'.u'w  irklielnini:- 
des  Planes  unübeiAvindliche  Scliwieriukeiteii  eiitu-'uen-taiiden.  Sie  tiat-  p. 
aid'  allen  Seiten  zu  Tai:e.  Mehl  nui.  da>>  Fraiikreic!!>  lla!iinc4'  imiii.T 
unbegreiflicher  wurde,  luemand  mehr  hatte  Vrrlas>  auf  i\\<'  Medizäeiiu. 
deren  sprimghafte  Politik  die  gesamte  eurt»p;ii-ch"  Diplomatie  in  Atem 
hielt.  Philipp  stand  seiner  Schwit^u-ermutter  >ehon  laiiL'v  .skeptix  ii  uv^-eii- 
über;  eben  jetzt  iiegann  auch  der  Papist  an  ihrer  Aufi-iehti-keit  zu 
zweifeln,   die  Spianier  meldettMi   nut   ( n>nuutliiiiii!i:  au>   l\oni.   wie  enip"irt 


^)  Pius  V.  an  I^hilipp,   lutm  24.  Januar   \mU\.     Anli.  Siniaih  as. 
^  Philipp  an  Grauvella.     Madrid  2S.  Februar  15G6.     Philipi»  an  l'ueliecu 
von  demselben  Tage.     Arrh.  Siniancas. 

■')  Dies  allein  in  dem  Brief  an  Paeheto. 

*J  Der  betretteude  Passus  ist  abgedruckt  bei  Schwarz  pag.  38. 
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seino  lbi]iuk>-it  v..ih.  Al.'r  mJI^m  die  frai)zÖM.e]i-nsterreichis(Jien  Yer- 
l|andiiihu..n  z..r^ehhm..n  -eh  in  die»,!  Monaten-),  aucli  Maximilian 
diiP-hM-haute  alhnähheli  die  Manöv.-r  d.-r  französischen  Köni-in:  er 
drohte  den  Spie.v^  nm.  band  ^eine  Finwilh'-um:  in  die  Ehe  zwischen  Karl 
"^'"'   ■^'■i'""'"  Toehter  an    Fi-aiikreieJ!.  M)fortii:..n  Eintritt   in  eine  gv^vn  die 

Türken   -eri.Jitei,.  rnion-i.   und    Katharina  I ilte  >i,di   ijnv  Anti'ä-e  zu- 

rüek   zu   zitJien. 

An  die  Veiietianer  dachte  njoniand  im  Krn>t  .  ihre  Stellungnahme 
wähivid  der  Kxpediti^Mi  ueo-.Mi  Malta  hatte  h,.i  den  cliristlicheii  Fürsten 
starko  Frbiit.runu-  her^,,,iL:>.rnh'n  und  h.  »  keine  1  lofin.uni:-,  .his>  man 
'^'^'■^  "'^''^  '""  ^"-  '-'■Ini-n  könnte.  Finn.al  M-heint  Philij^p  zwar  bemüht 
gew.on  zu  >ein.  ihre  Mitwirkun-  zu  erlangen.  Kr  kh^pfte  b,.i  dem  (ie- 
^''■''^''■'^  '^•■''  ^i^n^aio  m  Madrid  an  b.  doei!  ohne  Ki-ebnis.  Die  Republik 
^';''"''"''  ''^  p-inlieliM  JH  im  <;r..r^>l!.Tin  An>t..>-~  zu  eire-en  ;  als  die  tür- 
^'^•■^■''   ^'•'^^"   ""   ^-nim.  r  l-i    Ka-us.  er^duon.    zo-  sie  >rhleunii:>t  ihi'O 


^bd'-er-n    zuriiok  •').     So  bli.  b  aüom   die    Fiu; 


i  zwiseh»  II  Pap.-t.   Kaiser  und 


Spanien   in    Di-kn<sinn. 

"'"■^1  aueh  hi.T  häuften  ^ieh  die  Sohwioriukeiten.  K>  war  die  gTos>e 
^''■•^-"-  ^'■'"  ''^"  IT.M.>tant.n  Heji  zu  -anem  Bunde  v.ahalten  würden, 
'''■'"  '"•i'^l';d>t  und  d.'i-  kath..liM!ie  Könio  an-ehörten.  und  gd'ade  j.'tzt 
gewann  dio...  Fra-.'  eine  l„..,.nd.  le  B^driitung.  Be]vii>  fing  der  Kin- 
'Iniok  <ler  Bayonuei'  ZustnuiHrikuid!  an.  -eme  v.  rdeiFli(d!o  Wirkung 
^"'*  '^"'  <'"  Hinter  dor  >uh  b.  di.ht  lühienden  Aidian-ei-  der  neuen  Lehre 
au^zuühoii.  m  den  Moderiand-n  \mo  m  Fiunkiviidi  zei-Lm  ^i,dl  Symptome 
'■Hier  n-u.ai  Fihebun-  und  wie  .fi.  .^j^iühten  au<'h  Funken  dieses 
^''■•""'•'^^'"'"■'''•■i'  ii'  ''a^  Ib-imatland  de^  l'j-ote..innti>mu>.  Monumd  ver- 
^^;^''"^''  ''""'i  aueh  die  Cnmöulirlioit  in  die^T  Laue  die  j.i'<,teviaiitis(dieü 
st.inde  iürda^  er.Miebte  Iditernehmen  Zugewinnen,  aluu- mit  auffallender 
Hartnäekmkeit  iii..lt  man  an  dem  Projekt  h-t.  Meikwürdig.  zu  w(d(dien 
:^""'''-V''  "^^'"  ^"^'"'  ^"i^''--l''  n-hnion  wollt,-:  Ih-r  kai>erbclie  ( ie^andte 
^''  •^^•^'''■'•i-  Adam  vmu  Di-trieh>tein.  erkläH.'  Piiilipp.  .jeni  Kai^T  sei  es 
^'■''"''  ^'"'"■^■-  ^^■••"''  '!'■!■  Pap>t  überhaupt  luehi  m  di.'  Liga  aufger,ommen 
Word-:    das    wün>ohto    natüilieh    «1er   Kr,ni^-    lueht  .    der    seinerseits    riet, 


n  G'ranvella    an   l'liihi.]..    P^uu    \s.  Aj.ril   löCÖ      l'ae],.-,.»   an  Pliilip])  von 
denis.dheii  Taire.     l:e(pieM']i>  an  rhilij.p  vuii  d.  iiiMdlM  ii  Ta-e.    Anh.  Simancas. 
*}  Marrk>  a.  a.  ( >.  j.air.  'JT  1- 274. 
'}   b'i-ian-.>ta  de]  <  iü]  erader  a  Chanteiie.    Wien   lU.  Februar  liijfk     Areh. 


Siinanea-. 


*;  Fenr.iuevaulx    an    Karl  L\,,    Madrid  22.  Febr.  1060.      Dunais  a.  a.  0. 

IKiir   (d     ö'i. 

•"•j   lÖMpies.-iis  an  Philipp.  J{oni   13.  August  biGG.     Areh.  Simancas. 
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man  solle  ohne  die  deutschen  Keichsstände  abschliesscn .  (lit'>o  solhen 
dem  Kaiser  nur  Subsidien  zahlen  \).  All  das  waren  nur  Krürt.'ruiiLrt'n. 
die  auf  dem  Boden  der  Theorie  stehen  blieben,  in  Wii-kliclikt^t  lairen 
eben  in  DeutschJand  die  Dingo  so,  dass  man  zu  nichts  kommen  komitc. 
Auch  Commendenes  Sendung  Vilieb  t^rgebnislos.  In  Rücksicht  auf  die 
protestantischen  Stände  nahm  der  Kaiser  das  Beglaubiuunussclnvibr.u 
des  Legaten  erst  an,  als  man  keine  Zeit  mehr  hatte  über  >.ine  Aufträu-e 
zu  verhandeln.  Maximilian  war  zufrieden,  dass  ihm  die  l\eir!i<>tände 
eine  reichliche  Türkenhilfe  bewilligten,  überlies  aber  im  übriuvn  dem 
Papst  die  Mühe  eine  Liga  ins  Werk  zu  setzen-).  Piu>  klaute,  b.'i  iimi 
und  dem  katholischen  König  allein  liege  das  Ib-il  dei-  < 'hristenlifit  ■). 

Während  so  Südeuropa  die  Wafh-n  ruhen  lies-,  niu>stf  il^r  l\iii>.T 
allein  den  Kampf  ausfechten,  und  dtu-  Au>gang  war  trauiiu-  uenuu-. 
Einem  unglücklichen  SonuntT  folgte  oiii  noch  unuiücklichoivr  Herbsi, 
und  schon  verspürte  der  Kaiser  Neigung  <lem  n.Mien  Sultan  Srlini  di*^ 
Hand  zum  Frieden  zu  reichen,  die  dieser  ihm  bot.  I)i.'>.'s  üb.T  Er- 
warten klägliche  K'esultat  des  ungaris<-lien  Feldzug. vs  i:ab  .j.'n  f;i>t 
schon  eingeschlafenen  Verhandlungen  über  dio  Tih-kenliga  neuen  Hndcn. 

Es  ist  das  Verdienst  des  Kardinals  Farnese.  de>  damaliuvn  Loit.'i-.^ 
der  stiiatlichen  Beziehungen  der  Curie,  die  Fragv  witMit^r  in  (lium-  ue- 
bracht  zu  haben  ^).  Die  Spanier  warfen  ihm  zwar  vor  (..b  mit  K'ooht 
oder  Unrecht,  wagen  wir  nicht  zu  entschoideu).  er  habo  aus  zioniljch 
egoistischen  ^bttiven  den  alten  Plan  aufu-enomm-n,  oiu-Millicli  nur,  um 
sich  dem  Papst  und  der  Welt  als  Staatsmann  zu  erwoison  'i;  ie(ir!ifal!> 
kannte  er  seinen  Herrn  sehr  gut,  Piu>  zögorte  ni.ht  der  neu-'U  Aurouung 
Folge  zu  leisten.  Obwohl  >ich  stnt  IJayoiuie  die  Fauv  um  .in  Bctifu- 
tendes  verschlechtert  hatte,  so  hat  er  auch  j.'tzt  wiedor  (,hn,"  Zweifel 
an  die  Verwirklichung  des  I'rojektes  geglaubt:  mit  oinom  <i.'schonk 
grandiosester  Art  wollte  er  die  Welt  beulfb-ken.  K>  konnzeichn.'t  dm 
Geist,  wie  er  damals  in  der  Stadt  Petri  he-iTseht.-.  da>s  mau  im  Kin>t 
an    ein    Zusammenfassen    der    ge>amt    kathnjischon    Kräfte    zum    Kampf 


^)  Philipp  an  riiantoiiay.   1.   April  l.'iiU).     Anh.  Simuiu  as. 
■-)  Schwarz  a.  a.  0.  ]yMX-  •^^• 

^)  Reqneseus  an  Philipp.  Koni  IS,  April   l.jtiti      A;<h.  Siinaii<a<. 
*)  Kequens  an  Philipp.  Rom  14.  Noveiuhrr   löfio.    Ardi.  Siiiiaina^.     \'fr>,d. 
auch  Schwarz,  pag.  3^>, 

'''i  Que  para  sn?*  desiiTii"^  particulares  h-  i'nnvinie  iiinstrarst»  cou  el  Papa 
y  con  el  mundo,  hombre  »le  estadii  en  ineuear  e<tas  \nsa-.  Ibqutx-iH  an 
Philipp,  Rom  14.  November  löHH.  Anh.  Simanoas.  cit.  hei  (idtz  a.  a  «). 
pag.  3.S8,  Aum.  3. 
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gegen  rnglaulM'u  und  Ketzerei  zu  denken  wagte,  dass  der  Papst  einer 
Konnnission  die  Beratung  darülu^-  anvertraute'').  An  die  Möglichkeit 
enit's  >olelien.  jodes  weltliche  Aloment  negierenden  Zusammen.sehlusses 
zu  uiauben  gerade  zu  einer  Zeit,  da  die  staatlichen  Interessen  in  einem 
iioueii  gewaltigen  Anprall  auf  einaniler  zu  j.latzen  drohten,  hi(^ss  doch 
die  iHMleutuni:'  des  l'apsttum>  in  fast  unbeureifliehem  Masse  überschätzen 
und  Veihältnis.-.'  als  uvgeiiwärtig  annehmen,  die  zur  Zeit  iler  Kreuz- 
zügo  viellei<-ht  geuelt-'u.  Abel'  <(.  wai'  Pius  nun  einmal,  den  reab^n  AVr- 
hältuisM'U  \eniioelite  ei-  ^ieh  nidit  anzujiassen,  er  uing  seiiu^n  Weg  in 
aller  K<'ri>eijueii/.  >eiiiei-  ki]vhlieli,'n  Anschauungen,  abt^r  am-li  in  starrem 
Doktiiiiarismu-:  iniv.  rke-mbar  i.^t  >eiiie  Aehnlichkeit  mit  dem  Doktor 
Martinus.  den  er  al-  (\r]]  hdiogriff  alles  Pebels  iiasst(\  Nicht  ohne 
<iruiMi  klai^tei;  Phiii|,p>  V.  i tivt-.]',  dass  Verhandlungen  mit  dem  Papst 
ül"iau>  -ehwieim'  -eien.  er  ,^,.i  \\n\i\  heilig  uml  fromm,  aber  obnr'  jtHle 
K''niitni>  in  weil  lieh, 'U  (ie>ehäfteii.  sein  Verständnis  reiche  nur  für 
M'"'!!eli-tuni  und  l!b|ui>ition -'i.  bebj'igen^  vermeehton  diese  Spanier  zu 
and'-r.'U   Zeiten   aueh   ijer  {irr...,.e    I'ir,s"   duivhau,-   geiveht   zu   werd.ou. 

>^'>  b-'i-iet  man  in  ]{'<u\  im  ban>t  über  eine  rnion  der  christlichen 
büi'-t'Mi:  nicht  nui-  iieuvn  die  Tüi'ken  sollte  sio  .dch  richten.  s(»!idern 
jodo>  .Mitulieii  war  zuiileieh  veip.flielitet  ZU  vei'siiehtMi .  die  Kotzcrcl 
soine>  Staato>  la  der  Würze]  au>zurot te[i.  Audi  oine  Zusammenkunft 
do>  l*apsio>  mit  dem  kalh^'b-ehen  KTiidg  und  der  allerchristlichsten 
KT'nigin  .  wi.-  .-ie  im^  \-ielfa.h  in  den  di})lomati.-chen  Veihandlungen 
joiior  Tag»'  entuvueiitritt .  >1and  in  \'o[-sehlag'>.  Ks  scldon.  al<  wolle 
man  «'in  zweite>.  mn-  vollkoininoner«'S  Bayonno  \dibei-eiteii.  Pins  selbst 
erniahnto  in  eigeiiiiändiu'en  Sidüviben  (len  Kai>»'i-.  Kr^niii'  Phiüj.p.  wie 
au'-h  Katharina  von  Medioj  (liesem  von  ihm  L:'op';i''t''n  l>unde  lieizu- 
trot.-n ').  rhu'  fi'aiiz<"'sir'oheii  K'"'inu'in  zumal  legte  ei'  das  Pn  ;r'kt  in  aller 
Di-ing]iehk''it  ans  Herz.  In  -einem  Aufti'ag  benab  sich  der  Nuntius 
Miciieje  della  Toiie  nach  Fi-ankiviih.  um  den  Ermahnungen  des  Papstes 
den  L!ebührcndcn  Nachdrm  k  zu  v.'ileihen:  er  hatte  den  hr>chsten  Tadel 
auszugiessen   über  den  i:otteslästei'liclien  Bund  mit  den  Unu:läubigen,  der 


')  Moroiie.  Fanu'se.  ( 'ninniendniie.  Amnlio  und  Granvella  gehörten  dieser 
Kommission  an.     Eht^nda.     Auch  Schwarz  iiair-  3!). 

-    Reqnens  an  ITiili]»!).   Hein  27.  Dezember  löH().     Arch.  Simancas. 

^  Fnieii  de  lus  i)rincipes  Phristianos  assi  jiara  contra  el  Tnrco  como 
jiara  (p.ic  cada  nno  atendicse  cn  un  misim»  ticmjio  a  extir])ar  de  raiz  las 
hercirias  dt-  sus  reynos  y  (pie  jiara  coucluir  t\sto  >e  havia  de  procurar  (pie  V. 
Md  SM  vi(->st'  con  S.  VA.  y  con  la  reyna  Phristianisima.  Kequesens  an  Philipp, 
Kom  14.  November  löb^i.     Arch.  Simancas. 

*)  Schreiben   vom  14.  Nuv.  156b.    Laderchi,  aunales   eccl.   pag.  182  —  186. 
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den  Ruin  des  französischen  Staates  zur  Folge  hal»en  wenlc.  l^reche 
Seine  Majestät  nicht  diese  Allianz,  so  weMilt^  sie  nie  p'gcn  dirc  Feinde 
im  Innern  Recht  behalten. 

Plus  erkannte  ganz  richtig,  dass  Frankreich  auch  jetzt  \vi»'der  der 
ausschlaggebende  Faktor  sein  müsse,  aber  \vie  bitter  sollten  »lif  Hoff- 
nungen, die  er  auf  eine  rmkehr  Kathai-inas  i^^e.setzt  hatte,  gotäuselit 
werden!  Vorerst  wollten  weder  Philipj)  noch  Maximilian  «lie  nntwondiuvu 
Verhandlungen  mit  dem  unzuverlässig(Mi  Nachljarn  anknüpfon  ;  d.T  Kaiser. 
der  die  l^nion  von  IleivjMi  \vfhischtt\  übtM-lie>s  seinem  n!i,dni  s^leho 
Schritte  zu  thun  M,  seitie  Erfahrungen  im  Vorjalnv  xdiivckteii  ilm  vor 
neuen  Versuchen  ab.  Der  katholische  K("»nig  befand  sich,  wie  stets  in 
diesei-  Frage,  in  einer  iieinlicheu  Zwiltcrstclbnm-.  Kr  wiiii-clitc  nicht 
direkt  eine  Liga,  das  Misstrauen  ii:oixon  Frankreich  lic»  ihn  sich  liütcn 
anderwärts  feste  Verpflichtungen  einzugehen,  aber  auf  der  an<leni  Seite 
zwang  ihn  die  drohende  (b'fahr,  ^lov  >ein  Staat  bestrmdii:-  an-i^-esetzt 
war,  solche  Anti-äge  nicht  i'undweg  abzidehiien.  K>  knimte  die  Stmule 
kommen,  wo  ihm  die  rnterstützung  der  übrigen  Staaten  \n:i  Nutzen 
wa:-,  und  so  schlug  er  wieder  die  Taktik  ein.  die  ww  ihn  ein  Jahi- 
vorher  V>ereits  haben  vt^^fnlgen  sehen.  Kr  gab  >ich  den  An.-cliein,  als 
schenke  er  den  Bitten  sr-ines  kaiserlichen  Verwandten  (bdh'a-,  hietri<h- 
stein  konnte  von  interes.santen  Verhandhnm'en  nut  Fertuuai  und  Fer-ien 
nach  Wien  berichten-).  Abei'  all  das  geschah  nur  zu  ( innsten  Spaniens 
selbst,  der  König  hätte  das  wohl  auch  ohne  die  erneute  Anivuuui:'  einer 
Liga  getlian.  Was  die  l)urchführung  des  Fi-ojektes  vei-nehinlich  erter- 
derte,  Verhandlungen  mit  Fraid<i'eich.  sie  unterliess  Philipp,  ebwohl  er 
sie  ausdrücklich  verspnxdien  hatt(-'j.  Freilich  Katharina>  Haltung  selb-t 
machte  das  notwe>ndig. 

Wie  sich  die  spanische  Regierunu'  in  Wahrheit  zu  den  j';ip>tliciien 
Vorschlägen  stellte,  illustri.n1  die-  Verlegenheit,  in  die  sie  die  fiber- 
raschende  Wiederaufnahme  des  Pr.^jektes  versetzte.  Sefnit  n.ich  KeMuit- 
nisnahme  der  römischen  \'(»rgänge  vom  Novembci-  erteilte  d.'r  Kiiing 
seinem  Gesandten  am  päpstlichen  Stuhl  Auftrai;-  Seiner  lleiliukeit  nach- 
drücklichst die  un])assende  ZtMt  für  sohdie  Verhandlungen  vcrzusteHen  bi : 


^)  Philipp  an  Chantoiiay,  Madrid  S.  Fehruar  lötiT.  Aidi  Simaneas- 
Dietriehstein  an  Maximilian  II..  Madrid  lU.  Miirz  1ÖH7.  Ke.  h  a  a.  O.  I. 
pag.  180-182. 

-)  Dietridisteiii  an  Maximilian  Tl..  .Madrid  4.  Noveiiiher  b")(;(?  2.  und 
8.  Januar,  10.  März  ITjüT.     Koch  I.  luii,»-.   IHN.   17S.   ISO  ^liS2. 

^)  Philipp  an  diantouay.  Madrid  S.  Februar  lö»w.  Areh.  Simaneas. 
Dietrichstein  an  Maxmiilian  IL,  Madrid  10.  März   \'Mu  a.  a.  0. 

■*)  Philipp  an  Ixequesens,  Madrid   11.  Januar  lötiT.     Anh.  Siman«  a<. 
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und  einen  Monat  später  c-ab  er  s.Mneni  Fnmut  über  Pius"  Vi^rgehen  in 
n<;ch  nffenkuiKligerer  W'ei^,'  Au.-drnck  :  ..er  wün.sehe  sehr,  dass  der  Papst 
<loch  nicht  die  Kardinäle  über  ein-e  Liga  verhandeln  lasse,  bei  der  jetzigen 
unruli!L;en  Lage  der  Dinge  bewirke  Pius  damit  nur.  dass  all  die  Ver- 
wiriium-  noch  vermehrt  werde,  (iebe  (b)tt.  dass  die'),  wehdu^  dies  ein- 
geben, daliei  nit-ht  ein  unchri.-tliches  Ziel  vcr  Augen  halben..  Ks  heisse 
nur.  die  Zwistiiikeiten  Meio..rn.  >tatt  .-ie  zu  besehwichtigtMi -).-  Auch 
den  Nuntiu-  ('astaizna  wie  .h-n  p,i<,-h.d'  von  Asceli.  der  in  Ma<irid  die 
Li-a  zu  v-rhaiideli!  hatte.  !i.-,^  Phiüj^p  nicht  im  Pnklaren  übe-r  seine 
Stimninni:-.  Namentlich  wai'  --  .Vlha.  der  unverhohlen,  auf  die  mige- 
eiunete  Z.it  für  eine  Knien  hinwies:  alle  Schwierigkeiten,  ^vie  wir  sie 
beivit.v  keimen,  fülirte  ,r  Mi-  <ief,.rht  ■!.  lun  seinen  Herrn  von  •lieseni 
Projekt  ali/iilii'inucii  und  Phiüj  o  trat  auf  seine  Seite  M.  Trotz  der  ent- 
gegem:e>..tzten  Steilungnahni-  d-.- anderen  Ministers  K'uy  (b.mez,  Fürst-ni 
ven  IOh.ü.  <ier  d,.n  P»u!id  i:e-,-i  die' Tüi-ken  gci-n  .-ah"'),  blieb  der  König 
^"'i  '!"''■  L^ctreffeiien  l\nt-eh'iihniL:  :  auch  ein  neU(  r  Ver.-uch .  den  dm- 
^'"ü^i'i-^  im  Mai  unternaiiu'.  ihn  urnzu-tinimen.  .scheiterte,  (\istagna 
erhielt  tue  tileieh.'  Aiitweit.  ,|.-r  Ab-nn^nt  >ei  für  eine-  Liga  nicht 
gün>t;^  '  i. 

-^'■hcii  dem  alten  "Mi>>trani  it  gegen  Frankreicli  war  c',-.  vei'  allem 
die  L'üeksicht  auf  den  g(  faiii  \ -!l.-n  /n:^taiiii  in  den  Xie(hi  landen ,  die 
Pbilihp  die  päp-thchen  Anträ-e  ahw.'isen  liev^").  Ls  war  unmöglich 
für  iim.  j-'t/t  an  -ine  Knteniehmuni:  Lirii.-.-ejvn  .Massstabes  zu  deid<en 
"^V"  e-  in  -einem  Staat  -elh-t  an  \ 'i'-<-hie(|..nen  Stellen  eine>  thatkräftigeii 
Fni,m-"ifen>  bedurfte.  In  Kland-rn  iiatten  sich  die  I)ing>>  derart  ver- 
schiecfitert  .  dass  es  iluii  fiii-  eine  b'.'ilie  vnii  Mcuate-n  sogar  nntwiMldig 
seinen,  per.-i'mlieh  dort  hinzuLieli.-n  inid  <  »j-dnnng  zu  schaffen.  Jeden- 
iall.-  entschle>>  .r  -ich  «laniaU  zu  einei-  (iewaltjiolitik  übe-rzugehen ;  die 
ver-ichtiu'  laviei'..n.!,.  Statthalteiin  .Maruaretc  ven  Parma  wurdt'  dm-ch 
den  eisern. 1!  Ib  rz'>u  Alba  eiv.-tzt.  'Irr  ii.rade  jetzt  im  April  l.")()7  S[»anien 
vei'li»  s.     ( HeiehzeitiL:  ai'cr  beLiaiin  e>  innei'halb  dei'  maui'isclien  Hevödke- 


'    Per  .^(dn-eiher   der   I'.'jM-die   liattc    ..el"  !:>-•  liriehen.    Philipp   hat  das 
in   ..](<--   Yrrhe-^ert. 

'^''   Philij!])  an   Leipiesens.  Madrid   Itl.   Fehruar  löbT.     Ar(di.  .simaneas. 

b  CastaLrna     an    Alessandrine.    .Ma^liid    2:5.    Dezember    15H(j.      7.   Januar 
löüT.     (lachard.   liihl.  nat.  de   Madrid  et  de  rpseiir.     ]iag.  ü;5-l'(). 

b  ('astaiciia  an  .Messandrino.  .Madrid   V».  Jammr  15G7.     Ebenda  pag.  97. 

■'    Derselbe  an  denselben.  Madrid  7.  Januar   ir)(')7.     I-]l)enda  pag.  95. 

''I  ("a<tairna  an  Ales-andrino.   Madrid   lö.   Mai   ir)>i7.     Ebenda  pag.  1(X). 
\  er^d.    liiertiir   die  einirelienden  Erörterungen  Albas,   die  Castagna  in 
den  gen.tnnTcn   P.riefen  wiederLi'iebt. 
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ning  der  spanischen  Ilall.insel  selbst  sich  vcrdä.-htiu-  zu  ivuvu.  und  d.T 
enge  Zusammenhang  der  aufständixh.'u  Xi.'d.fländ.'i'  mit  d.'ii  liuuv- 
notten  in  Fratda^eieh  zwan^- d^n  Kr-niu',  auch  auf  die  Ktitwickluim-  A^-i 
Ereignisse  im  Xa<'ld»ai-staat  ein  \v;ich>anH'>  Auuv  zu  lialicn.  Ni^li  ein 
Moment  kam  dazu,  und  ♦\>>  war  vi.'ll.-i.-ht  da>  aus-fhlaguvhmd-t" ,  da> 
ihm  die  päpsthchen  Antrat:-*'  luiann.'hmhar  machte:  d-T  /u>tand  -.in-'i- 
Finanzen. 

In  (U^r  That  konnte  Pldlipp  «lui.'  päp-tlidi.'  Beihilfe  die^.Mi  Kampf 
gegen  das  osmanisch»'  K'eirh -ehlfrliterdinus  üie'nt  diirehfiiliren  ;  mit  o.in 
gi'össten  Kifer  h.'triohcn  daher  die  .-paiuseh,'!!  Mini-t-r  in  l'^ni  d--  Be- 
wilHgung  sohdior  Kouzossi.aien.  Tretz  mnnatelanijer  ll-Muiiiiunu';!  hattet! 
sie  aher  darin  nicht  den  nnndestcn  Kifeli-.  nanientHeh  wni'ie  (h'n 
spanischen  Bitten  inii  (icwährutm'  der  ('ruzada'i.  jen.'-  Ahhi.-.-es  zu 
Gunsten  des  Staates-),  >eit.'ns  I'iu>"  -chn-Mie  Ah\vei>unu-  zu  t.'ihi.  Hier 
zeigt  sich  wieder  in  aUei-  HeutHchkeit  (he  vr.UiLie"  l'idxciuitni-  d,.>  Baj^^te.-. 
in  poHtisclien  Dingen.  .Alit  (h^r  ganzen  Kiaft  >ein'->  Ideah.-nui-  trat  er 
für  die  Verwirklichuim-  des  gewaltiueu  l'rn]ekte>  .-iii.  ah^  r  er  war  niclit 
gewillt  dafih- Opfci- zu  hringen '):  \ielleirht  kennte, .re-  üh-rhaiipt  nicht, 
seihst  weiHi  er  gcwolh  h;lttc.  Aucli  ,-/ war  in  aih-n  Winkeh-hen  Kur-pa> 
in  Anspnich  genommen,  und  im  Au^-euhhck  -tand  in  Bänderü.  we  (i.-r 
Nachfolger  Petri  noch  etwas  iiaU.  \Vichtiueiv>  und  Knt-eh.-id.Midere:.  auf 
dem  S[)iele.  Es  laix  chcn  tucht  in  (h-r  Natur  die-e.  Wfil-trch.nden 
Papstes,  Mr)glichkeit  und  Biun'iuiiclikeit  ahwäu.'u   zu   k'hnien.  ei-  -ah  dit,* 


^  Die  Fiedeutimu-  diesei-  Cnizaüa  fiu-  BhiHpp  crlullt  aii>  einer  eiiren- 
händigeii  Kaudbemerkuiiir  dv<  KHiiiiz^ :  Kn  h»  de  hi  (U-uzada  eiirfiider/i  del 
comeudador  mayor  lo  (pie  se  ]o  eserive  y  <pie  yo  estoy  nuiy  cierto  d»-  1.»  .|ue 
el  hani  eii  ello.  (pie  e<  l)ien  nieiiester.  imr^ue  >in  rlla  im  v,-  Vd  cuhk,  iKnler 
resistir  ä  la  arniada  del  Taren  ni  auii  eoiiio  ser  cuivcnjeiite  mi  vda  ;'i 
ninguna  parte,  dejando  tan  «lesproveidu  toiln  1,»  de  aefi  y  de  Afriea.  y  (pie 
asi  podria  ser  de  «:raii  iiieonveniente  no  euneederla  S.  Sd..  y  harto  mayor  tpie 
el  escrnpulo  ipie  el  tiene  en  eonrederla.  Auf  einem  Schreiben  (iranvellas  an 
Philipp,  Kom  2'^.  Dezend)er  \bC)(j.     Cerresji.  de  (iranvtdle  ]].  jiai:.   B')i'. 

■■^1  Es  wird  i!n  iiäehsten  Kajtitel  weiter  davon  die  Bede  <ein. 

'•)  Granvelhi  an  Bhilipp.  R<»m  U.  März  B")()7  (\)rre>p  de  dranvelle  IB 
pag.  2U4  Cerresp.  de  Bhilippe  D.   I.   pair    .")B». 

■^1  Bezeichnend  sind  die  Klagen  (iranvellas:  .Tai  t()uinur>  tcnu  d^'s  le 
principe  que.  qui)iqne  son  antorite  ([ni  ä  la  verite  est  ^rande.  serve  intiniment 
pour  rexemi)le  et  pour  le  remede  de  heaueoii})  d'ahus.  d'un  ;uure  cot»'  il  nou> 
nuirait  dans  les  ehoses  justes  et  necessaires.  ä  cause  ile  snn  peu  d'»'xprrience 
et  de  son  obstinatiou  dans  ce.  ({udl  se  itersuade  etre  iA\  ne  |ia>  etre  cuu- 
venable.     Ebenda. 


l>a.>  Bap.>niuu  und  die  Biuapr.>jrkte  der  Jahre  15()ö— Bi67 
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Din-v  .  udaelifr.  ;d>  >ie  in    Wahrheit   lagen:  aucji  im  päitstlichen  Brokat 
^var  und   hlieh  ,i'  «ier  Fra   Michele  (;hi>lieri. 

KTünu  Biulij.]!  tiiat  dahej-  mw,  was  er  im  Tuteresse  seines  Sta^ites 
thun  mu--te,  .-r  x.rute  für  die  Befesti^unu'  seiner  ^Bttelmeerländc-r  und 
hielt  zu  ihrem  Schutze  ,ine  Flotte  unter  Don  (hircia  de  Toledo  hereit  B. 
im  üi'riueii  >tflite  ,r  >ie.M  .'rni-uten  Antr;ii;cn  der  franzrtsischen  l^eü'ita'unir 
uciieniiher.  die  ihü  im  Mai  und  Juni  noch  oimiial  zu  ködern  versuchte 
vidlkoinmeii  taui'-!.  Kr  fa->te  diese  Bemühungen  auf,  wio  sie  that- 
sächlieh  u>-nieint  waren,  a.l-  i.le»e  Fidd«'r  «»hne  ornste  Absichten.  Se- 
hahl  er  die  Xaehrieiit  iiaite.  ,|a>>  >tatt  iler  uofürchtctiai  türkischen  Ar- 
mada liir  da-  .lall!-  löt'.T  in.ir  In  (lah'creu  im  Mittelnuvr  erseheinen 
würden  1.  wandte  >■]■  -.rh  ->  irier  Art  uemäs,-  Aid'gahcn  zu.  (iic  ihm 
augenl'lieklicli  wichti^vi'  waten.  mec'ht.>  sich  spcätt'r  ^dne  Geleu'enlieit 
finfh'n  aul  die  BnteniehmunL:  zurüek  zu  kommen.  Mitte  Juli  schrieb 
''1'  >' iuem  'h'-amiten.  dem  < 'einendador  >Biyor  von  ('astilien.  er  freue 
>ich .  (la.->  der  B.ip>t  (hi>  Bnio!!>{,i'njekt  habe  fallen  las.sen ,  Ix'etpie.sens 
möue  nnn  «iafi'ir  -Mr^vn.  i!a->  Sein,.  JB'iligkeiT  niclit  wdeder  darauf 
zurückk'-mnie  ',. 

l  ud  d,  ]•  Kai-  i'.'  Seit  dfin  Au>L'an^  de>  AVinters  zeigte  auch  er 
nicht  nieiir  den  he-t.'U  Whlhn  zur  l'ntcrnehmung.  Maximilian  war 
krieL'>miid.e,  .-r  -ah  die  Au>-i(  lit-le>iL:keit  des  Kamj^fes  in  Bngarn  und 
trat  Uii;  <\>'v  Bferte  in  j'dieden-vi'rhandlimu-en.  Dt>s  Oedanken.-  nut  dit^n 
Pranze--,--  zu-;unn.>  ii  zu  ueii,.n.  'hatte  ei- >ich  uänzlich  entsehlagen  d.  und 
d.ie  Ilaltunu  -]er  prete>tant!><'hen  Stände  wurde  von  Tag  zu  Tag 
.-cliw  i.-rmer.  Wir  .-ahen.  ihi'  Ai'uw-hn  war  keineswegs  so  unbcLi-rfuidcd, 
da>s  die  Bie.i.  'iic  d,r  I'ar-t  v< .r.-«  him:',  >ich  idclit  nm-  geuen  dit^  Tih'ken, 
sondern  auiJi  L;''L;'eii  >ie  -..Jhst  richtete ;  e>  hie.-s  für  de-n  Kaiser  <lie 
I^'d-ieui-r  li'-.-  ur"i>-ten  Teil.-  der  deut.-ehen  Füllten  einbüssen.   W(dlte  er 


'  \'erui.  dir  Bri. -ff  Bnurqnevaulx"  vum  Frühjahr  bis  IB-rbst  B")67  ])ei 
l  'euai-. 

-  Mar(k-  a.  a.  ( ».  ])mj:.  2^7— 2^s.  IBrrlier  giditirt  aucdi  der  VersU(  li  des 
lranzi'i>isclien  Kardinals  Santa  ('rece.  der  in  denna  den  Herzog  Alba  auf- 
sn<lite,  ;ils  (b('>er  auf  seiner  Keise  in  dit;  Ndederlande  l)egriffen  war.  Alba  an 
Philipi».  (,eir,ia  24.   Mai   B")(;7.     D.'c.  incHt.  XXXVII  pag.   11-B2. 

■  »TraiiVella  an  Taxis,  ih'ni  ö.  Ajiril  löiw.  ("orresp.  de  Granvelle  II, 
pai:.  :U0.  F-urqurv,tidx  an  Karl  IX.,  Madrid  15.  April  1567.  Bibl.  nat.  IL 
liair.  2'M). 

'j  Bliili{»p  an  TuMjHe-en-.  Madri^i   12.  Juli  l.")tl7.     Andi.  Siniancas, 
*)  Er  erkläre'  d.Mii  -paiu-du-n  (iesaudicn  in  Wden,  (pie  no  tenia  e.^peranea 
de    que    janiav    se    hicifse    ali^una    r!t>a    huena    con    france.ses.     Cliantonay    an 
Bhilijip.    W  i.ii    ','.    A].ril    i.'>b7.     D.m-.    in^-dii.    iJ.    iiai:.    194.     Dietricdistein    an 
.\h\xiuali;'ii.   Madrid   M.  März   B')t)7.     Ket  h  a.  a.  O.   I.  i»ag.   ISP 
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dem  Papst  und  dorn  katlmlisehrMi  Koni-  dir  Hand  ivi,-h..,i!,  [•,,]  .|ai,n 
mangelte  es  auch  ihm  vnr  all,Mii  an  (nd,|.  Er  hat!.'  allm  (inmd  n\,rr 
eine  unzureichende  rnt.M-stützun-  srittMis  Pin..-  zu  kla-rn.  in  unhrmvif- 
hcher  Kurzsichti-keit  wies  dieser  alle  Bitini  m,,  Krhöhuim-  ,\ri-  \U\U- 
summen  zurüel:^').  Di--  kaiserliehe  Ke-imui-  Nv,i»tr  >,h]i,...!i,.h  lurlit 
mehr  aus  noch  ein,  n-hweren  II.m-zimis  mu>>t.'  si..  ui  d.-n  ^--hiinpllirh^n 
Frieden  mit  dem  Sultan  willi^vn  '). 

So  zerrann  damals  Pius"  seliöii.-r  Traum  v.m  t^iLT  \Vl.d-iaiifiI,!itun- 
der  universalen  Kiivlu'  und  v.m  einer  neuen  Ilerr.M-hatf  d.T  ( 'hi  i^lrnlhit  in'^ 
heiligen  Lande  m  ein  Nichts.     Mit  l.rutal.-r  (n>walt  vrrfn.-ht   d.T  ni.HJ.rne 
Staat  seine  Int.-ressen.    vnr    seinen   Fnrderun.uvn    mußten    ührrl.'l.n-  An- 
schauungen ihre  Existcnzherechtigung  verliertm.     So  Imrh  .iie  Flut   r.'H- 
giöser  Leidenschaft  im   Ki  Jahrhundert  auch    uin-    sn    umv.Tsd   nianrh 
einer  von  den  Führern  alter  Avie  neu.r   K^iehtun^-  aueh    d.-nkm   mmAü. 
das  Gesetz  hat  w^Mh-r   da.  Zeitalter    d.u-  K.-f,.rmatinn    nnel,    ,h,-  (;,.-,,,- 
reformatmn  mehr  aus  der  AVeit  schath-u   köun.'U.    das>  m<1,  ,iir   Staaten 
nicht    aneinamler   ketten  emn-  Me  ■    zu   Li.!..,".    ....nd.Tn    nur    unt.T    .l.ui 
(jesichts])unkt    sta^itlidirMi   Vnrteds.     Lud    xvrleli--    Iroiu.-;    u,.,-ad."    P,u< 
der  konscinenti^  Gegner  dir>es    stiatlieh-u   Kgoi>niu>-  hat    dir  Wahrheit 
des  Satzes  am  eigenen  Leih  vrr>j„uvn   niü»en.     Aurh  .•,•  war  nn  Trrri- 
torialfürst  und  sah  sich  gezwun-m.    al>  >rlrli.,.  zu    hand..!n:    aU   ihrni 
des  Ländchens  Avignen  .sr.h.-u  wir  dm   m  drn  Wmvn  ,|.t  uun  !..!■, miru 
Zeit  Partei  und  Stellunu-  nehnn.n.  j.-lirhr  Linnalime  .ier  Kurie   nni^^  -r 
zur  l^ehauptung  dieses  Be>itzi\s  verwenden. 

')  In  der  ano-egebeiien  rur.'rre.IiiUL:-  .U-s  Kaisnx  mir  ( 'hanr.aia  v  .prarh 
es  Maximilian  aus.  que  Ins  Aleinanes  ,.>tal,an  mn  tama  m.>{m.  ha  d.  rntr.r  m 
liga  con  el  Papa,  que  le>  paivsee  .pie  .•on  >olu  „n,„brarlu  .•„  Ahanania.  s-ra 
dar  ocasion  d  que  se  tranie  alicuiia  riviielta.  a.   a.  n.   pa-,    l;i.{. 

-)  Pius  an  Mexiiiiilian.  K..in  1.-).  Mai  läf.t;,  >,huarz  a  i  (»  p,.-  >'] 
Areo  an  Maximilian.  Korn  lü.  Juli  15H(;,  pag.  ilo.  l>ui.  an  Maximilian  iJ^  Juli 
lobb,  pag.  33,  un<l  so  auch  später. 

')  Schon  am  li).  November  15li(;  sehrieb  .ier  Kan/lrr  Zasius  an  ILr/n- 
Albrecht  \.  von  Bayern:  der  babst  halt  sieb  am  b  .v.nai  d.n  kai<,  .Mt  >-a^r 
unbilhch  und  übler  als  Übel;  zalt  kain  IuIKt  an  s.iner  bewill,,!,,,  t.u-Mi- 
bilt.  -  In  summa,  es  steet  überal.  das  i,n,t  erbarm.  Fnd  am  1.  Juni  lär.T- 
\\egen  Geldmangel  ist  es  hohe  Z,at  naeh  Frieden  mit  den  Lürk.n  zu  rra^htm 
(jotz  a.  a.  0.  pag.  372  und  3H7. 
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"''"^'  ^"'i~  'lü'l  Klan-  waivii  ,li,.  Pr,orkt.^  dri-  Jahre  ]:A\r>^--Cu 
zu  (Jrahe  -otr,-._-i:  \n. ,,-,!.,,.  D.-r  1  luiivnMttmkrir-  in  Frankivi< Ji.  ,1er 
^^•^"•'^  AuM;ei.i  IM  .bMi  \i..bTianden.  dir  käJi.Jnin-  m  Granada,  srwie 
'';'•  l'^^nuu.  !i  in  Fndai.i  liattra  >..it.irM,  .Ji,.  Aufnirrksamkrit  der  euro- 
päischen Staaf-n  uiM  \T.lk-!'  in  An.-~pru<-ii  uriiniunirn.  Die  Pinrl.' >ell.st 
""'-^"  'i'dür,  c-r  «'hi'i^t.  nihil  .iir  \uuii)>h'n  dmlirndr  (n'falii'  fürs  erste 
vergessen  /.u  ni.irh.n.  >!.■  lii..h  sirh.  wi-  wir  wi»rn.  wäliivnd  d,'r  Jahre 
1568  und  il!»  zurürk.  .Irr  Fi'i..lr!is>.Jilu>s  mit  .j.'m  Kai>ri-  und  die  Ver- 
^'■■'-^■'■'"''''■'''''-' "  "i'^  d.T  h'rpuMik  Vrn.MJio-  ii<.s>rn  .la>  esiuanisehe 
J^'';''^'  '"^^  ''"■'  Fanipl-n  .|.t  riU'Mpäis.-h.'ii  Staat. ■nizrs.Jlsrhait  für  einige 
Z.-it   au.-faib'U. 

-'^'""   ^'i    5>'^-i'in  d.-  Ja!itv>   i:,7<i    alnT  wurd.'  d.ai  Y."lkern  Eui-epas 

mit  ein.'ni  Srh];]-..   v,i.,bT  m   <li,.  Kruui.Tun-  u.'i'uh'U.  .la>s  jeurr  G.-en- 

^;''^-   v-n  ('hn^t-ntuin     ind  M. .liam!n.M!aniMnu>   ii,.r!i   immer  Irbrndi^-:  war, 

'''^■^   Ai -n.iland    .sdi    M.-h    vnr    .b-r  Nnt w.-n.liuk.'it.    zur   Erhaltung   s.'iner 

'^"'^''''    ''-'^    K'''!iui"n    .■iii.'ii    n,nrn   Kampf    -.gvn    ,b.!i    drehenden  Feind 

dniriitTihivii   zu   inü^>-n.      Da,^    ^.'i   v.,n   \  ^Tidi.T.'in    l..'t..nt:    tUm  Wunsch 

-'-'■''  dl.'  Fn-läuhi-.'n   zu   kämpb'ii   liattr   j.MJrr:   w.'iin  aueh  Staaten  sich 

zu    .  in-m   M><i\\i>    viv.'ii.ii    mit    d.'ui    hri.inix-h.n   Gi'<,>s>taat    hatten   ver- 

^l"*"''"'   !"''-scn.    >r  v.Thairt.'    .i-.Ji   .bu'   Knizrln..    in    »auri-    unl.edin<rten 

'  "diii.lsanik.Mt.     Fn.j   im  Au-.Mihli.-k   k.".nn.'n  wii-  sogar  mehr  beobachten. 

Dl-  An^piü.-h.'    .Irr   Pb.rt.-    auf   (b-n   H.'>itz    d.-r    \n>r\  CypfTn    schlugen 

'•mMj,;-p.,ii,.r  AiiMjiauuim'  v..n   intej-nationalem   Recht   direkt    ins  Gesicht, 

nian   war  >irh  .'ini-  in  drr  Entrüstung  ührr  dirsen  (hnvaltstreich.    Nicht 

zum    w.'nig>t.'n     im    V.-rtrauen    auf    .lie    m..ralische    Imterstütznng    der 

<diri>tli'dirn  Für..trn  hat  sieh  die  Pepublik  entsclilossen,  den  Waffengang 
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mit  dorn  Grossherrn  zu  wap-oii.  Sj.^  durft.-  iii^lit  mu  >i,.l.,r  ....jm,  ,la>^ 
ihre  Feinde  auf  dem  Kontinent,  di,'  Xrutralität  wahivn  ^v^n^•Fl.  vj.-im.'hr 
hatte  sie  auch  Grund  von  mehivr.'ii  SiAhm  olw^  prakthM-li.-  I'nt.-r- 
stützunff  zu  erhoffen,  ohne  Zweifel  wan-ii  di.  Synuatlii..n  d-T  -anz..n 
Christenheit  auf  seiten  der  irofährdetvn  SJannii,..  ah.r  hviH.-ii :  o..  i.^t 
ein  weiter  AVeg  von  verlieissrndon  Verspreehunizvi,  zu  thatsirhii.-h.-ni 
Beistand. 

Immer  wieder  zei-te  es  sieh:  di.'  Not  d.-  Auuvnhli.k^  la»i  das 
Gefühl  der  ehristliehr-n  (IrMurinsamkcit  p-ymiii1mm'  d.Mi  rim!rmi,iL:-.Mi 
^^ewaltig  anwachsen,  es  scheint  oine  Zeit  lau-  al.s  wnl!,.;,  di."  alt.diir.t- 
lichen  Anschauunp-n  v..n  neuoni  zum  I)ur«hhruc!i  kMinni,.,.).  Tiiat.^ärji- 
lieli  la,£i:en  die  A^rhäJtnisse  für  oin.-n  Kr^uzzu-  j.'izt  :rüii>tii:vr  d.'iin  v,.,- 
drei  Jahren:  während  .himals  die  ,.>niaidsch.Mi.-fahr  -hM-li.Nani  nur  wi.' 
ein  Damoklesschwert  (h-ohend  über  d.'m  llaui^t-  >It  ( diriM.'uh.'it 
schwebte,  war  dies  Sohwort  jetzt  viohnohr  im  üc-nff.  h,'}i  aid  mo 
herabzustürzen.  Es  musstc  sich  bald  nffonbarcii,  ob  und  i!i\v!,.w..it  os 
diesmal  mö-lich  war.  dio  Interesst^i  der  Kinzolstaat<-n  dem  Wnhj  d-r 
Allgemeinheit  unterzuordnen,  zu  des>en  V,"rt..i,!imiim-  ,ii,,  y:\r^trv.  d^'s 
Abendlandes  nunmehr  aufu-erufen  \vur<i.Mi. 

Ende  Januar  ir)7n  war  die  Kunde  x^n  dn-  tiii'kiH'hon  Fni'd..nniu- 
nach  Venedig  gekommen,  und  sofort  that  dio  Siun.Mri.'  Srhritt--.  um  >u-]\ 
die  Hilfe  der  christlichen  Staaten  zu  sicli.'m.  .mLt  ziun  xvm->t,'u  Höh 
ihrer  Xeutralität  zu  vor^ewissei-n.  in  diesom  Sinne  .Tteüto  .i.'  linvn 
diplomatischen  Vertretern  in  K'om.  Spanien^  Frankrcioii  und  Doutsrhland 
Aufti'äge. 

Es  lag  am  nächsten.  b,"ini   Fai-st  vnr>t.-lliu'  zu   w.Td-n.  .ii.>  alt.-   Kr- 
fahrung.  dass  das  kirchliche   nberhauj4   dor  iieei-urt^t.'  N'.Tinittl.T  .-ines 
Zusammenwirkens  der  .■lii-i>tliclien  Füi>t.'n   wai'.   -,xvi,.  di.'  K.'nntiii>  d-T 
Persönlichkeit    eben    iU'^   Papstes,    doi-    im   Au-vnbli.-k    d.-n    .Ntuh!    r.'tn 
innehatte,    bewogen    die  Siunorio    vnr  aih-ni    in    h'^m  anzukinj,!,.,; ;    narh 
zwei  Kichtungen    zielten   die  Instruktionen,    die    m.'   dem  (n..suidi.Mi  am 
Vatikan.  Michele  S.>i-ian.\  erteilte.     Einmal   hatte  .lie.MT    db     i-r<r,n!irhe 
Beihilfe  Fius"  in  Anspruch  zu  nehmen,   und   dann  >o]lt..  ,.,•  an  d.'ii  l'ai.>t 
ap])ellieren.  zu  Gunsten  einer   rnterstützun--    »it,  i!>  .in-  übri-vn   .  hri>t- 
lichen   Fürsten  die  Vermittlung  zu  üb..r!U'hm.'n.     Mit  d-r  -Tr.,M,Mi    Vor- 
sicht   hatte    der  Vertreter    dor    Signoi'i»-    zu    Wrrk..    zu    uoii.'n.      K-    la-- 
nicht  im   Interesse  der  Republik,  dui'rli  b.-.täiidii:-,'  drin-Mid.>  Hüt.'u  un-i 
leidenschaftliches  Hilfeflehen    das   Mitlrid    der  Anzurufend-!:    li-iau^zu- 
lordern.     Als  deichwertige  Macht,  die  >!,ii  kaum  m.-hi'  int.-ivs^i.-rl   und 
bedroht  ansähe  als  die  andeivn.  wollte  >!,•   o-n  Staat. 'ii  uv-..niii„.rtivt.'n. 
deren  Hilfe  sie  in  Ansjiruch  nahm. 

Fürs  erste  that  Soriano  nichts  and.r.->.  a]>  Fiu^'  p.T.;'n;.  h,.  Fiitei'- 
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Stützung    anzurufen,    namentlich    liatte    er    im   Auftrag  der  Signorie  von 
ilim  die  <i,.währum:-  des  Zehnten  vuin   Besitz  des  venetianischen  Klerus 
zu  betreiben.     Er  botoiite  d.-m  Pap.-t   ueuviifibor  das  Interesse,  das  dieser 
selbst   daran   hätte,   dn  Ropublik    b.a/u^t.'h.m.     An  das  Beispiel  anderer 
J'äjjste  erinnernd   -nwie  an   die  zahhvi^'hen  Dionste.  die  die  Signorie  dem 
Papsttum    erwir>.M,    habe,    .teilte   .-r   Fun  die  unbedingte  Xotwendi-keit 
^■"''     •^''''    }^'F"'']i!^    in    dicMT   -efähi'lichen    Ea-e    zu    helfen.     Er  nannte 
sio  .la.   Hnllwrrk    ihr  < 'liri.Menheit    m    .ha-  Eevante    und    sprach  die  ]^e- 
luiuplMii.-   aus.    ihr  h'uin   worde    auch    den    Italiens    und    somit    auch  des 
Kiivhrn.vtaats    nacii    sieh    ziehen.     jK^m    Fap<t    kam    die  Anfrage    nicht 
unerwartet.     .S,  jt    F.-inn    do>   F'bniai'  .^nrgten    die   Venetianer    füi-   Ver- 
bivituiiL:'  ven  Meldungen   liber  die  Ereimii...p  jm  Orient,  die  freilh'h  nicht 
'"'""■'■    '■''■''^'^'    ^^'i'""'      I'i"    <iin.M>     >hT  (b.falir    schien     jedoch    einzu- 
!';"ohten.   1h. reit..  u.-.Mi  die   Mitte  di,...,..  Monats    beo-ann    man  von  einer 
';'-'^  /■"   >b!«'"'ii"n.    dio   man   -egm    die  Türkm    absdili.'s.sen    wolltr«:    im 
K.irdinal.-^kelle-ium   ver    allem   h.'nsohte    eine    starke  Stimmung    dafür  M. 
i'iu>  M-lb.t   w;u' -eneiut.  der  b*e].ublik   zu  holb'n.  und  mehr  wh-  das: 
*"^^  ^^■■^''-  ■-'  ^veniL:■  amienehm   der  Ansto>s  au.-h   sein   UK^ohte.  erfreut,  dass 
.-^i'-h  ihm  eine  (h^lenenlirit  bet.  nunmohi'ddoh  sein  Eieblingspn.jekt  zui- Aus- 
fühi-nn-  briii-en  zu  künn.ü.  ein.-  Ki.ntVHlej'atinn  i\vr  christlichen  Fürsten 
i:e-en    ii-  rniiläubi-en.      Dem  Maivn^staat   bcsmiders  entg.>genzukommen 
hatte  ,M'  allerdinu>  nirht  allzu  -•hwei'wie-vnd.'  (irüiide.     Die  beiden.  Ziele 
dl.'   ihm   verii,.hmlie!;  ver.-.'hw.-bton.  hat  du-  Signorie  nir-ht  .so  zu  eireiehen 

anp>tt.  bt.    wi •  e.    L:e\vün>.-ht    hätte.       Sie    weigerte    >ich    idcht    nur 

ge-en  die  Tiirk.'ii  zu  kän]}.f.Mi.  .-.nd.'rn  unterhi.dt  i^^ar  freimdschaftliche 
J^'ziohuim.'ii  mit  der  Ffnrtr.  Auch  z.-i-t.'  sie  sich  der  Jn<piisition  nicht 
>ehr  zuu.'than;  d.'ii  l'apM  ki'ätikt.-  .la.-  um  ,-o  mehr,  als  die  übi-igen 
itali.'m>elien  Staaten  Mili  .an.'  Ehiv  daraus  machten,  den  leisesten 
\\iid<.'n  aus  K'.un  na.-ii/uk..mm.'n -i.  Andrerseits  konnte  es  Pins  mit  der 
ie'piiblik  nnht  v.'nl.a-ben.  -i.-  war  nun  .-inmal  d.a-  einzige  selbstäFidige 
Stallt  auf  .l.a-  Halbm.^.l  mi.l  e,-  eiklärt.^.  ..di.«  Ehre  Italh-ns  ruhe  auf 
iiir".  In  .Ji.'xan  Auu.ad.iirk.'  vnl!,.n<]..  hütete  ei'  sich,  ihr  ein  l'elicl- 
welh-n  zu  z.'iu.'ii.  Mu.-M."  .-r  nirht  befürchten.  <lass  ein."  Zurückhaltung 
v-ii  -.■iii.'r  Seit.'  die  Simi.iiie  zwiiiü.'n  k..nnte.  mit  den  Türken  einen 
Aus-I.'ieh  zu  >uchenr  War  dann  aber  nicht  auch  >ich.'r,  dass  der  An- 
.-'■^'^   '*'''■   F}mi1.\  i:vi-üMet   wie  si.'  war.   >ieh  genvn   Itali.'ii  selber  i-ichten 


^)  «daiivflla  an  IMülipii.   l{i)iii    Kl.   Frbniar   löTU.     Ardi.  .^iiiiaiicas. 

^)  Ftzei.hn.ii.I  fiu-  <li.'  Ifartiiikki-k.dt.  iiiit  der  sich  die  ]ici)ii])lik  gegen 
pitixtliclif  Aii>i)rü.lie  wehrte.  i<t  der  K..ntlikt.  .hai  Tdisse  Papa  (lui  Disshiio 
tra  \'.airzia  .■  Pin  \'.  l.-,t;(;  -]:ü-2  in  (h^n  Mis.-.'llaiU'a  di  Storia  Veiu-ta.  .^nrie  H 
V(F  H  T,   2  jiai;.    1     ;'.;!  h.'kainit   i.'-.niafht  hat. 
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^vü^dt'y     rf^hiThau!»!   konnte  os  iinn   iiifh:   .'rw  liti-iii 


I     >'']U.    < 


]a^-  Vrn.-lj 


M'eitor  iroschwäciit  wurd«-:  in  Rih-k-i'-iit  au!'  -•in  \Vf|t!i<-lh'-  T-ti ü-TiMin 
und  auf  die  S.'!l)>ländiuk''it  d'->  Htulm--'!!  Stuiil-'-  halt"  -t  ••in  -taik*'^ 
Intort's>r'  d.U'aa.  da->  di»'^--!'  Antip-df  Sj.anietis  !n''-:l:'-!i-l  i.ralnj-  --r- 
haltt'ii  14i»'}i.  ivaii  sa<'hlii'lb'  Kr\\'äuu!;i:r!.  -.■ii.'-;  niu^-La  !';u-  nöt- 
pMliMum-tai   zu  d'':n  l-int-i'hlu--^  di'äiu-'M.   \^-\\*-'\'\-  aber  seiü»'  |"':—"i!i!i'-!a'a 


AVi 


U) 


)-!■    i 


n"ianK<'  füa-r 


t  j . . .  I , 


\'>u   '\'-v  <'V>\'-\\    Stu!;d>'   -•an-'-    r-atiiika!-    ai 
ganzo.-?    FünlLa 


-a:  i.  Pahen   war.  beseelte  iliQ 

i,    '_!■    i-v-iann    nuiiih-aa'   sein 


una  I».jiikuii  au.^zuiiUlen ;  noch  auf  dem  Sterbebette 
p[>ra(]i  ov  von  dieser  Liga,  seine  letzte  Geldausgabe  war  für  sie  bestimmt. 
Zwiiv  schloss  der  Wunsch  und  die  Bereitwilligkeit,  eine  solche 
V.jtiniguug  der  Christenheit  zu  vermitteln,  nicht  auch  das  Zugeständnis 
zu  euier  faktischen  Beihilfe  für  die  Republik  in  sich,  aber  Pius,  und  mit 
ihm  seine  K' .^a  '  i\  ai-gumentierten  durchaus  richtig,  dass  ohne  eine 
solche  man  nicht  die  Gewähr  hatte  für  ein  treues  Aushalten  der  Signorie. 
Es  gehörte  allerdings  nicht  zu  den  Gepflogenheiten  der  Kurie  und  zumal 
nicht  Pius',  den  Staaten  grosse  und  freiwillige  Konzessionen  zu  machen, 
und  gerade  jetzt  war  die  päpstliche  Kasse  ziemlich  erschöpft ;  der  Papst 
konnte  den  Venetianern  daher  nicht  so  weit  entgegenkommen,  als  diese 
vielleicht  gewünscht  hätten.  Immerhin  that  er,  was  er  im  Augenblick 
konnte.  Er  berief  zum  27.  Februar  das  Kardinalskollegium,  um  über 
die  Zugeständnisse  an  die  Republik  schlüssig  zu  werden  ^).  Man  be- 
willigte einstimmig  den  Zehnten  der  venetianischen  Kirchengüter,  doch 
fügte  Pius  die  Einschränkung  hinzu,  die  Konzession  gelte  nur  für  den 
Fall  dass  sich  die  türkische  I'nternehmung  gegen  Cypern  richte.  In 
dem  gleichen  Konsistorium  kam  auch  zum  ersten  Male  die  Lig-afi-age 
offiziell  zur  Verhandlung;  in  harten  AVorten  gab  der  Kardinal  Gran vella, 
die  Seele  der  spanischen  Partei  in  Rom,  der  Anschauung  Ausdruck,  dass 
dii'  Kei  uhJik  eine  Unterstützung  nicht  verdiene.  Die  Gesdiichte  lehre, 
das^  man  sir-li  auf  sie  in  keiner  Weise  verlassen  könne,  wenn  es  nicht 
ü' a»  !i  -le  gehe,  habe  die  Signorie  inuuer  zugesehen;  nun  ihr  selbst 
Gefahr  li  ]].>,  w  !]f.  sie  sich  fremder  llilfo  bedienen.  Die  Ansicht  des 
>['a!aschen  Siaat-inaanes  schlug  nicht  -iuivh  un<l  konnte  nicht  durcli- 
si-hkia»ai.     }'a'    >.ah-t  v\i:    \\'  i-dt.ai    os    später    beweisen  —  \^.i:    ai-iit 

ahu''aitaa-i.  >\\>'  K.a.aihiK  zu  aiit'a'-tüiz-'a.  Iai^tlsche  Rücksichten  allein 
vta-anki--t' !i  ihm.  sich  -hü  An-,  h -la  zu  cti»en,  als  lehne  Spanien  von 
vorniitaaan   «aihai    i5unä   mit  \\a'_'La  ai'. 


*)  Granvfik\  an  Philipp.  Ihaa,  J^  l-h-iaiiar  l.")7ii  /'ifaira  an  l'iahpp, 
vom  irhach'Ui  'Y  \^^'.  Arch.  SiinaiKMv  ,^.  hr  aat  raa«rrahir!  ah.a  iki>  Kuu- 
sistorium  sind  Fulieta  luid  nacli  ihm  uratianus. 
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Weniger  die  Ausfülirunpeu  dt^s  folgonden  Redners,  des  vonctianischen 

Kardmaks  (Aanmendnae.    dtu'   in  ranseiticrer  Bet<aiunc-(ler  Dienste  seiner 

Heimatsstadt    die  Verpflirlituiar    für  die  (liristonheit  herleitete,   den  be- 

drämrten  Handck.st^uU  zu  untrr>tütz.ai.  werden  bewirkt  Jiaben.  dass  das 

hr-r-laiis  .ha    Sitzun-  den    V.aadian.u'n  irün^ti-  kdiek,  als  (d.ai  dio  sadi- 

lichtai  KrwäL:uni:.ai   und  da^  H-airt-üun-  d,a- augenhliekliehen  iHditisehen 
I>age. 

Nachdem  d.-a-  Pap-t  so  sein.^  poi-r.nlhla-.  IVihiLfe  und  Mitwirkung 
zum  Kan.pp-  ^..gen  da^  rndhuki-.n  te^tL:eh-t  hatte,  in-ann  er  mit  dm- 
grossl-a  KiuT-w.  ..;,..•  Thhü-keit  zu  ef,tkilt.aa  die  .-hristliela^n  Ffh-den 
für  einen  Band  xvaha-  da^  f  hidäuhia-ai  zu  --wninen.  Ahor  nn.h  hatte 
^^^'^'^'  •■■'-''^^  da.  Zu^nnaauna  d.a'  .ia-aulidi  h.dmlit.n  Ma-ait.  Vmi^digs 
selbst.  Ueberau.  fein  und  v,a'H^-ht,a  hielt  sich  die  ^i-nwa.'  zurü.'k-  ^ie 
wusste,  wie  vorteilhatt  ihr  später  die  Thatsache  wori.  n  k-aait.  dass 
mcht  sie,  sondern  der  Papst,  eine  Liga  angeregt  hatn  .  W -r  -ak. amen 
hier  nicht  nur  die  ausserordentlich  vorsichtig  abwägende  ^taai^kunst  der 
weisen  Ver^valtung  von  S.  Marco,  sondern  sehen  sie  einen  direkten 
kaufmännischen  „Geschäftskniff-  anwenden,  den  die  Herren  Patrizier 
der  Handelsmetropole  in  ihrer  Privatthätigkeit  wohl  häufig  befolgten  • 
das  Gesetz  von  Angebot  und  Nachfrage  fand  hier  seine  Uebersetzunff  in 
die  Diplomatie. 

Mit   keinem   AVort    that    die    Signorie    einer   chrisüichen   Liga  Er- 
wähnung, man  begehrte  vom  Papst  nichts  als  seine  Unterstützung,  und  zwa^- 
fürs  erste  nur  in  der  Form  pekuniärer  Beihilfe,  dazu  seine  Vermittlung 
für    eine    militärische    Unterstützung   seitens    der  übrigen  katholischen 
Mächte,  zumal  Spaniens.     Und  in  der  That,  man  hätte  es  lieber  gesehen 
wenn   man  ohne  die  Fesselung  einer  engen  K  nf.hiati.n   dieser  Bei- 
hilfe  teilhaftig  geworden  wäre.     Die  R.  nui  ]ik   lüim.    a.  w  ,i m.  rm  i--^.  a 
eine  egoistische   und   praktische  IVditik ;    sie   k.aat..  la^lit   Nvi-.,ai  .nh,- 
besser   gesagt,    sie   wusste   es   schon   im  vraaa..    wa-  m-'  -,•!!     ia  .  e,a 
Liga   an   ihren  Todfeind  Spanien   gekepp,ü.    faij.,;    ward.-       \u,h    Me 
katte  Grund,    d.-r   V-a^aann^enheit  sieli   zu  .ainn.ra:    h,a-.at>  ,anmai  fiatte 


die   fast 


i  .e  •  a" 


Kra-Munnaiu:   des    hah>kura-i~^<-hen    F^ddherrn 


^",,''*^''  "'"'  '^■^"  Andr.'a^  D.aia  a-we.on  sie  -.-zwunavai.  emen  iiach- 
t'ulia.ai  Fn.'d.ai  mit  d-a-  Türk-i  ahzu>>  hla-^.ai,  nuis>te  Me  da  ni(dit 
{'•■•''■nk.ai  trairen.  neu.a-dini:>  ..na-  la-a  enizuLrehen  /  Man  mnelue  sh-h 
•^'i.'li    mit   K..-ht    ira-em    .d.    ,aae    >,,].-he    nieht    d.an   kathalisclion  Koni- 

""';[  '''''^''  '■''  '''^^"  ^-'^'^"^'^  '^i^  <l-r  H.d'uklik  seihst,  ob  man  nirdit 
ßHdiy>^heh  den  i:anz.ai  Kampf  zu  s.anen  <iunsten  auf  sicdi  nelime.  Mit 
G.-wi.,>heit  Ldaubte  man  annehmen  zu  kr,nnen,  dass  Spanien  «lie  Li-a 
|-'ir  m  s.dnem  lnt.a-.'»e  au^zuheut.ai  v.r>uHaai  würde,  und  der  Si-norie 
^<^^    da?    Besergni^    nahe,    ^ie   luüehte    zu    rnha'n.dimumreii    o,,^,vungen 
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T'ritt.'^  K;n-ir.']. 


Averdni.  <l!-'  ilii-  ni'  iii  iüi  geringston  von  Nutzen  waren.  Jodenfails,  das 
Kisiko  war  r  vht   vr-rscldetlen  vorteilt,  und  nicht  nur  das:  die  ungleiche 

A^erttnluim'  (irr  pnjitischen  flacht  zwischen  den  Kontmhcnten  droh*'  'li-^ 
Repulilik    in    AMiangicrkeit   von   dem  stärkeren  Spanien  zu  lihu. n;    -i." 

fühlte  sich  nirUt  )ii*'i:r  als  die  allbeherrschende  Könia-ia  ']■  r  A-ina,  uü'! 
die  Beiiriff'\  ili>^  man  >b-\i  \"\i\  .-.paiii-riien  Keiehe  ina«;iit<',  \\ai>'u  ui^ht 
geeign(»t.  diest^  Uc-orgnisse  zu  vonuindern^). 

Da  war  .-i»'  um  so  niohr  genüligt,  mit  |"-iiili'-]i-t.T  S'.a'_!!alf  iia''h 
aussen  di»*  Aii>jirii'-hf  aai'  *  dar'hl.-^rAchtigung  zu  uriiulK-a.  lai  1  v.!;- 
konntt'^n  (M^dhachten.  <.lrir'ii  \\-<'\r\u'  M"!]!'-']»'  -!■>  das  zu  erreuii-'a  \'>t- 
suchte.  Ks  ist  al-o  iif'Lrr'Miii'ii.  ila--  .li'>  >:a!;"ri"  d'"'a  Al'--'::]::--^  fiip'!' 
Liga  nach  M<>glichkt:'it  ;'u  v-a'in  'i<ii'a  Itestrel't  wai--  .  y.wwi  ^''■ui::~h'\;  >\'-\i 
Wunsch  hattt\  den  W»i't  ünv-,  i;^;'r:!:  y\\  steigern.  A::<!'  r-i-:!-  al-T 
mussto  sie  wisson.  da-s  >ii'  'iai'  ci"  IHi;-  c.  r  ül'Ma'Mi  >  hi-i-* 'i''ii''n  >;aat»'ii 
nicht  i'echiien  kcnntfa  wfna  -!■'  •  ia»'  Liua  ahi''!;!i*i' :  <>\i\:'-  t  ia«-  Aliianz. 
die  auch  der  Hc]Mi1iiik  X'tM'afiiiiituKa'-ai  aii'^'i^'a;-'.  v-äi-'  \\'"!ii  ni''niand 
bereit  2:e\V(^seiK  tär  sie  taa/atr.  {.'la  l'ia>'  X'-Taailaaia  war  >'-ii'>n  di-- 
Gewähr,    dass    c:>    za    '"^incr    l.iaa    l';"ai!afa    aai--*''.      !>;'■    i  ■■r-'''ali<hcn 

'iia  la.'l   >]]>'  Hitt.' 


Wünsche  dts   Pati-^-'S  iuu--!-a  d^a-  Sia-a^!'!"  Irkaaat 


ji-lica 


um  seine  X'ei'iuitliuaa  ('.''".'at.  a^  v  •:;  \oi  ihereiia  dass  sie.  za 
Verhandlungca  aul'a.'l'<:'!"\  ihr'"^  Zustinnnung  ai^iit  N-i-aa-a  wiinl.'. 
Sie  mussto  tlio  lau'a  i  i  Iva'  i  a.'^'lunon,  ob  sie  dieS':"!'"'  aiai  wiia-chtc' 
oder  nicht,  und  s»»  k^aial«'  -!•'  ai-].:  laaa  ■  >.  liwaidv-aa  al-  l'iu--  eine 
christliche  Konfüdcraticai  in>  W'cik  za  .-clzca  mit  aih  r  Kai'rgic  be- 
gann. 

Allerdings  war  die  Ke}>ublik  so  vorsichtig  gowos.ai.  ihren  rrmuschen 
Gesandten  für  diese  Frage  ohne  Instruktionen  zu  hissen:  als  der  Paf>st 
Verhandlungen  darül>er  anspinnen  wollte,  mussto  ihm  Soriano  or»»ffnen, 
dass  er  dazu  erst  der  Aufträge  aus  Venedig  bedürfte.  Auf  seine  An- 
frage dort  ward  ihm  aber  lungehend  die  Mitteilung,  dass  man  ihm  ire- 
statte,  über  eine  Liga  zu  verhandeln. 

Pius  schritt  sofort  dazu,  diese  Genehmigimg  auszunutzen,  und  gab 
sich  mit  dem  grussten  Eifer  der  grossen  Aufgabe  hin.  „Als  ioli  die 
Erlaubnis  erhalten,  darüber  zu  imterhandeln  und  sie  ihm  mitteilte.'' 
sagt  der  venetianische  Gesandte,  „erhob  er  seine  Hände  ii;cti:cn  den 
Himmel  und  dankte  Gott:  er  versprach,  diesem  Geschäfte  seinen  Lranzen 


*)  Die  Schilderungen  in  den    Relationen  der  venetianischen  Gesandten 
für  Spanien  geben  dafür  ein  beredtes  Zeug^nis. 

*)  Francesco  Longo,   a.  a.  0.  pag.  15:   Pure  era  nostro  desiderio  di  non 
entrare  in  lega. 


V-ai.'.lig  und  der  Papst. 
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Geist  aa^l  alle  >,-in.'  (h-daakc.,  za  widmen-',.  WaiirJirh  war  die  \uf- 
irabc  naht  Icidit:  ..nnaal  anh  ....  Staat-n  /u  vonaaiuvn.  deren  Interessen- 
gegonsitz  d.a-  dankbar  L:r:;>M..  war.  und  dann  darüber  hinaus,  sie  zu 
^•mer  acnaaa.simon  Wirk.sunk.it  zusunirienzubrinLT.ai.  Darin  liorrt  die 
'irns.c  d,T  rnt.Taohniuna.  da^^  dio..-  Allianz  zum  Ab>chluss  gekn-te 
-a,w..hl  die  \.rbüadetH,  in  .ia^  Xotla^e  ver>otzt  waren,  jedem  K^i^ 
}.r..!ni»  >i.di  abp-nciat  zu  z-ia^a.  dann  dio  cio-ontlicho  Hodoutung  des 
\\erke..  da»  c>  zu  ^aiaa'  waklhlaa!  I  lun-liführung  dessen  kam,  was  auf 
'lyni  Tapier  ausironiaohi  war.  FiviJiHi  bi>  zum  äusserston  vermochten 
M.h  dio  \\,n,..he  dor  FM-inah.,  ,1.,  r.,.,,,  .,„.j^  ^j,-.,„^^^i  ,^j,,j^^  ^j^^^,.^^^ 
zu.otz.-M.  aber  da^.  da^  Zioj  in  gewi^Man  rmhin-  eine  Zeit  lang  er- 
orioicht  wurde,  es  i>t  ..iazia  und  allein  l'iu>-  Vordion>t.  man  darf  ihn 
mit   v.,lleni    Rocht  doa    VaLr  ,!i....t  .•liri^lü^hoa  Ja<ra  nonnon. 

\''V  alloni  hand<-it.-  ...  h^i  Manun.  .h-n  katlioJiM-hen  KmiiV  zu  -e- 
wmn.-n:  v.n  M,,a.in  H-atiit'  hn-a  nirht  nur  dr-  :\b;ali..hkoii  ..in.T  Lh^a 
uberhaarl   ah.  ..Mn.-  Sa üunanalano  nmssto  laohr  nd.T  w.nia-r  auch  (lie 

.,.  '  ...      1  ,  -    v.,1!    (.h!!<-  Av.c;,,  ]  M.'her: 

h'liiif.-   rhili[  =  't  ah.   -M    t:,  :   J'i  ;.-  1'^.  :,.]-f    ,-,,•,  ^-   .,a,     .,  a>    ■       Ar 

''  ••   '  ^  ''      '  ''.i'ia  \()ii  \  I  ■!  na-'ii 'in   la-  \\  a:->er'    ocnn 

iHoman.h'a.  würj..  es  ewUiW.u,  soviel  liess  si^-h  v^iniul..a.  ia  eine  Li^^a 
-i  "-^'U,  der  der  kati-h^^-h^  K:>,ia  M-.-.  ia:  cea.nah..r-cane  F-^  war 
•^^"  ^■'■''^■■-  :'  '-^''  '^'■'■^-  ^v'-!^'^^  i;-liaaa:a.-a  S,,:aa..a  F-reh  war.  ein 
*'''""^   l"-i  n.:-    lait    0-a   Fap>t    ua.i    der  iccjailFk    Vcii.-dia  .anzu-elieiu 


^)  r.iiik.-.  (Jr.^clii.  hr,'  .|.a-  FU])sie  (ges.  W(ake  Bd.  37i  I  pag.  242. 


